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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung

r Mai und Juni zum Preiſe von 2 .4 werden von
er Expedition, den Zeitungsboten und für

Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommeu,

Die Expedition.

Halle, den 8. Mai.
Boulangers Volksbuch und

Boulangers Liga.
Die beiden erſten Lieferungen des ſchon erwähnten

Buches des Generals Boulanger „Die deutſche Jnva-
ſion“ werden heute Dienstag in 2/, Millionen Exempla-
ren in ganz Frankreich unentgeltlich vertheilt. Auf dem
Titelblatt prangt ein Infanteriſt in Feldtracht, der an der
Grenze Schildwache ſteht. Jm Hintergrunde ſieht man
den Schwarzwald und die aufgehende Sonne beleuchtet
das Standbild der Stadt Straßburg. Das Schreiben
Boulangers, mit dem die erſte Lieferung eröffnet, lautet:
„Freundliche Leſer! Meine Gegner ſtellen mich als Kriegs
apoſtel dar. An euch iſt es, zu urtheilen, indem ihr dieſes
Buch eines Patrioten leſet, den nichts anderes beeinflußt
als das hohe Gefühl der nationalen Würde. 15. April
1888. General Boulanger.“ Es folgt dann eine lange,
ſchwulſtige Vorrede des Generals, in welcher er ſeine
Grundſätze auseinanderſetzt. Es heißt darin u. a.: „Jch
will als Soldat ſprechen und wende mich hauptſächlich an
das Volk, an jene Millionen Menſchenherzen, welche die
ſicherſte und furchtbarſte Mauer gegen die Angriffe des
Feindes bilden. Jch glaube, durch die volksthümliche
Darſtellung eines Krieges, den unſere Regierung noch
nicht durch amtliche Schriftſtücke bekanntgegeben hat, dem
Lande einen wirklichen Dienſt geleiſtet zu haben. Jſt es
nicht ein patriotiſches Werk, die Maſſen über ihre Rechte
aufzuklären und ſie ihre Pflichten zu lehren! Der Ge
danke, daß ich endlich der Wahrheit in der Dachſtube und
der Strohhütte, in der Werkſtatt und auf dem Bauernhofe,
in den induſtriellen Bevölkerungsmittelpunkten und den
entlegenſten Fluren Eingang verſchaffen kann, gewährt mir
ſchon jetzt die ſüßeſte und höchſte Befriedigung.“ An
einer andern bemerkenswerthen Stelle tadelt Boulanger
jene Kurzſichtigen, die meinen, die Armee habe keine
andere Aufgabe als die, zu W und zu ſchlagen, der
General nimmt vielmehr für dieſelbe das Recht in Anſpruch,
die Politik zu beurtheilen, die ihr befiehlt, ihren Degen
in der Scheide zu laſſen oder ihn zu ziehen. Temps ent
rüſtet ſich mit Recht über dieſe Auffaſſung eines Gene-
rals. Eine ſolche Sprache im Munde Boulangers ſei zwar
nichts Wunderbares, er ſpreche nur die Grundſätze aus,
nach denen er ſelbſt gehandelt und die ſeinen Ausſchluß aus
der Armee zur Folge gehabt hätten. Bis jetzt aber ſei die
Sicherheit Frankreichs bei den parlamentariſchen Kriſen
durch die tadelloſe Haltung der Armee verbürgt worden.
Wenn indeſſen Boulanger Nachahmer finden ſollte, ſo würden
in der Armee bald Führer gegen Führer, Fahnen gegen

ſtehen und das Vaterland darüber zugrunde gehen.
emps hofſt, daß dieſe Theorie Boulangers allen Patrio

ten, allen Bürgern die Augen öffnen werde. Die Pa-
triotenliga oder vielmehr die Liga Boulanger veröffent
licht einen neuen Aufruf an alle Patrioten. Die Liga, ſo
heißt es darin, b ſich ſechs Jahre laug nicht mit der
innern Politik beſchäftigt; durch die Scandale der letzten
Zeit, die Ohnmacht des Parlaments und der Regierung
aber ſei ihr die Pflicht aufgezwungen worden, Frankreichvon dem Joch einer Oligarchie zu woſeaien, die es erniedrige,

und zu dem geſetzlichen Triumph jener groß n Demokratie
beizutragen, aus der die Liga hervorgegangen und durch
welche ſie lebenskräftig geworden ſei. „Patrioten der Liga“

ſchließt der Aufruf „bleibt bei uns, um dieſer
Sache zu dienen. Der Führer, dem wir folgen, General
Boulanger, iſt weder ein Streber noch der
Haſt e er iſt der r nenträger der nationalen

artei. Wir geben keine unſerer Hoffnungen auf; aber
angeſichts der Regierungsanarchie, die uns entehrt und
verdirbt, erheben wir Einſpruch gegen die uſurpatoriſche
Verfaſſung von 1875, gegen den miniſteriellen Parlamen-
tarismus der letzten 12 Jahre, und fordern für die Nation
das Recht zurück, das r ſelbſt einer Reviſion zu
unterziehen Es lebe die Reform! Es lebe die Re
ublik! Es lebe Frankreich!“ Bemerkenswerth iſt, daßPoht Jntranſigeant wie auch die Lanterne, die in erſter

Linie den Shaßewerkauf zu berückſichtigen haben, Bou

langer nicht mehr ſo warm wie früher vertheidigen. Aus
ſchlaggebend aber bleibt ſtets die Landbevölkerung,
unter der Bonapartiſten und Clericale die boulangiſtiſche
Propaganda betreiben. Wie weit die Berichte über die
Begeiſterung für Boulanger in der Provinz auf Wahrheit
beruhen, wird ſich erſt bei den allgemeinen Wahlen zeigen,
die, auch wenn keine Auflöſung erfolgt, im nächſten Jahre
ſtattfinden müſſen.

Politiſche Mittheilungen.

h A.

d a d ur r
ſchen V

Halle, Mittwoch, 9. Mai 1888.

Berlin ſtatt. Die Monarchin war zur Sitzung des Cen-
tralKomitees für die überſchwemmten Landestheile daſelbſt
eingetroffen. Eine gewaltitge Menſchenmenge hatte ſich um

Zeit dort angeſammelt, um die Rückkehr der Kaiſerin
Viktoria aus der Sitzung zu erwarten. Punkt vier Uhr
erſchien die Kaiſerin, begleitet von Herrn von Forckenbeck,
welcher der Monarchin im Namen des Komitees ein pracht
volles CamelienBouquet überreicht hatte, um den offenen
Wagen, in welchem eine Hofdame wartete, zu beſteigen. Jn
dieſem Augenblick durchbrach die Menſchenmenge die ſchwache
Schutzmannskette und umdrängte unter anhaltenden lauten
Boe den Wagen. Nur im langſamen Schritt ver-
mochte ſchließlich der Wagen bis zur Spandauerſtraße zu

Die Kaiſerin ſchien außerordentlich von dieſer
bewegt und grüßte huldvoll nach allen

eiten.
Nach dem großen Beitrage, welchen Rudolph

Hertzog zu Berlin zur Unterſtützung der Ueberſchwemm-
ten dem Kronprinzen zur Verfügung geſtellt, hat derſelbe
ſich auch an den Fürſten Bismarck, der in ſeiner Per
b d und militäriſche Würden vereinigt, mit
er Bitte gewandt, über 3000 Mark, welche er zur ſach

lichen Unterſtützung Bau Vertheilung unter diejeni-
gen Soldaten anbiete, die ſich bei dem Rettungswerke
unſerer armen Mitbürger aus Waſſersnöthen hervor-

haben, verfügen zu wollen. Der Reichskanzler hat
ieſes Anerbieten in einem ſehr verbindlichen Schreiben

angenommen, in welchem er ſagt, daſſelbe erfreue ihn um
ſo mehr, als gerade die Militärkommandos und namentlich
die Pioniere ſich bei den Ueberſchwemmungen vielfach
ausgezeichnet haben und eine Anerkennung derſelben der
öffentlichen Meinung entſpricht, weshalb der Reichskanzler
behufs zweckentſprechender Verwendung der Summen die
uſtändigen Behörden bitten wird, ihm diejenigen Mannſchaften namhaft zu machen, welche ſich bei dem Rettungs

werke hervorgethan haben.

Jtalien. Fürſt Bismarck ſoll über die letzte Rede
Crispi's, in der dieſer auf die Jnterpellation Bovio's
antwortete und die Verläßlichkeit der beiden Verbündeten,
beſonders des Deutſchen, verſicherte, ſehr erfreut ſein und
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten ſeinen Dank haben
telegraphiſch übermitteln laſſen. Die Rede habe ſo
etwa ſoll es in dem Telegramm heißen, die deutſche Politik
in korrekteſter Weiſe erläutert. Ebenſo hat Graf
Kalnoky Crispi ſeinen Dank für die in der italieniſchen
Kammer abgegebene Erklärung ausgedrückt, daß Oeſter
reich im Hrient keine Eroberungen anſtrebe. Obgleich
dieſe Erklärung den aller Welt bekannten Abſichten Oeſter-
reichs entſpreche, ſei ſie dennoch ein Zeugniß der freund

ſchaftlichen Geſinnungen Crispi's für OeſterreichUngarn.
Bei der Eröffnung der Landesausſtellung in

Bologna betonte der Handelsminiſter Grimaldi,
Jtalien werde, nachdem es das Hauptabſatzgebiet ſeiner
Waaren (Frankreich) verloren, ſich anſtrengen, andere
Märkte zu erobern. Italiens Produzenten werden ſich
auf den Ausſtellungen in London, Barcelona, Brüſſel und
Kopenhagen auszuzeichnen ſuchen. Jtalien werde im Kampfe
mit dem harten, auswärtigen Zollregime ſich wirthſchaftlich
n

ußland. Bei den gelegentlich des ruſſiſchen Oſter
feſtes erfolgten Beförderungen und Ernennungen iſt der
General- Adjutant und General der Jnfanterie Graf Paul
Schouvalow, ruſſiſcher Botſchafter in Berlin, in den
Fürſtenſtand erhoben worden.

Amerika. Unter den Deutſchen Nordamerikas
macht gegenwärtig ein Aufruf die Runde, welcher die
Deutſchen im Allgemeinen, insbeſondere aber die deutſchen
Turn, Krieger und Schützenvereine, Logen und Korpo-
rationen zu Beiträgen für die Stiftung eines Erinner-
ungszeichens an Kaiſer Wilhelm auffordert. Dieſes
Erinnerungszeichen ſoll aus einem ſilbernen Lorbeerkranze
beſtehen, auf deſſen Blätter die Namen der Geber einge-
graben werden und den man auf den Sarkophag des
großen Kaiſers niederlegen laſſen will. Der in ſchwung-
voll patriotiſcher Sprache gehaltene Aufruf iſt unterzeichnet
von den Herren Oskar Schmoll, G. E. Langer und Ch.
Peininger, als Schatzmeiſter zeichnet die Bankfirma Felſen-
thal, Groß und Miller.

Heer und Marine.
Der ſpringende Punkt bei der ganzen ins Auge

W Reform der preußiſchen Reiterei iſt die
erallgemeinerung der Lanze als Reiterwaffe
ar excellence. Ällerdings ſprechen ſpeciell die Er-bhrungen des Krieges 1870/71 in hervorragendem Maße

afür, daß mit Lanzen bewaffnete Reiter ſowohl bei der
Attaque gegen Cavallerie als gegen Jnfanterie ſich der mit
dem Säbel ausgerüſteten Cavallerie bedeutend überlegen
gezeigt haben hinſichtlich einer vernichtenderen und aus
giebigeren Waffenwirkung.

Das Kommando des Prinzen Heinrich zur
Dienſtleiſtung bei der Kaiſerlichen Admiralität in Berlin
iſt bis Ende Mai verlängert worden.

u TITI
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Der in Brüſſel erſcheinende „Mouv, géogr.“, das Or
c
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Kirche, Schnule, Miſſion.
Der für Verbreitung des Arbeits Unterrichts tha-

tige Deutſche Verein für Knaben Handarbeit bat ſeit
dem vorigen Jahre eine eigne Lehrerbildungs Anſtalt zu Leipzig
ins Leben gerufen, die e ſchon jetzt der Sympathie der lei
tenden Schulbehörden erfreut. So hat das ProvinzialSchul
Collegium der Provinz Poſen an die Dirigenten der ihm unter
ſtellten Anſtalten dieſerhalb jetzt das folgende Circularſchreiben
erlaſſen: „Die Herren Anſtaltsdirigenten machen wir darauf
aufmerkſaut, daß ſeitens des Deutſchen Vereins für Knaben-
n zu Leipzig im laufenden Jahre zwei je vierwöchige

urſe, der eine im Juli, der andre im Auguſt, zur Bildung von
Lehrern des Arbeitsunterrichts werden eingerichtet werden
Nähere Mittheilungen ertheilt der pädagogiſche Leiter der
Lehrerbilduugsanſtalt, Oberlehrer Dr. W. Götze in Leipzig.Königliches ProvinzialSchultollegium. v. 9rgüwf

vVer Berliner Lehrerverein hat ſich in ſeiner letzten
Sitzung ebenfalls mit dem Volksſchullaſtengeſetz beſchäftigt
und in dem Armenſchulparagraphen einen „bedauerlichen Min
d erkannt, der die preußiſche Volksſchule „jnm ein halbes

ahrhundert' zurückbringe. Die Verſammlung beſchloß e
eſolution, worin die fragliche Beſtimmung aus pädagogi

Gründen für eine tiefe Schädigung unſeres Volksſchulwe s
und ein ſchweres Hinderniß für eine gedeihliche Weiteren alung deſſelben erklärt wird. Die Sache ſelbſt iſt von uns

genügend erläutert.
Der deutſchen Botſchafter hatte dieſer Tage eine

längere Urterredung mit dem türkiſchen Unterrichtsminſter,
Münif Paſcha in betreff einer Anzahl junger Türken
welche demnächſt auf Staatskoſten zur Erziehung al
höhere deutſche Schulen geſandt werden ſollen. D
jungen Leute, etwa zwanzig, werden zunächſt in deut
ſchen Lehrerfamilien die Landesſprache zu erlernen
haben, um dann auf verſchiedene Schulen vertheilt zu
werden. Es ſei übrigens bemerkt, daß der Unterrichts
miniſter der deutſchen Sprache in Wort und Schrift voll
kommen mächtig iſt.

Die Rede des Herrn Alexander Meyer-
(Fortſetzung.)

Wir ſchloſſen geſtern mit dem Vorwurf des Herrn Abge-
ordneten, die nicht liberale Preſſe habe auf den Zuſtand unſres
Kaiſers wenig Rückſicht rege„Wir uns leider mit Beſchämung geſtehen, daß

gegen den Kaiſer in Beziehung auf ſeinen Krankheitszuſtand
nicht mit der nöthigen Rückſicht verfahren worden iſt. Schon
ſeit dem vorigen November verbreitet man Nachrichten. daß
ſein Zuſtand ein hoffnungsloſer ſei, wiederholt hat es ge-
heißen, es ſei nur noch nach Tagen, nach Wochen zu rechnen.
und m. H., der Kaiſer lebt zu unſerer aufrichtigen Freunde
noch immer, und jeder Tag, den er noch weiter leben wird,
iſt ein Segen für das Land. Die Rückſicht der Humani-
tät verbietet es, einem Patienten gegenüber nur alle die
Umſtände hervorzuheben, die ſein Befinden in ein ungünſtigesLicht ſtellen, die Pflicht der Humanität gebietet, die Hoffnung

nicht ſinken zu laſſen.
Der Herr Abg. wird nun gewiß überraſcht ſein, wenn wir

ihm aus einigen zu Herrn Mackenzie und ſeinen Kreiſen in
r r ſtehenden Blättern, dem Berliner Lo-

kakanzeiger und der freiſinnig liberalen Magdeburger
ute und zugleich anderen nachweiſen, daß die Rückſichtsloſig

eit, welche er, wie kein Zuhörer zweifeln kann, nur den regier-
ungsfreundlichen Blättern zuſchreibt, noch viel mehr auf, Seiten
der von ihm mit Auszeichnung behandelten Preſſe gewaltet hat.

Wir wählen nur ein paar Stellen aus: rDer Berliner Lokalanz.“ bringt folgende „authentiſche
Nachrichten: Die Nacht vom Sonnabend auf Sonntag war
ne ſchlechte Nachmittags. Leider haben wir dem
Obigen recht betrübende Nachrichten hinzuzufügen.
Aus der jetzigen Bronchitis allein läßt ſich nämlich, nach
Mackenzies Anſicht, dieſe hohe Temperatur nicht erklären,
weshalb er beſorgt, daß leider vielleicht eine Zun genentzün-
v riß Keime noch, ſich entwickelt.“ (Magd. Ztg. vom

April.

„Daß ein ſchwerer Krankheitsprozeß vorliegt, beweiſen
die beſchleunigte Atmung und das anhaltende Fieber, welches
den Kampf des Organismus gegen das einge-drungene Gift markirt. (Telegramm.) Der freiſinnige
„Berliner Börſen-Courier“, der ſchon geſtern von neuen
Anſchwellu gen zu melden wußte, ergänzt ſeine Mittheil-
ungen (die auch anderweitig beſtätigt werden) dahin,
daß auch „Knöchelödeme (waſſerſüchtige Anſchwellung an
den Fu ln ſich gebildet haben, welche unter Umſtän
den auf Carcinom-Kachexie (Krebsverfall) deuten. (Magd.
Ztg. vom 20. April.)

„Leider wird aber, wie ich von einem dem Krankenlager
Naheſtehenden erfahre, von den Aerzten der augenblick-
lichen Beſſerung des Befindens keine große Bedeu-
u J beigelegt.“ (Magd. Ztg. vom 20. April, Abend Aus
gabe.

„(Telegramm.) Uebereinſtimmend mit unſerer hier öfters
ausgeſprochenen Anſicht von dem bei aller Beſſerung fort-

dauernden kritiſchen Ernſt des Zuſtandes unſeres
S Kaiſers ſchreibt heute c. „Richtig iſt, was ſchon erwähnt.daß der hohe Herr dem am letzten Sonntag den Gottesdienſt

in Charlottenburg abhaltenden Hofprediger Schrader anf
einen Zettel ſchrieb: „Beten Sie nicht für Meine Geneſung,
beten Sie für Meine Erlöſung.“ (Magd. Ztg. vom
21. April.

„Daß, der Kaiſer keine gute Nacht hatte, wurde tele-
graphiſch ſchon gemeldet, auch daß ſein Zuſtand gar ſehr zu
wünſchen übrig läßt. Viel Traurigkeit lagert auf der
Kaiſerlichen Familie, viel Beſorgniß lieſt man den Aerzten
vom Geſicht ab. Der geſtrige Tag war beſſer als der heu
tige, wo ihn auch noch Kopfſchmerz peinigt.“ (Magd. Ztg.
vom 22. April.)

„Jn den letzten Tagen iſt im Befinden unſeres Kaiſers
eine e Wendung eingetreten. Es hat an
hoffnungsvolleren Meldungen zwar auch in der vergangenen
Woche nicht gefehlt. Aber ſie ſind immer ſpärlicher gewor-
den, und der Grundton aller Berichte iſt ein düſterer, venig
erfreulicher geweſen. (Magd. Ztg. vom 23. April.)

„Daß aber überhaupt Fieber vorhanden iſt und in dieſer
langandauernden Weiſe, iſt, wie man ſich nicht länger ver-
hehlen kann, eine überaus ſchwerwiegende Thatſoche.“
„Die Ueberzeugung von der Furchtbarkeit und Troſt-
loſigkeit der Situation muß den hohen Herrſchaften
durch ſolche gewaltige Anſammlungen (des Publikums vor

Eine überaus ſtürmiſche und herzliche r a gan der Kon n kündigt an, daß eine neue Exition zux ufluchung Stankey' s van Boma aus organi
für unſere Kaiſerin fand vor dem Rathhauſe zu ſirt wird.

Die henige Nummer T. und 2. Ansgade umfaßt 14. Selen.

dem Charlottenburger Schloß), die von morgens früh bis
abends ſpät anhalten, nur noch ſchärfer zum Bewußtſein
kommen. (Magd. Ztg. vom 23. April.)
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„Wir meldeken am Mittwoch, daß nach Dr. Mackenzies
Anſchauung der Eintritt einer R Blutver-
t W zu befürchten wäre. („Magdeb. Ztg. vom
April.es dieſer Mittheilungen, die, wie jeder Lefer Feet

die falſcheſten ſind, die überhaupt in die Oeffentlichkeit
drangen und faſt ſämmtlich gerade von der „gutgeſinnten“
Preſſe wederrufen werden mußten, fragen wir: mit welchem
Anſpruch auf Wahrheit und Glaubwürdigkeit Herr
Alexander Meyer den ſchweren Verdacht erweckt, die
Blätter ſeiner politiſchen Gegner hätten ſich der Jnhumanität,
wenn W etwas noch Schlimmeren gegen den Kaiſer ſchuldig
gemac

Ja es geht ſogar aus dieſen Mittheilungen aufs Schlagendſtehervor, daß die beängſtigenden Gerüchte welche damals

über das Befinden Seiner Majeſtät verbreitet wurden, aus
ſchließlich auf Jnformationen zurückzuführen ſind, die aus der
Onelle der engliſchen Aer und deren journaliſtiſchem Stabe
ſtammen. Mit welchem Rechte, fragen wir, werden nun jetzt
von der fortſchrittlichen Preſſe und Herrn Alexander Meyer,
die ſich neuerdings zu Vertheidigern alles Engliſchen aufgeworfen haben, die verzweifelten Anſtrengungen gemacht, fie

deutſchen Aerzte des ſog. „tendenziöſen Peſſimismus
zu bogichtigen

eit dem Rechte des böſen Gewiſſens, falls es ein
ſolches giebt.

Der Herr Reichstagsabgeordnete machte ſich nach ſeinen
Darlegungen, die ſich auf die „hoffnungsloſen“ Nachrichten über
den Kaiſer bezogen und, wie wir mit den beſten Beweiſen aus
den ſeiner Parkei naheſtebenden Blättern gezeigt haben, falſcher
und unrichtiger nicht wohl ſein konnten, wenn ſie die Preſſe
ſeiner Gegner treffen ſollten, über die ſchnell wechſelnden
Stimmungen der ſog. offiziöſen Preſſe den auswärtigen Staaten
gegenüber luſtig. Heute gehe es für, morgen gegen England
und Rußland u. dgl. Wir haben nun zwar gerade keinen Beruf, die
offiziöſen Blätter zu vertheidigen; nur müſſen wir ſagen, daß

J Meyer den Grund und die Abſicht ſolcher angeblichen
nbeſtändigkeit ſeinen Wählern verſchwiegen hat. HerrMeyer e ebenſo gut wie alle Einſichtigen, daß es ſich bei

den Auslaſſungen der offiziöſen Organe um Schlag und
Gegenſchlag, im diplomatiſchen Sinne handelt, um vor-
beugende Drohungen, kurz, um den Apparat der hohen
Politik. Sich über dieſe bald ſtreichelnden, bald ſchlagenden

der unterrichteten Preſſe luſtig zu machen, hat den
ſelben Werth, als wenn ſich jemand über das anſcheinend
planloſe Hin- und Herſchwanken des Zeigers eines
Barometers beluſtigen wollte. Die Verſammlung hätte ohne
Zweifel den für komiſch erklärt, der hierüber im Ernſte ſich
aufhalten wollte.

Nicht alſo, wie Herr Meyer meint, „um alle Tage zu wiſſen,
mit wem man es halten ſoll“, muß man die Artikel der
offiziöſen Preſſe leſen, ſondern um zu wiſſen, wohin der
Zeiger der auswärtigen Politik augenblicklich ſich
wendet und welche Strömungen und Gegenſtrömungen
am politiſchen Himmel herrſchen.

Jn ſeinen Grundanſchauungen braucht der Einzelne
ſich deshalb nicht in jedem Augenblicke zu wandeln. Das Herz
hat in der hohen Politik wenig oder keinen Raum; ger
herrſcht die eiſige Klugheit und der allem vorbeugende Ver
ſtand. Und die politiſchen Parteien werden ja auch nicht, wie

derr M r riß J wollte, wen emUgenblick vor die diplomatiſchen Erwägungen geſtellt.(Schluß iarß

Halle, den 8. Mai.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
7 Jn der ordentlichen Generalverſammlung des Deutſchen

Privatbeamten Vereins zu Magdeburg wurde beſchloſſen, das
Andenken unſeres verſtorbenen großen Kaiſers durch das Jns
lebenrufen einer „Kaiſer Wilhelm Privat-Beamken-
Waiſenſtiftung“ zu ehren, aus welcher Waiſen bis zu einem
gewiſſen Lebensalter Unterſtüzungen gewährt werden können.
Der Grundfonds zu dieſer Stiftung ſoll aus freiwilligen Bei-
trägen der Vereinsmitglieder und deren Chefs aufgebracht
werden. Wie der Vorſtand des gen. Vereins jetzt neittheilt, iſt
das Eintreffen eines Zeichnungsbogen ſchon in den nächſten
Tagen zu gewärtigen und dürfte wohl das patriotiſche und der
Denkungsweiſe des verſtorbenen großen Kaiſers ſo ſehr ent
ſprechende Unternehmen ſich einer äußerſt freundlichen Auf
nahme und regſter Betheiligung erfreuen.

h Am letzten Sonntag Nachmittag hatten ſich im „Café
David“ die Deputirten der Schützengilden von Brehna,
Schkeuditz und Zörbig zu einer Sitzung eingefunden, zu
welcher auch die Schützengilden zu Bitterfeld und Delitzſch, ſowie
der Halleſche Schützenbund eingeladen waren. Zur Tagesord-
nung ſtand die Bildung eines Bundes, um gemeinſame Schieß-
tage abzuhalten. Das Jntereſſe für das Schießweſen, welches
in den 3 nur kleinen Städten vorhanden iſt, muß rühmend her-
vorgehoben werden und führen dieſelben auch die Bezeichnung
Schützengilden mit Recht.

Dem Landwirth Hyke in Bruckdorf wurde ſchon ſeit
längerer Zeit von ſeinem Strohdiemen auf dem Felde Stroh
entwendet, ohne daß es gelang, den Dieb zu ermitteln. Vor
einigen Tagen war dies wieder der Fall geweſen, und da es
kürz vorher geregnet hatte, bemerkte man deutlich die Fuß-
ſpuren, welche in das Gehöft eines Arbeiters in Bruckdorf führ
ten. Bei einer ſofort vorgenommenen Hausſuchung fand ſich

Nachdruck verboten.

Der Gemüths Don Juan.
Von

itto von Leixner.
I.

Er, von dem ich erzählen will, war mein Freund in einer
Zeit, wo man Feindſchaft kaum dem Namen nach kannte. Ob-
wohl drei Jahre älter, war Victor faſt noch kindiſcher, als ich,
und für manche nende ſehr wenig begabt. Vor allem
nicht für den deutſchen Aufſatz. Jch ſaß noch im Unter-Gym-
naſium, er war zwei Klaſſen höher. Aber wenn es ihm aufge
geben war, eine Rede zu verfaſſen, die Alexander der Große vor
irgend einer Schlacht gehalten haben könnte, ſo erſchien er bei
mir. Sei ſo t ſagte er dann lakoniſch und ich verſtand
ihn. Dafür half er mir bei algebraiſchen Hausarbeiten. Wir
wurden allmählich eine Seele und ein Magen. Wenn wir
nämlich zu Weihnachten nicht nach Hauſe konnten, dann theilten
wir alle Leckereien aus unſeren „Criſtkind-Kiſten“. Allerdings
kam auf mich von dem Jnhalte leider nur ein ſchwaches Drittel,
denn ſo ſchwer dem Freunde der deutſche Aufſatz fiel, ſo ich
möchte ſagen genial war er im Eſſen von Süßigkeiten und Obſt.
Staunend und mit offenem Munde konnte ich ihm eine Viertel
ſtunde zuſehen, wenn er klaren Tiſch machte der offen
bleibende Mund war, wie ich leider erſt jetzt einſehe, der Haupt
grund, daß ich in meinem Recht geſchmälert wurde. Aber meine
Gefüdgle blieben ſich gleich.

Victor beſaß ein ſehr zärtliches Herz und machte mich zum
Vertrauten ſeiner Erlebniſſe. Dieſe beſchränkten ſich ſtets auf
das Jnnere. Ungefähr alle vier oder ſechs Wochen hatte er
eine neue „Liebe“. Dann gingen wir miteinander au dem Hauſe
vorüber, wo „ſie* wohnte gewöhnlich ein Mädchen von 12
oder 13 Jahren. Zeigte ſie ſich, ſo wurde Victor roth und ich
erröthete aus Freundſchaft mit. Dann erzählte er mir, wie
ſchön es ſei, zu lieben, wie man dadurch ſtets ein „edlerer
Menſch“ werde und noch vieles Andere, was ich ebenſowenig
begriff. Hatte ſein Gefühl glücklich den Höhepunkt erreicht, dann
zwang er mich, für ihn Gedichte zu machen. Als beſte Vers-fern ür Liebeslieder erſchien mir damals der Hexameter und
o ſkandirte ich, zuweilen ſogar in den Unterrichtsſtunden, wacker

darauf los und verbrauchte eine Unmenge ſchmückender Beiworte.
An die Adreſſe iſt keines der „Lieder“ gelangt, denn wir wußten
faſt nie den Namen des

„Engels, geſchmückt mit Augen, ſo blau, wie joniſche Fluthen.“
Den lehteren Vergleich wandte ich immer an, er gefiel mir

ganz außerordentlich Wußten wir aber den Namen, dann

denn auch das geſtohlene Stroh vor, das um z leichter zu re
S wat eine u einer e Tr phergiörtewelche ſonſt in hieſiger Gegend gar nicht gebaut wird. eir leugnete der reſſenbe Arbeiter den Diebſtahl, indem er

uptete, das Stroh von einem fremden Knechte gekauft zu
en

Jn der Feldmark Trotha haben mehrere Schulknaben
vor einiger Zeit ein förmliches Treiben mit Hunden auf jun 8
Haſen veranſtaltet. Etliche Stück dieſer Thiere ſind dabei
eingefangen worden. Eine ſtrenge Beſtrafung für dieſe frevel
hafte Unſitte wird nicht ausbleiben; es dürften auch die Eltern
zur Verantwortung mit J werden, da dieſelben ſich

en Braten haben gutſchmecken laſſen.
—-9 Jm 1. Quartal d. J. wurden von der PolizeiVerwalt

ung reſp. der Königl. Amts inwaltſchaft Halle 1560 ſtrafbareHandlungen und 237 Verbrechen und Vergehen, 1323 Ueber
tretungen verfolgt. Wegen Diebſtahls gelangten 102, wegen
Betrugs 26, wegen Körperverletzung 25, wegen Beleidigung und
Verleumdung 17, wegen Unterſchlagung 17, wegen Vergehens
wider die öffentliche Ordnung 13, wegen Verbrechens wider die
Sittlichkeit und d je 9, wegen Widerſtands gegendie Staatsgewalt 6, wegen ſtrafbaren Eigennutzes 5, wegen Be
leidigung des Landesherrn, egen die perſönliche

Verbreitung ſocialdemokratiſcher Schriften je 2 und
randſtiftung ſowie Gewerbeſtener-Contravention je 1 Fall zum

Pexfolg.
Das Reichsgericht verwarf geſtern die von der Leip

ziger Bierbrauerei vorm. Riebeck u. Co. zu Reudnitz gegen das
Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts eingelegte Reviſion,
wonach die Stadtgemeinde Halle zur T S von
Bierſteuer für das aus dem Halleſchen Stadtbezirke wieder
ausgeführte Bier nicht verpflichtet iſt. ß

Am Kirchthor iſt man gegenwärtig damit beſchäftigt,
das eine der alten Häuſer, welche die Weiterführung der
Promenade bisher verhinderten und die ganze Gegend ver
unzierten, abzubrechen. Auch das danebenſtehende iſt jetzt von
einem benachbarten Hausbeſitzer mit der Bedingung angekauft
worden, daß es bereits am 1. Juli zu räumen iſt. Derſelbe hat
es ebenſo wie das bereits faſt völlig abgebrochene Haus der
Stadt zum Selbſtkoſtenpreiſe angeboten, ſodaß zu er-
warten ſteht, daß endlich auch an dieſer Stelle bald lachendes
Grün an Stelle der häßlichen Grundſtücke tritt.

Kleine Notizen: Herr Rob. Dreyer hierſelbſt
(Anhalterſtraße 7) hat die Ertheilung eines Patents für Neue-
rungen an der durch Patent Nr. 40909 geſchützten Einrichtung
zur Darſtellung von Ruß bei gleichzeitiger Dampfgewinnung
nachgeſucht: ferner iſt Herrn E. Wolck hierſelbſt (Gütchenſtr. 6)
ein Patent auf eine Einrichtung an Waſſerpfoſten (Hydranten)
zum Aufſetzen des Standrohres und Lagern der Spindel bez.
Spindelmutter ertheilt. Die 23jährige Louiſe Tempel
von hier, Tochter des Hrn. Schuhmachers T. von hier iſt am
3. Mai Nachmittags nach Giebichenſtein gegangen und
bis heute nicht zurüc x auch über ihren Aufenthalt nichts
ermittelt worden ſo daß anzunehmen iſt, daß ihr irgend ein
Unglück zugeſtoßen. Jn Folge eines entſtandenen Streites
verletzte in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. die Kochmamſell
Bertha S. in einem hieſigen Hotel den Kochlehrling v. H. mit
einem. Küchenmeſſer derart aul Halſe, daß er ſich in der Kgl.
Klinik verbinden laſſen mußte. Geſtern Nachmittag wurden
die Knaben G. und B. von hier dabei abgefaßt, wie ſie aus
einem Keller Landwehrſtraße 12 eine Flaſche Sect ſtahlen, was
ſie übrigens ſchon mehrmals gemacht haben ſollen.

Oeffentliche Stadtverordueten- Sitzung in Halle.
Montag, den T. Mai 1888

Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schule.

Am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Schneider, Stadt
räthe Dryander, Hildenhagen, von Holly, Keferſtein,
Dr. Krähe, Lohauſen.

1. Die nach dem Fluchtlinienplan zum Grundſtück des
Commerzienraths Dehne, Schimmelſtraße Nr. 10 entfallenden
23 Quadrat Meter Straßenterrain werden abzüglich der vom
Grundſtücke zur Straße entfallenden 2 Quadratmeter an den
Commerzienrath Dehne für 40 pro Quadrat-Meter, alſo
im Ganzen für 840 verkauft.

2. Auf Tit. V. B. 2, Poſ. 23 des Etats pro 1887188 werden
a eonto des Tit. XVII, Poſ. 5, 350 nachbewilligt, da
durch Einrichtung eines neuen Geſchäftslokals und durch Ueber-
ſtunden-Arbeit in den Bureaus eine Ueberſchreitung eingetreten
iſt, die ſchon am 5. März d. J. 257 betrug. Bei aller An
erkennung der Finanz- Kommiſſion für das Bemühen des Herrn
Magiſtrats-Dezernenten, die Vorlage rechtzeitig vorzulegen,
ſpricht die Kommiſſion durch den Magiſtrat das Erſuchen aus,
in Zukunft ſolche Vorlagen in Bezug auf Bewilligungen auf
EtatsTitel, bei welchen Ueberſchreitungen vorauszuſehen ſind,
früher einzubringen. 23. Auf Tit. VI, Poſ. 1 des Realſchul-Etats werden 26
nach bewilligt für Verlags-Ueberſchreitungen für Ankauf von
Heizmaterial.5. Ueber die Beſchwerde von Anwohnern der
Königsſtraße hinſichtlich der bei dem Kanal dieſer Straße
hervorgetretenen bereits ſo häufig gerügten Uebelſtände referirte
Herr St.V. Brauereibeſitzer Schulze im Namen der Bau
Kommiſſion. Die Petition führt aus, daß bei dem geringen
Gefälle des Königsſtraßen-Kanals in ſeinem oberen Theile und
den Schlangenlinien, welche in ſeinem Verlaufe ſich befinden,

Gaſe entwickeln, welche, da die Dachröhren mit dem Kanal ver
bunden ſind, durch dieſe W ie Hausböden verpeſten,
überhaupt die Häuſer völlig durchdringen und den Aufenthalt
nicht blos unangenehm, ſondern ſogar ſchädlich machen. Ein
im Hauſe Königsſtraße Nr. 13 vorgekommener Typbus-Fall
dürfte, wenn auch nicht direkt, ſo doch indirekt dieſen verpeſten
den Ausdünſtungen zuzuſchreiben ſein. Von beſonders üblem
Einfluß dürfte der Einlauf der heißen Fabrikwäſſer der Zucker
raffinierie, der Etabliſſements von Ernſt und Haring und
Ehrenberg, ſowie der Abfallwäſſer der in jenem Viertel ge
legenen Privatſchlachthäuſer ſein, Die Bau Kommiſſion hat ſich
eingehend mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und iſt der Ueber
eugung, daß der Königsſtraßen-Kanal in einer ganz traurigenLerfa ung iſt, auch auf dem StadtbauAmte iſt man ſchon vor

Jahren zu dieſer Ueberzeugung gekommen und hat einen Pla

iſt eine ſehr ſchlechte und unrichtige geweſen, der obere Theil iſehr tie gelegt und hat faſt gar kein Gefälle, ſo daß ſi
Tümpel., Schlammabſätze und daraus Gafſe entwickeln. Man
wollte die Gaſe durch Anſchluß der von den Dachrinnen zur
Erde führenden Röhren an den Kanal in die Luft führen, dies

t ſich jedoch nicht bewährt, da die Gaſe von den Dachrinnen3 in die Häuſer dringen. Die vorgeſchlagene Errichtung von

einigen beſonderen gemauerten ornſteinen an einzelnen
Häuſern im Verlaufe des Kanals zur S der Gaſe in
die Luft dürfte auch große Schwierigkeiten haben. Die Bau
Kommiſſion erkennt ſo die Berechtigung der Petition an und

at mit dem Herrn Stadtbaurath eingehend berathen, wie zu
elfenſſei. Sie iſt der Teberzeugung, daß gründlich nur durch einenrüher oder ſpäter guszuſührenden Umbau des Kanals, der

etwa 40 bis 60 000 koſten würde, zu helfen ſei. Vorläufig
empfiehlt ſie dem Magiſtrat die Petition zur Berücſihtigung
ferner die Reviſion, ob die Fabrikwäſſer auch gehörig gekühlt
dem Kanal zugeführt werden, ferner die Geſtattung der Auf
hebung der Dachröhrenanſchlüſſe an den Kanal. Herr Stadt
baurath Lohauſen ſtimmte den Ausführungen des Referenten in
Bezug auf denſchlechten Zuſtand des Königsſtra enkanals zu, ſeitens
des Magiſtrats beabſichtige man ſchon mit Beginn des nächſten
Etatsjahres den Umbau des Kanals anzufangen, zunächſt in dieſem
Jahre etwa das untere Drittel fertig zu ſtellen und die übrigen
zwei Drittel in den beiden folgenden Jahren. Für den umge-
bauten Kanal dürfte nach den bei Kanälen von anderen großen
eraden Straßen Erfahrungen die Ventilation mitburchbrochenen Deckeln, unter denen Drahtkörbe mit Holzkohle

angebracht werden, ausreichen. Auf, jeden Fall empfehle es
ſich jedoch, ſtrenge Maßregeln hinſichtlich der Fabrikwäſſer zu
treffen, vor den betr. Etabliſſements Schächte einzutreiben.
welche es möglich machen, von außen zu controliren, ob die
Wäſſer auch, wie die Polizeivorſchrift befiehlt. W gehörig
abgekühlt dem Kanale zugeführt werden. Schwerlich laſſe es
ſich nämlich ohne Schädigung der Fabrikbeſitzer verhindern daß
die Wäſſer überhaupt in den Kanal geführt würden. Der Vor
ſitzende der Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß, wenn
der Umban des Kanals einmal unternommen werde, derſelbe
nicht auf 3 Jahre ausgedehnt, ſondern möglichſt ſchnell durchgeführt werte, Vielleicht ſei es möglich, die Fabrikwäſſer,
welche oberhalb der Merſeburgerſtraße einlaufen, dem weiten
Lindenſtraßen-Kanal zuzuführen und den unterhalb gelegenen
Theil der blos mit einem Thonxohrkanal zur Auf
nahme der Wirthſchaftswäſſer zu verſehen. Herr St.V. Sani
tätsrath Hüllmann ſtimmt der BauCommiſſion im Weſent
lichen zu. Die Gasentwicklung aus dem Kanal ſei ſtärker als
anderswo in der Stadt, was ſchon aus der dunklen Färbun
der Oelfarbenanſtriche der Häuſer durch die ſchwefelwaſſerſtoff
haltigen Gaſe ſichtbar ſei, die ſich, wenn überhaupt, ziger ſo
ſtark zeigt, wie in dieſer Straße. Der Kanal ſei aus ſchlechtem
Material erbaut, habe oben mäßiges Gefälle. an der Ver
einigungsſtelle der durch einen Fehler des Markſcheiders nicht

enau an einander zugeführten beiden Theile eine Biegung,
erner auch einzelne 4 bis 5 Zoll tiefe Senkungen in der ohle,
onſt ſei er aber anderen Kanälen gleich, habe oben wie unken

Fluß. Redner meint, daß die Hauptſchuld an der rieſigen Gas
entwicklung die Zuführung der heißen Wäſſer iſt, welche den
Zerſetzungsprozeß der organiſchen Subſtanz, die ſich hier wiein jedem Kanal findet beſchleunigt; unterſtützt wird die Gas

bildung dann durch die Mängel im Bau des Kanals. Es ſei
deshald zunächſt durch 8 Tage lang Tag und Nacht ausgeführte
Controle, daß die Fabrikwäſſer e ges dem Kanal
zufließen, feſtzuſtellen, wie die Ver rig in Bezug auf die
Gasentwicklung ſich geſtalten, wenn die betr. Polizeivorſchrift
wirklich inne gehalten wird. Hinſichtlich der Ventilation ſpricht
der Redner ſich dahin aus, daß auf jeden Fall die Dachtraufen-
Anſchlüſſe zu entfernen ſeien, alle Verſuche, wirklich Gutes für
die Kanal-Ventilation zu erzielen, ſeien bisher noch als unzu
reichend zu bezeichnen, auch das in Frankfurt a. M. angewendete

erfülle die Erwartungen durchaus nicht, welche
man an daſſelbe geſtellt habe. Zu fordern ſei vor allen Dingen
jene oben erwähnte Controle, dann aber eine Befahrung des
Kanals, um zu ſehen, was etwa aus einzelnen Häuſern dem
Kanal noch an gasentwickelnden Subſtanzen zugeführt werde.
ferner ob die Schäden der Art ſeien, daß ein Umbau nöthig
ſei oder eine Reparatur ausreiche. Herr St.V. Direktor
Hartmann ſchließt ſich dem Wunſch des Vorſitzenden hinſicht-
lich raſcher Durchführung des in Ausſicht genommenen Umbaues
an und meint, daß durch Schließen der Einfalllöcher ſich das
Ausſtrömen der Gaſe in die Straße in etwas verhindern loſe
Dem gegenüber betont Herr Stadtbaurath Lohauſen die Un

ſich Schlamm in großer Menge darin anſammele, von dem ſichmöglichkeit eines vollſtändigen Schließens der Einfalllöcher, n

11 7 7 7 —„—„——*—*—*3)’„cqm—3-——wurde ſo lange berathen wie man „ihr“ das „Gedicht“ bei
bringen ſollte, bis Victor abgekühlt war und erklärte „Ach was,
ſit iſt doch noch ein dummes Mädel!“ Da konnte ich ſicher
ein, daß er mir nächſtens den Beginn einer neuen „Liebe“ an

zeigen werde, welcher ein ebenſo raſches Ende beſchieden war.

Allmählich aber kam er, ſpäter als Andere, in die ſeeliſchen
Flegeljahre, ſo ziemſich mit mir zu gleicher Zeit. Dieſe Flegeljahre der Seele haben nicht überall das gleiche Weſen. Enn e
Jünglinge tragen dann eine großartige Verachtung des weit
lichen ewiges zur Schau andere werden ſchwärmeriſch
empfindſam. Wir gehörten zu der zweiten Gattung. Der Mond
wurde für uns beide der wichtigſte Weltkörper und wir er
gingen uns mit Vorliebe in der Umgebung der Stadt, wenn er
ſein mildes Licht über die Hügel der reizenden Landſchaft, über
den großen Strom ergoß. Dann ſprachen wir mit der wort
reichen Begeiſterung der h über die bedeutenden
Thaten, welche „einſt“ auszuführen wir uns vorgenommen hat-
ten; wir ſchwärmten von Homer, Schiller, Sophokles und Shake
ſpeare gemeinſam er allein von Heine, deſſen Gedichte er in
ſtark ſteiriſcher Mundart vorzutragen pflegte, dann aber kam
zuletzt immer die Liebe. Wir wußten noch beide nichts von
Schopenhauer und ſeiner Anſicht über das Weib. Uns war in
jedem Mädchen ein himmlicher Gedanke verkörpert d. h. ſo
lange wir für dieſes „jede“ Mädchen ſchwärmten. Meine Leiden
ſchaften entluden ſich meiſt in Gedichten und zwar damals nur
in gereimten vom Hexameter war ich allmählich abgekom-
men. Wie viel „Sonne“ und „Wonne“ mein und Dein“
„Stern“ und „fern“ und ähnliche neue Reime ich damals ver
brauchte, iſt nicht zu ſagen. Sonſt war ich mit einem Blick oder
Händedruck zufrieden: daß man kg auch küſſen könne wußte

aber einen Kuß zu h ehrenderz für einen Frevel gehalten. päter habe ich allerdings
dieſe Anſicht fallen laſſen.

Viel origineller entwickelte ſich Freund Victor. km hatten
bei Heine die Lieder von unglücklicher Liebe den tiefſten Ein
druck gemacht. Seine Einbildungskraft fühlte ſich am ange-
nehmſten von der Vorſtellung angeregt, daß er umſonſt nach
Neigung der Geliebten ringe

Nicht mehr monatlich, aber doch jedes Vierteljahr wechſelte
er den Gegenſtand ſeiner Neigung. Zuerſt koſtete er den Reiz
der beginnenden Liebe aus, welcher dadurch erhöht wurde, daß
es galt „die alte aus dem Herzen zu reißen“. Das machte einen
„Kampf' nöthig und dieſer Kampf gefiel ihm. Dann end
lich die Entſcheidung: die neue Herzenskönigin nahm Beſitz von
ihrem Reich. Nach der Schule ging man an „ihrem“ Haus
vorbei, was zuweilen große Umwege bedingte. Dann mußteich Gedichte machen. Da es mir ſower el, ſtets neue zu

ſchaffen, ſo veränderte ich alte: ich brauchte ja nur ſtatt blond,
braun oder ſchwarz zu ſetzen, oder blaue Augen umzufärben,
dann ging die Sache vortrefflich. Dieſe Gedichte wurden jetzt
ſogar durch die Poſt an ſie befördert. Victor machte nun mir
einer Geſchicklichkeit, deren Größe ich erſt jest ganz zu wür-
digen vermag, die ganze Stufenleiter der verfügbaren Gefüble
durch: Erwartung; leiſe Hoffnung; Rauſch der Schwarmerei.
neues Hoffen; großer Krach. Der letzte bildete den Höhepunk
des Selbſtgenuſſes. Meine Gedichte ſchloſſen fich den Akt
dieſes Dramas innig an und bald beſaß ich einen Vorrath. derPaſſendes für jede ine Abſtufung des Gefühls bot. Natürlich
traf es ſich auch, daß mehrmals ein bekanntes Mädchen die
Auszeichnung genoß, von Victor W werden. Aber
da zeigte es ſich, daß er ſofort ein Ende machte, wenn die Holde
ihm ſelbſt mit erwachender Neigung entgegenkam. Er. hatte ſich
eben nur auf unglückliche Liebe eingeübt, eine andere ſtörte denAblauf der Empfindungen Auch mir wäre ſie nicht angenehm
8 da ich in meinem Vorrath von Gedichten nichts Paſſen

es hätte auftreiben können.

Die Jahre verfloſſen, er kam auf die Hochſchule, und dort
trafen wir uns wieder. Stets von hohem Leibeswuchs, war er
jetzt ein Rieſe geworden, trug eine durchgeriſſene Terz mit Stols
auf ſeinem guten heiteren Geſicht. und zeichnete ſich durch Froh
laune im Kreiſe der Genoſſen aus. Sonſt war er der Alte:
ſeine Eßluſt war noch dieſelbe und ſein Verhältniß zum Weib
lichen unverändert in den Grundzügen und nur in der Aus-
führung künſtleriſcher. Er hatte in ſich eine Sehergabe ent-
wickelt, welche ihn befähigte, nach dem erſten Blick zu erkennen,
ob er ein Mädchen unglücklich werde lieben können. Hatte er
dieſe Ueberzeugung gewonnen, dann begann das Spiel. Er ließ
ſich vorſtellen: je kühler ſie war, deſto wärmer wurde er; war
ſie eiſig ſo glühte er wie ein Vulkan behandelte ſie ihn ab-
lehnend, ſo ſchwamm er in Wonne und war dann im Kreiſe der
Verbindungsbrüder der Luſtigſte von Allen.

Mir aber erzählte er mit einer Wehmuth, die einen anderen
hätte täuſchen können, daß er wieder ein ſchweres Herzensſchickfal
durchlebe. Jndeß war ich doch auch ein wenig vernünftiger ge
worden und begann im Tone freundſchaftlicher Jronie über die
Tragödien des Herzens zu ſpotten. Das nahm er mir ſehr
übel und ich hielt es für das Beſte, ihn in Ruhe zu laſſen.
Durch einen ſeltſamen Hang der Phantaſie hatte er ſich in dieſe
eigenthümliche Empfindungsweiſe verirrt und erträumtes Un
lück mit allem Ueberſchwang ſchien nöthig Wohlbe
nden. Dagegen waren Worte machtlos das ſpätere Leben

werde, ſo dachte ich, dieſe Narrheit beſeitigen.
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denen ja Waſſerverſchlüſſe angebracht ſeien, welche, wenn von
den Adjacenten die Gaſe im Kanal zurück
halten würden. Die Frankfurter Ventilations- Einrichtungen
P ſich ganz gut bewährt, ſeien allerdings koſtſpielig. Man
ei gewillt, ſeitens der Stadt Verſuche mit beſonderen Ven

rohren, welche an einzelnen Häuſern zur Abführung der Gaſe
emporgeführt werden ſollen, auszuführen. Herr St.V.
Friedrich empfiehlt, wenn möglich die Abführung der Fabrikwäſſer zum Lindenſtraßenkanal, man könne dann für die
Königsſtraße wohl mit einem Thonrohrkanal auskommen.
Wenn man die Dachröhrenanſchlüſſe aufheben wolle, müſſe man
einen Erſatz ſchaffen, damit die Gaſe nicht eingeſperrt würden
und durch den Kanal hindurch die Erde dur m und von
unten her die Häuſer verpeſteten, eine Möglichkeit, die übrigens
dann von Herrn St.V. Hüllmann als unbewieſen bezeichnetwird. Nachdem noch St.V. Klinkhardt a Spü lung
des Kanals empfohlen, Herr St.V. Loeſt die Reviſion der
Anſchlußkanäle in den Häuſern in Bezug auf ihren ordnungs
mäßigen Zuſtand als nöthig bezeichnet, Herr St.V. Stein
hauf eine baldige Vorlage des Magiſtrats in dieſer Sache nachgehöriger verathung mit der Bau-Commiſſion als wünſchens-

werth hingeſtellt hatte, ſprach die Verſammlung die Hoffnung
aus, daß der Magiſtrat ihr baldigſt eine Vorlage zur durch

reifenden Hebung dieſer Uebelſtände zugehen laſſen werde,
ann richtete ſie weiter an den Magiſtrat das Erſuchen,

eine eingehende Ermittelung und Controlle anſtellen
laſſen zu wollen, in welchem Zuſtand die dem Kanal
ugeführten Fabrikwäſſer in denſelben gelangen, weiter die

Kanalanſchlüſſe der Häuſer in der Königsſtraße in Sesug auf
ihren ordnungsmäßigen Zuſtand miterſuchen zu laſſen, ferner
den Hausbeſitzern daſelbſt die Aufhebung der Dachrinnenan-
ſchlüſſe an den Kangl vorübergehend zu geſtatten und endlich
für regelmäßige Zuführung der zum Abſchluß der Abfalllöcher
nöthigen Waſſermengen Sorge zu tragen.

6. Der von Herrn Loeſt r Antrag auf dauernde
Beleuchtung der Uhr in der Glauchaiſchen Schule
wurde nach den von Herrn Bürgermeiſter Schneider gegebenen
Ausführungen zu dieſer Angelegenheit in W Form da-
hin r daß zur ununterbrochenen Beleuchtung derühr die Jöthige Summe auf den Etat der Elementarſchulen be
willigt wird, und die Uhr wieder die ganze Nacht beleuchtet
werden ſoll.7. Hinſichtlich der Jnterpellation Loeſt und Gen. über den
jetzigen Stand der Erweiterung des Straßenbahnnetzes
wird, wie Herr St-V. Loeſt nach der ihm in einer am Sonn
abend abgehaltenen Sitzung der Straßenbahn Commiſſion zu
Theil gewordenen Mittheilung des Magiſtrats berichtet, in
einigen Wochen nach Abſchluß i noch ſch.vebender Ver
han J Verſammlung befriedigende Auskunft zugehen.

8. Schließlich wird die Verpachtung des Terrains des
ehe Thalzimmerhauſes an den Fuhrmann W.

änicke für 50 .4 jährlich zur Anlage eines Kalklagers unter
den vom Magiſtrat feſtgeſetzten Bedingungen hinſichtlich des zu
erbauenden Schuppens beſchloſſen.

Punkt 5 der Tagesordnung wurde vertagt.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 7. Mai.

Der Mühlenpächter H. hatte im Auguſt v. J. von dem
Abdeckereibeſitzer Heiniſch in Hettſtedt einen Apfelſchimmel
derart gekauft, daß er 130 anzahlte und den Reſt von 50 .4
am letzten deſſ. Monats zahlen mußte. Er hatte dabei ausbe-
dungen, daß Verkäufer das Pferd zurücknehmen müſſe, falls
daſſelbe nicht 10 Etr. ohne Wehr ziehe. Nach einigen
Tagen machte H. demſelben die Mittheilung, daß dieſes nicht
der Fall ſei. Heiniſch fing nun in Abweſenheit des Käufers
nach deſſen Wohnung, ſagte dem Stallburſchen, daß er das
Pferd wieder zurückgekauft habe, entnahm mit demſelben ein
complettes Reitzeug und ritt nach dem Bahnhof. Von hier aus
ſchrieb er an H. eine Karte, daß er den Schimmel mitgenommen
habe und ihm derſelbe zur Verfügung ſtände, wenn er (H.)

ſeine Schulden“ bezahlt habe; außerdem bekomme er ausBerlin ſtärkere Pferde, von denen er ihm eins zur Probe auf
einige Tage ſchicken werde. Jnfolge des Jnhaltes der Karte
machte H. Anzeige bei der Staatsanwaltichaft, welche das Pferd
durch einen Gerichtsvollzieher beſchlagnahmen ließ. Jnzwiſchen
war dasſelbe in einer anderen Prozeßſache gerichtlich beſchlag-
nahmt worden, doch erzielte der eigentliche Käufer noch die
Aufhebung des Arreſtes. Bei Ankunft des Gerichtsvollziehers
waren nicht nur die Siegel beſeitigt, ſondern auch der Schimmel
nicht vorhanden. Die Vermuthung, daß ſich dieſer im benach-
barten Gaſthofe befinden würde, beſtätigte ſich auch. Während
der Vollziehungsbeamte das Schloß zum Stall verklebte und einen
Schloſſer herbeiholen ließ, kam Heiniſch, riß das Siegel abermals
ab und öffnete das Schloß. Erſterer wollte nun die Uebergabe
erfolgen laſſen als Letzterer noch den Halfter als ſein Eigen
thum reklamirte. Als ihm auch dieſer ausgehändigt war und
der Beamte das Pferd dem rechtmäßigen Eigenthümer mit den
Worten übergab: „Hier haben Sie Jhr Pferd klatſchte Hei
niſch dem ihm bekannten Schimmel auf den Hals und Heidi!
gings zum Stall hinaus zum allergrößten Erſtaunen der ande-
rin Beiden, welche Roß und Reiter niemals wiederſahen. Aus
dieſer Handlungsweiſe des Heiniſch reſultirten vier Anklage-
punkte: wegen Betrugs, Diebſtahls und Vergehens gegen s8 136
und 137. Das Schöffengericht zu Mansfeld hatte den Ange-
klagten dieſerhalb mit 3 Monaten und 3 Wochen Gefängniß belegt
und das Landgericht hierſelbſt bedauerte bei der während der Ver
handlung zu Tage getretenen Handlungsweiſe des Angeklagten,
daß für ſo viele Delicte nur eine ſo niedrige Strafe feſtgeſetzt
ſei und verwarf natürlich die Berufung.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Verlin. Privatdozent Dr. Tſchirch von der landwirth-

ſchaftlichen Hochſchule wird im Herbſt eine mehrmongtliche Reiſe
nach den Tropen unternehmen, um dort botaniſche Forſchungen
zu betreiben.

Dresden. Das Profeſſoren-Kollegium der Dresdner
Techniſchen Hochſchule hat beſchloſſen, das fünfzigjährige
Dozenten-Jubiläum des Geh. Hofraths Dr. Hanns Bruno
Geinitz, ordentlichen Profeſſors für Mineralogie und Geologie
und Directors des n Mineralogiſchen Muſeums, durch
ein Feſtmahl am 12. Mai zu begegen.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Nürnberg. iſt der Geheime Commerzienrath

Kemvf, Präſident des Verwaltungsrathes der Heſſiſchen Lud
wigsbahn und Director der hieſigen Maſchinenbau-Actiengeſell
ſchaft geſtorben.

Jn Leipzig iſt der dort wohnbafte ruſſiſche Staatsrath
Profeſſor der Theologie Friedrich Keil geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Unter den Dichtungen, die uns das Goethe- Archiv neu

erſchloſſen hat, dürfte der Epilog zum „Fauſt“ beſonderes
Jntereſſe erwecken. Der Dichter hatte dieſen Ausklang für den

weiten Theil ſeines gewaltigen Werkes beſtimmt und ihn noch
is in die letzte Zeit erwogen. Dieſer Epilog, welcher aus zwei

Theilen beſteht und ſoeben im neuen GoetheJahrbuch zur Ver
öffentlichung gelangt, hat folgenden Wortlaut:

Epilog zum Fauſt.
Abkündigung.Den beſten Köpfen ſei das Stück empfohlen,

Sir möchtens gerne wiederholen,
Allein der Beifall giebt allein Gewicht.
Vielleicht, daß ſich was beſſ'res fände.
Des Menſchen Leben iſt ein ähnliches Gedicht,
Es hat wohl ſeinen Anfang und ſein Ende,
Allein ein Ganzes iſt es nicht:
Jhr Herren ſeid ſo gut und klatſcht nun in die Hände.

Abſchied.
Am Ende bin ich nun des Trauerſpieles,

Das ich zuletzt mit Bangigkeit vollführt,
Nicht mehr vom Drange menſchlichen Geipühles,
Nicht von der Macht der Dunkelheit gerührt.
Wer ſchildert gern den Wirrwvar des Gefühles
Wenn ihn der Weg zur Klarheit aufgeführt,

Und ſo geſchloſſen ſei der Barbareien
Beſchränkter Kreis mit ſeinen Zaubereien.

Und hinterwärts mit allen e Schatten
Sei auch hinfort der böſe Geiſt gebannt.
Mit dem ſo gern ß ch Jugendträume gatten,
Den ich ſo früh als Freund und Feind gekannt
Leb' alles wohl, was wir hiermit beſtatten,
Nach Oſten ſei der ſichre Blick gewandt,
Begünſtige die Muſe S Streben
Und Lieb' und Freundſchaft würdige das Leben

Denn immer halt ich mich an Eurer Seite
hr Freunde, die das Leben mir geſellt.r en mit mir, was Einigkeit bedeute,
ie ſchafft aus kleinen Kreiſen Welt in Welt.

Wir fragen nicht in eigenſinn'gem Streite,
Was dieſer ſchilt, wäs jenem nur gefällt,
Wir ehren, froh mit immer gleichem Muthe,
Das Alterthum und jedes neue Gute.

H glücklich! wen die holde Kunſt im Frieden
Mit jedem Frühling lockt auf neue Flur
Vergnügt mit dem, was ihm ein Gott beſchieden,Zeigt n die Welt des eignen Geiſtes Spur.

ein Hinderniß vermag ihn zu ermüden,
Er ſchreite fort, ſo will es die Natur,
ünd wie des wilden Jägers brauſt von oben
Des Zeitengeiſts gewaltig freches Toben.
Die „Abkündigung umſchreibt das Plaudite der alten

Komödie. Der „Abſchied' wird ſo becommentirt: „Dieſe vier
Stanzen entſprechen den vier Stanzen der „Zueignung“. Beide
Male ein Rückblick auf begleitende Schatten und Träume der
Jugend. Jn der „Zueignung“ elegiſche Erinnerung an die ge-
ſchwundene Schaar der Frühzeit, hier getroſte Vereinigung mit
den Freunden, die ein neues Leben ihm beſcheert hat. Die
ſchmerzliche Sehnſucht nach der weit hinten liegenden Wirklich
keit und die Klage über den weſenloſen Beſitz finden hier eine
getroſte Palinodie. Goethe bezeichnet auf der Höhe ſeiner
antikiſirenden Kunſtweisheit und Kunſtübung, wie in den Briefen
an Schiller, an Hirt, das Fauſt'ſche Reich als einen barbariſchen
Zauberkreis, deſſen Nebeln er ſich entzieht, um nach Oſten in
die aufgehende Sonne zu ſchauen und, im Verein mit gleich
geſinnten Genoſſen fortſchreitend, mitten unter den Nachwehen
der Revolution antike und neuere Schätze friedlich zu genießen.
Der Epilog ſtammt vom Ende des vorigen oder vom Anfang
dieſes Jahrhunderts.

Jn TapioSzele hat der verſtorbene Dr. Ludwig
Szelenyi, ein „naturaliſirter“ Ungar, der aus Wien über-
ſiedelte, ſeine beiden Budapeſter Häuſer, welche einen Werth
von 400 000 Gulden beſitzen, für ungariſche wiſſenſchaftliche
Zwecke vermacht. Sein großes Gut in Tapio-Szele hat er dem
„Landesagrikulturverein“ hinterlaſſen, mit der Beſtimmung, daß
dort eine land wirthſchaftliche Muſterſchule errichtet
werden ſolle.

Dem Kupferſtecher und Radirer, Profeſſor Guſtav
Eilers, Mitglied der Kgl. Akademie der Künſte, wurde vondem Regenten von Braunſchweig Prinzen Albrecht von
s das Ritterkreuz vom Orden Heinrichs des Löwen
verliehen.

Der Forſchungsreiſende Eduard Glaſer, der jetzt
Südarabien bereiſt, hat von Marib im Lande Jemen an die
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften Nachrichten gelangen
laſſen. Seinem Reiſeberichte hat er Kartenſkizen von der Um-
gebung von Marib und vom Oſtabhange des Jemeniſchen Seral
und einem Theile der Wüſte Dehna, ſowie Jnſchriften aus
Marib beigefügt. Glaſer reiſt vornehmlich, um arabiſche
Hand zu ſammeln.ie italieniſche Ausſtellung in London, deren
Eröffnung in den nächſten Wochen bevorſteht, wird von den
italieniſchen Künſtlern ſtark beſchickt werden. Es werden an
1000 Gemälde erwartet, und auch die italieniſche Bildhauerkunſt
wird durch eine große Anzahl hervorragender Werke vertretenſein. Die geſammte Kunſtabtheilung ſteht unter der Aufſicht
des Malers Walter Severn, welcher in Rom geboren und
der italieniſchen Sprache völlig mächtig iſt.

Ein neuer Planet wurde in der Nacht vom 3. zum
4. Mai auf der Sternwarte in Nizza von Charlois entdeckt.
Der neue Himmelskörper ſteht jetzt im Sternbilde der Jung-
frau, bewegt ſich nach Weſtnordweſt, und gehört zu den licht
ſchwächſten der bis jetzt bekannten kleinen Planeten. Den neuen
Körper mit eingerechnet kennt man jetzt 277 Planeten, deren
Bahnen in dem Ring zwiſchen den großen Planeten Mars und
Jupiter liegen.

Wie aus Weimar geſchrieben wird, hat ſich dort die
Geigerin Frl. Arma Senkrah (Harkneß) mit dem Rechtsanwalt
G. Hofmann daſelbſt verobt.

Das Handwerk im Regiernungsbezirk
Merſeburg.

Der Handwerkerſtand hat gegen das Vorjahr im Bezirke
keinen Rückſchritt zu verzeichnen. Wenn auch bei den meiſten
und auch wohl den bedeutendſten der einzelnen Berufszweige
nach wie vor mit ungeſunder Konkurrenz und mit ſehr gedrückten
Preiſen gerechnet werden mußte, ſo war doch wenigſtens aus-
reichende Arbeit vorhanden und dadurch ein, wenn auch zum
Theil nur geringer, Verdienſt zu erzielen.

Jm Bauhandwerk, dem bedeutendſten und größten Hand-
werk, herrſchte eine rege Thätigkeit, leider waren aber die Spe-
kulationsbauten vorherrſchend, die zum großen Theil durch
Scharwerker als Unternehmer ausgeführt wurden und zwar
nicht nur in den Städten, ſondern auch in größeren Orten des
platten Landes, deren ſich die Spekulation ebenfalls in ſehr
erkennbarer Weiſe bemächtigt hatte. Die von den Staats- und
Kommunalbehörden ausgeführten, oft recht erheblichen Bauten
wurden im Wege öffentlicher Submiſſionen vergeben. Die
immer mehr ſich häufenden Spezialbedingungen werden von
einem großen Theile derer, die ſich an der Submiſſion be-
theiligen, aus Unkenntniß nicht verſtanden oder mit Leichtfertig-
keit nicht berückſichtigt. Dennoch konkurriren ſolche Leute mit
um die Ertheilung des Zuſchlags und verderben die Preiſe.
Jnfolgedeſſen erſcheint es ſehr zweifelhaft, ob die betr. Erſteher
dabei zum größten Theile ihre Rechnung gefunden haben.
Ferner iſt eine Klaſſe von Baubefliſſenen, die ſich ohne dazu
nöthige Vorbildung eine Mittelſtellung zwiſchen Werkmeiſter
und Bauherrn verſchafft haben, bemüht, das Submiſſionsweſen
in allerſchlimmſter Form auch bei Privatleuten einzuführen,
was im JIrttereſſe einer guten Ausführung ſehr bedenklich er
ſcheint. Dieſe Bemerkungen treffen nicht allein die mit der

anzen Bauausführung betrauten Maurer-z, Zimmer und
Steinmetzgewerken, ſondern auch die ſich anſchließenden Gewerke
der Schiefer- und Ziegeldecker, Schloſſer, Maler, Tiſchler,
Klempner, Glaſer, Töpfer und Schmiede. Beſchäftigung war
ausreichend vorhanden, doch aus den angeführten Gründen der
Verdienſt niedrig. g

Die angeſtrengten Bemühungen der Tiſchler in der Möbel-
branche, nach allen Richtungen hin etwas Tüchtiges zu leiſten
und Gutes zu bieten, erfreuten ſich des Erfolgs, daß in den
großen Magazinen und Fabriken mehr und mehr nach guter
dauerhafter Arbeit Umſchau und Nachfrage gehalten wurde.
Leider macht das Zuchthaus zu Halle, welches zahlreiche Arbeits-
kräfte an einen Unternehmer vergeben hat, der mit Gosmotor
und verſchiedenen Hülfsmaſchinen arbeitet, den freien Arbeitern
im Bezirk eine empfindliche Konkurrenz.

Bei dem Schuhmacher- und Schneiderhandwerk wirkt
der Hauſirhandel, die bedeutenden Magazine und Schauläden,
die zum großen Theile im Beſitz von Händlern ſind und die
die Waaren oft zu Schlenderpreiſen abſetzen, ſehr nachtheilig
ein; doch tritt auch bei dieſen Handwerkern das Beſtreben immer
mehr hervor, ſich um einen feſten Kundenkreis zu bemühen und
durch Benutzung von Maſchinen, bei ehrenhafter Arbeit, kon-
kurrenzfähig zu werden.

Sattler und Stellmacher, welche beide mit dem Wohl
und Wehe der Landwirthſchaft und der Großinduſtrie eng ver-
bunden und abhängig ſind, haben die nach und nach eingetretene
Beſſerung, mehr Arbeit und Abſatz ihrer Erzeugniſſe gefunden
als im Vorjahre.

Die Korbmacher aben durch bedeutende Anſtrengungen

weit dieſelben in den ieht ſchon u gari en Magazinen heran
wachſenden Läden zur Auswah vorfinden, d gen

des kaufenden Publikums nach ſelbſtgefertigten Korbwaaren be
trächtli C etegere

Die Buchbinder haben infolge ihrer 28 gleicher Rich
tung hin entfalteten Regſamkeit auch einen Schritt zur Beſſe
rung ihrer Verhältniſſe beträchtlich geſteigert.

Bei den Fleiſchern iſt von einer Zecrup der Ge
ſchäftslage, die dieſelben ſich von dem Erlaß des Kunſtbutter-
geſetzes verſprachen, bis jetzt noch nichts zu ſpüren. Die nicht
ausſchließlich zum menſchlichen Genuß beſtimmten Produkte,
beſonders Talg und t haben keine beſſeren Preiſe erzielt-
Dagegen hat ſich der Einkaufspreis des Schlachtviehes billiger

eſtellt, was in kleineren Städten und auf dem Lande billigere
Fleiſchpreiſe zur Folge hatte; in größeren Städten war dies
nicht der Fall, da dieſer günſtige Einfluß durch die niedrigen
Preiſe der Fettwaaren und Felle aufgehoben worden iſt. Auch
wird über die überhandnehmende Konkurrenz durch das
Schlachten ſeitens ſolcher Perſonen geklagt, die das Fleiſcher
ewerbe nur nebenbei betreiben. Einer Ermäßtgung der

Fleiſchpreiſe ſteht auch der Umſtand hindernd entgegen, daß
das Vieh in unſerem Bezirk im Allgemeinen übermäſtet wird
und dadurch zu fett iſt, während die Käufer vorzugsweiſe
mageres Fleiſch verlangen

Das Bäcker gewerbe erlitt keinen Rückgang ſeines Wohl
ergehens. Der Einkauf konnte in günſtiger Weiſe bei mäßigen
Preiſen geſchehen. Dabei ſind die Verkaufspreiſe nicht niedriger
geworden, da die Zahl der Konſumenten ſich dauernd vermehrt.
Die von den Bäckern ſo ſehr gefürchtete ſogen. „Brodtaxe“ iſt
nicht eingetreten und auch keine ungeſunde Konkurr nz vorhanden.

Jm Durchſchnitt iſt demnach eine weitere wirthſchaftliche
Verſchlechterung der Lage des Handwerks im vergangenen
Jahre nicht eingetreten, ſondern eber eine, wenn auch vorläufig
noch geringe Neigung zum Beſſeren vorhanden. Aber ſelbſt
wenn letzteres nicht zugegeben werden ſollte, ſo muß doch min-
deſtens anerkannt werden, daß ein Stillſtand im Rückgange
ſtattgeunden hat. Dies iſt immerhin ſchon ein erfreulicher
Umſtand, und es iſt wichtig, deſſen wahrſcheinliche Urſache zu
erforſchen.

Es darf wohl angenommen werden, daß im Reg.-Bez. mit
Ausnahme einzelner Handwerke, bei denen beſondere Gründe
vorliegen, jetzt die Mehrzahl der Handwerksmeiſter in den Jn-
nungen vereinigt iſt. In letzteren bricht ſich eine Einkehr und
eine richtige Beurtheilung der Lage des Handwerks immer
mehr Bahn und man beginnt, die als ſchädigend erkannten
Einflüſſe, welche das Handwerk zurückbringen, nach und nach
zu beſeitigen. Das größte Verdienſt für die Herbeiführung
dieſes Zuſtandes hat ſich die Kgl. Regierung zu Merſeburg er
worben, welche in anregendſter Weiſe den Beſtrebungen des in
ihrem Bezirk ſo zahlreich vertretenen Handwerkerſtandes ent
gegengekommen iſt.

Der Reg.-Bez. zählte am 1. Dez. 1887 493 Jnnungen mit
10 698 Meiſtern und 6227 Lehrlingen. Halle hatte 22 Jnnungen
mit 1181 Mitgliedern und 1183 Lehrlingen, die bis auf einen
kleinen Bruchtheil im Jnnungsausſchuß vereinigt ſind. Die
bereits errichteten 5 Jnnungs-Ausſchüſſe haben als hervor-
ragendſte ihrer Einrichtungen das gewerbliche Schiedsgericht
gebildet.

Durch den beſtimmenden Einfluß, den die Jnnungen auf
das Lehrlingsweſen immer mehr erlangen und der denſelben
durch die ihnen aus s 100 e. der R.G.Ord. zuſtehenden Rechte
verbürgt wird, ihr es ermöglicht, zunächſt aus geordneten Zu
ſtänden in den Lehrlings- und Lernverhältniſſen einen ordent-
lichen, brauchbaren und thatkräftigen Geſellenſtand nach und
nach heranzubilden, der gewiß dazu beitragen wird, die ein
zelnen Handwerke zu heben, ihr Können zu pflegen, zu ver-
mehren und ſie dadurch thatkräftig und leiſtungsfähiger zu
machen. Wenn die Kgl. Regierung in weiſer Fürſorge auch mit
Ertheilung der Rechte aus 5 100 e. bis jetzt ſehr ſparſam vor
gegangen iſt, ſo ſind doch im Bezirk ſchon 81 Jnnungen vor-
handen, welche dieſes Recht beſitzen. Um die Ausführung der
auferlegten Pflichten den Jnnungen eher zu ermöglichen, haben
die hohe Reichsregierung und der Reichstag den bedeutſamen
s 100f. und folgende die Beitragspflicht auf die Nicht
Jnnungsmitglieder J Die Verleihung dieſer vermehrten Rechte, die weiſe Benutzung ihrer Vortheile und die
eifrige Erfüllung der daran geknüpften Verpflichtungen werden
es den Jnnungen möglich machen, ſich die Rechte des s 100 e.
früher als bisher zu erwerben.
Die Einführung des Befähigungsnachweiſes zur ſelbſt
ſtändigen Ausübung eines Handwerks wird von dem größten
Theile der Handwerker im Bezirk dringend gewünſcht und als
unentbehrlich für die Förderung ſeiner Leiſtungsfähigkeit und
für die weitere Hebung des Standes dem Staate und der Ge-
ſellſchaft gegenüber gefordert.
Die Jnnungen wollen ihre ganze Kraft einſetzen, um die
Hinderniſſe zu überwinden, die ſich der Einführung bisher ent
gegengeſtellt haben.

Auch die hieſige Gewerbekammer und weitere angeſehene
und maßgebende Jnſtitute würdigen im vollen Maße den
Werth und die Bedeutung eines tüchtigen in gedeihlicher Fort
entwickelung begriffenen Handwerkerſtandes und ſind auch über
zeugt, daß ein ſolcher wohl geeignet ſein würde, der Sozial
demokratie gegenüber einen n Einfluß zu üben; vor-
nehmlich erſtere ſteht allen Maßregeln, die geeignet ſind, das
Handwerk wirklich zu heben, ohne andere gleichwerthige Jn
tereſſen zu verletzen, ſympathiſch gegenüber.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzeu iſt nur mit

vollſtändiger Onellenangade geſtattet.

J Eisleben, 7. Mai. (Entholzung.) in naher, ſchöner
Ausflug für die Bewohner Eislebens war die bewaldete Höhe
der Hüneburg, von wo aus man einen prächtigen Blick, nament
lich über die Grunddörfer (Bergmannsdörfer) hat und wo auch
ſeit mehreren Jahren ein Reſtaurationsbäuschen Schutz und der
Wirth Erquickung darbot. Nicht nur dieſes allein zog an, ſon
dern der herrliche Geſang der vielen Nachtigallen, welche dort
niſteten. Für dieſes Jahr und noch mehrere iſt der Aufenthalt
daſelbſt aber vereitelt, indem das Geſträuch und die Bäume
hauptſächlich von dem beſuchten Theile der Hüneburg abge
holzt ſind. Die Hüneburg gehört zur Domaine Wimmelburg.

h Aſchersleben, 7. Mai. (Mißgeburt. Ueber-
fahren.) Ueber die vor einigen Tagen auf dem Kiethofe
gefallene und von der geſchwätzigen Fama mit den un-
glaublichſten Phantaſiegebilden umſponnene Mißgeburt
eines Ziegenlammes iſt nach wiſſenſchaftlicher Unterſuchung
derſelben Folgendes zu berichten: Das fragliche Obfect
iſt ein durch Hemmungsbildung entſtandener Anencephalus,
d. h. eine gehirnloſe Mißgeburt. Durch Verkümmerung
der Halswirbel ſitzt der Kopf zwiſchen den Schultern, und

58
in Folge Defects der mittleren Schädelknochen und Mangels
d.s Gehirns, welches nur durch eine rudimentäre Blaſe
angedeutet iſt, hat derſelbe eine flache Form mit froſch-
ähnlichem glotzäugigem Ansſehen erhalten. Derartige Miß-
bildungen ſind niemals lebensfähig, kommen übrigens nicht
zu ſelten vor und ſind innerhalb der letzten 36 Jahre
hierorts beim Menſchen dreimal beobachtet worden.
Heute morgen wurde der bei dem Oeconomen W. Trätſe
im Dienſ fehbendeoe e MWund erſ in ch 4im Dienſt ſtehende Knecht Wunderlich von ſeinem ſchwer
beladenen Wagen über den Rücken und beide Beine ge-
fahren und ſchwer verletzt.

e Staßfurt, 6. Mai. Wieder ein Selbſtme
gegen Abend vergiftete ſich die 18jährige Tochter
ſehers P. mit Carbolſäure, die ſie ſich ſelbſt aus theke
geholt hatte. Eine Freundin die ſie kurz vorher mit einem
Briefe an ihren Liebhaber nach dem Briefkaſten geſandt hatte,
fand ſie in der Wohnung auf den Dielen liegend, ihr halbjähri-
ges Kind im Mantel haltend. Sie war bereits todt.

T. Lauterbach a. H., 7. Mai. Lieutenant Wiß-
betr. guter und geſchmackvoller Ausführung ihrer Arbeiten, ſo mann), der ſich während des Winters zur Stärkung ſeiner
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geſchwächten Geſundheit in Madeira anf ehakten hat, wirdim Juni nach hier zurückkehren. Jn rer Abweſenheit

iſt derſelbe beſchäftigt geweſen, die Reſultate ſeiner ver
ſchiedenen Forſchungsreiſen wiſſenſchaftlich zu bearbeiten,
und wird das vollſtändig abgeſchloſſene Werk demnächſt im
Buchhandel erſcheinen,

c ggdeöurg, 6. Mai. (Lehrerprüfung.) Vom2. bis 5. Mai fand vor dem e ialSchul
collegium die Prüfung der Lehrer für ulen ſtatt.
Von 19 angemeldeten Bewerbern haben 10
beſtanden.

Jn rührender Weiſe bereiteten die Schulkinder
zu Büßleben bei Erfurt unſerem Kaiſer Friedrich
eine kleine Freude. Sie pflückten gegen 7000 Veilchen
und banden dieſe zu Sträußchen. Dieſelben wurden dann,
zu einem duftenden Blumenkiſſen vereinigt, mit folgendem
Gedicht Sr. Majeſtät dem Kaiſer überſandt:

Lieber Kaiſer, Kinderhände
Wanden Dir den ſchlichten Strauß,
Daß die duft'ge Blumenſpende
Bring' den Frühling Dir ins Haus!
Und ſo viele Kinderherzen
Bitten täglich Gott für Dich,
Daß durch allen Kampf, und Schmerzen,
See dere egrige neue
Wenn Dich Veilchenduft umweht,
Wird durch unfre Lieb' und Treue

ede Blüthe ein Gebet.“J

Jn Anbetracht des Aufſehens, welches vor einigenMonaten die Einführung der Prügelſtrafe und des
Lattenarreſtes in dem Armenhauſe zu Meerane erregt
bat dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß neuer

ings die Königliche Kreishauptmannſchaft zu Dresden bei
dem Stadtrath zu Freiberg angefragt hat, ob auch in
den dortigen Armenverſorgungsanſtalten die körperliche Züch
tigung als Disciplinarmittel gebraucht werde. Der Stadt
rath zu Freiberg hat darauf geantwortet, daß dieſe Strafe
bisher nur bei grober Widerſetzlichkeit gegen Hausbeamte
ur Anwendung n ſei; gleichzeitig iſt aber auch ſeitens
er genannten Behörde beſchloſſen worden, von einer An

wendung dieſes Strafmittels in Zukunft überhaupt Abſtand
zu nehmen. Dagegen enthält der kürzlich erſchienene Jahres
bericht der Bezirksarmenanſtalt zu Stollberg die Mit
theilung, daß unter 45 Strafen, die in jener Anſtalt wäh
rend des letztverfloſſenen Jahres an 32 Männern und 6
Frauen vollzogen wurden, man ſich in einem Falle ge
nöthigt ſah, eine körperliche Züchtigung von 10 Ruthen
hieben in Anwendung zu bringen.

Aus aller Welt.
3 Millionen Regenſchirme aller Art ſind m

ie Prüfung

amtlichen Bericht über den Außenhandel OſtJndiens im Jahre
1887 in OſtIndien eingeführt worden. Einen noch größeren

in großer Theil der dorthin gelieferten
Schirme kommt aus deutſchen, insbeſondere Berliner Fabriken.
Die Berliner en iſt in fortſchreitender Entwick
in überaus großer Anzahl, in umfangreichen mit allen prakken Vinri tungen der Gegenwart verſebenen Fabriken her

Militarismus im Feenreiche. Ein
uſikztg. ſchreibt, bei der erſten Aufrung des ſentimentalen Herzen weidlich gerührt. Schon war

a

ſollte nun in der Schlußſcene (Apotheoſe) ſplendid delohntwerden. Doch mit des Geſchickes hen Alle

elud, in weißſeidenem, buntglitzerndem Gewande auf ſtrahlen
dem Throne r Plötzlich lacht das ganze Publikum
blickende Fee ahnte nicht, was ſo verdächtig irdiſch zu ihrenüßen lag: eine Mü Säbel und ein Paar Hand
chuhe von einem Offizie
orhang und erlöſte die militärfreundliche Fee vom Schrecken

Jhre Schwärmerei für zweier
lei Tuch ſo

Bedarf hat China. E

lung griffen ſowohl Regen, als Sonnenſchirme werden hier

2 Ein neues Feenſtückn neue eenſtüatte, wie die „Neue Muſi

as ndliche Laſter na ebühr beſtraft, die edle Tugend
o

fich ſich auf die junge reizende Fee, welche aphroditiſch

hell auf. Wunderbar Die ſchöne, zum Himmel empor

Mütze, ein
izier. Ganz verlegen ſenkte ſich der

aber nicht von der Geldſtrafe. Jh.
ſeitdem merklich abgekühlt worden ſein.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 5. Mai,

Anfgeboten: Der Bäcker Ferdinand Franz Pfeiffer, Tollwitz
und Henriette Alwine Lichtenſtein, Wörmlitzerſtr. 4. Der
Landwirth Ernſt Wilhelm Otto Kleemann, Wirſitz und Marie
Luiſe Anna Kchrman Herrenſtr. 16. Der Schmied Guſtav
Robert Reinſch und Pauline Marie Tänzer, Steg 21. Der

ohgerber Hermann Eduard Wengler, Halle und Pauline
Sophie Regina Schiel, Naundorf. Der Königl, Oberberg-
amtsſekretär Karl Wilhelm Otto Köhler, Halle und Dorothee
Olga Matthiae, Burgsdorf. Der vrakt. Arzt Wilhelm Louis
Grävinghoff, Ströbeck und Luiſe Elsbeth Moritz, Halle. DerKaufmann Karl Adelhard Edmund Rauch und Anna Emilie
Minner, Neuſtadt am Rennſteig.

Sheſchließungen: Der Auguſt Hermann Schuſter
De 2 und Pauline Jda Fiſcher, gr. Schloßgaſſe 10.
Der Sattler und Tapezierer Hermann Wilhelm Otto Rößling
Quedlinburg und Wilhelmine Johanne Thereſe Dorothee Louiſe
Dietz, Freudenplan 2. Der Bildhauer Otto Franz Nax
Langelüddecke, Brunoswarte 19 und Friederike Pauline Klara
Koppe, Herrenſtr. 20. Der Landwirth Wilhelm Arthur Jo
ſeph Jogchim Behrend, Albrechtſtr. 1 und Klara Eliſe Antonie
Geiſel, Magdeburgerſtr. 29. Der Kutſcher Gottlieb Karl
Conrad Merſeburgerſtr. 9 und Chriſtiane Friederike Emilie
Rumſtedt, Leipzigerpl. 2. Der Schmied Guſtav Albert Ochſe,
Sophienſtr. 32 und rege Wilhelm. er Aſendorf bei
Steuden. Der Gelbg. Wilh. Chriſt. Joh. Karl deyer, Weing. 29
u. Tbereſe Lichtenſtein, Hafenſtr. 1. Der Handarbeiter Samuel
Jeremias Franz Sommer, Ranniſcheſtr. 9 und Emma Denke-
witz, Taubenſtr. 17. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm
Braune, Langeſtr. 23 und Friederike Wilheimine Jda Rocker
Schützeng. 1. Der Hausdiener Karl Kindler, und
Friederike Karoline Michgelis, Hagenſtraße 7a. Der Glaſer
Feiprr in Hermaun Berlin, Halle und Sophie Marie Jda

erbſt, Zörbig.
Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Kanitz 1 S. Alfred

ermann, Parkſtr. 15. Dem Handarbeiter Auguſt Pretſch 1
Luiſe Friedg, Kellnerg. 8. Dem Techniker Robert Klug
S. re Willy Franz, Niemeyerſtr. 1. 2 unehel. S.
unehel. T.Geſtorben: Des Lehrer Karl Lehmann r Amalie

Friederike Klara geb. Götze 28 J. 4 M. 7 T. Mittelwache 5.
Des Kürſchnermſtr. Karl Zoerner Ehefr. Pauline geb. Arnhold 61 J. 1 M. 2 T. Schul e 2. Des lege Herr

mann Lippold S. Hermann Willy 10 M. 26 Tage Ranniſche
ſtraße 16. Des Handarbeiter Julius Dolscius S. Franz

Foaut 1 J. 5 M. 11 T. Schmiedſtraße 8. Der Schneider
arl Grühn 62 J. 5 M. 15 T, Hoſpital. Des Bäcker Louis

Spetre T. Anng Margarethe 1 M. 2 T. Taubenſtr. 20.
De per Emilie Serena Roſalie Haym 58 J. 3 M. 27

Har 12.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
T. Leipzigler 4 pCt. Stadtſchuldſcheine von 1876.

Die nächſte Slehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
336 e perſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro

ar

Nordhauſen, 7. Mai. Heute Nachmittag hielten die
hieſigen BranntweinBrennerei- Beſitzer wiederum eine
zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Jn derſelben ließ HerrBrennereibeſitzer Stadtrath Schmidt erklären, daß er Herrn

Svritfabrikanten Sturm keinerlei Attrra, zu deſſen zu
Berlin in der Generalverſammlung der Spritfabrikanten
Deutſchlands am 5. d. M. abgegebenen Erklärung (der Geneigt
Vit der Nordhäuſer Branntweinfabrikanten für Zutritt zu der

piritusbank) ertheilt habe. Es erſcheint die Behauptung des
Herrn Sturm, als ſei er von den einflußreichſten hieſigen Bren
nereibeſitzern zu jener Erklärung ermächtigt worden, für hin
fällig und jeder thatſächlichen Begründung entbehrend. Durch
ihre Unterſchriften unter der von uns geſtern mitgetheilten,

egen die Spiritusbank gerichteten Reſolution erklärten 69 der
ieſigen 72 Brennereibeſitzer, daß ſie jede Verbindung mit der

Spiritusbank zurückweiſen und gegen dieſelbe Stellung nehmen.
In der heutigen Verſammlung wurde mitgetheilt, daß durch die
inzwiſchen vielfach eingegangenen Offerten von Spritfabriken ſich
die Nordhäuſer Spritintereſſenten unter allen Umſtänden mit
ihrem Bedarfe für geſichert halten.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber
coupons iſt unverändert 160,75 für 100 Fl. Der Ein
löſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke der 3
Prioritäten der Oeſterr.-Ungariſchen Staats-Eiſen-
bahn iſt für die Woche vom 7. bis 12. cr. auf 80,69 für
100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Bremen, 7. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd, „Fulda“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Southampton,
„Ems“ heute Morgen 9 Uhr in NewYork angekommen.

Hamburg 7. Mai. Der Poſtdampfer Hammonig“ der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
NewYork kommend, heute früh 2 Uhr auf der Elbe einge
troffen,

Halliſcher Tages Kalender.
Mittwoch, den 9. Mai

Kal. Univ.Bibl. von 9--12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Nachm
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Bagßtiſten
Gemeinde: Abends Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 2-6 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im Kaufmänn. Verein vom 13.Vov. 1870. Ab. S in Stadt Berlin. Stenograpbiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Cafe David. Jahn'ſcher
Turn Verein und Kaufmänniſcher Turn Verein Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnbverein „Frieſen
Abds. 9--11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant“. Geſangv. Heleng:

orſthaus: ad Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
bds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Shpiegelgaſſe 13. Zither

Verein „Harmonie““: Ab. 7 Uhr „Roſenthal. „Germania
Verein“ wirkl. Krieger Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal.
Aich u. Waageamt: 8-12 u. 2-6 Uhr. Votan. Garten: 8—12
u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
de Mertken, m. Verbpflegungsſtation I. für
remde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath

auergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
haus Gottesackergaſſe 2.

W

Waſſerſſande.
vegntg rung Null.

aale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 7. Mai 2.24 8. Mai 2.20] 6.04
rotba I 288 4 280 9908Straußfurt l 6. Mai 7. Mai 2.05] 0.05

e.

Magdeburg 6. Mai 3.01] 7. Mai 294] 0.07
resden 0.65 0 14 o61Außig 142 r 125 o017
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 8. Mai 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 192.25. Mainz-Ludwigshafener
E.-Actien 10550. 4 Ungariſche Goldrente 77.80. 497
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 78.10. Franzoſen 83.70. Oeſterr.
Eredit-Actien 141.10. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: MaiJuni 17450. Septbr-Oktbr. 177.50. Matt.
Rogsen: MaiJuni 122.50. Juni-Juli 125. September

Oktober 130.-- ruhig.
Gerſte: loco 120 à 195.
Hafer: MaiJuni 119.25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 35. 70er MaiJuni 34.20.

70er AuguſtSeptember 35.60 ruhig.
Näböl: loco 45.70. MaiJuni 45.50. September-Oktober 45.80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 9. Mai.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter undſtrocken, warm.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 8. Mai. Bulletin der Aerzte des Kaiſers

von heute v uhr morgens. Der Kaiſer hatte eine beſſere
Nacht und fühlt ſich heute kräftiger. Das Fieber iſt
gering 4Wrken-

uchen, 8. Mai. Der frühere Kriegsminiſter
General Prankh iſt heute früh 4 Uhr geſtorben.

Köln, 7. Mai. Der deutſche Berufsgenoſſen
ſchaftstag lehnte den Antrag der Müllerei-Berufs-
genoſſenſchaft betreffend die Begründung einer Lehr
anſtalt, in welcher ſolche Unfallbeſchädigte, welche infolge
von Beinſchäden, Beinverluſten oder ſonſtigen Verletzungen
in ihrem bisherigen Berufe einen Erwerb nicht mehr finden
können, für einen anderen Beruf, zu deſſen Ausübung ſie

troß jener r befähigt, ausgebildet werden, unter
der Erwägung ab, daß die Berufsgenoſſenſchaften kein
Zwangsmittel beſitzen, die l zur Ausbildung zu
zwingen. Zu dem Antrage der Berufsgenoſſenſchaften für
chemiſche Jnduſtrie betreffend Vereinbarung mit dem
Aerztetage über eine ſachgemäßere r der ärztlichen
Gutachten wird auf Antrag Holz der geſchäftsführende
Ausſchuß beauftragt, mit dem Aerztetag entſprechende Ver
handlungen einzuleiten. Die nächſtjährige Verſammlung
t in Berlin zur Zeit der Ausſtellung ſtatt. Für
as nächſte Jahr führt den Vorſitz die Buchdrucker

Berufsgenoſſenſchaft, den ſtellvertretenden Vorſitz dienordöſiliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, das Schrift-

führeramt die r und das Schatzmeiſteramt die Norddeutſche Textil-Berufsgenoſſenſchaft.
Braunſchweig, 7. Mai. Das „Braunſchw. Tagebl.

erfährt, der Kabinetsſekretär des Regenten, Regier.Rath
Hartwieg ſei zum vierten ſtimmführenden Mitgliede im
Miniſterium ernannt worden.

Paris 7. Mai. Der Munizipalrath von Paris
votirte 10000 Fres. als Unterſtützung für die Familien
der durch die Schließung der Fabriken beſchäftigungslos
gewordenen 2500 Glashüttenarbeiter. Boulanger
wird am Freitag Morgen zunächſt nach Dünkirchen gehen
und ſich von dort nach Lille begeben zu einem Banket von
600 Perſonen. Am Sonntag beabſichtigt Boulanger die
Gruben von Anzin und Denain zu beſuchen.

Madrid 7. Mai. Der Senat hat den Handels
vertrag mit Rußland genehmigt.

Sofig, 7. Mai. Bei dem Bankett in Tirnowa hielt
Prinz Ferdinand eine Anſprache:

„Die jüngſten Ereigniſſe in meinem Vaterlande bezeugen
die Stärke Bulgariens. Die Ausländer, welche die Bulgaren
nicht kennen, glauben, daß die Sklaverei bei ihnen jedes Gefühl
der Vaterlandsliebe erlöſcht habe; aber die letzten Ereigniſſe
haben der ganzen Welt gezeigt, daß die bulgariſche Nation, wennauch klein, doch ſtark iſt, und daß ihre Kräfte ſich auf eine einzige

Jdee concentriren, die Unabhängigkeit Bulgariens. Dieſe
rgebenheit für das Vaterland, dieſe moraliſche Stärke, waren

namentlich die Urſachen, welche mich beſtimmten, die Wahl durch
die große Sobranje anzunehmen. Dieſe Stärke flößt mir ein
ſtarkes Vertrquen auf eine glänzende Zukunft Bulgariens ein.

SECURUS JUDICAT. ORSiIS TERRARUM.“

Apollinavis
T CH

KOELEMNMSAVRES MIVERAL- V. SSE R.

Vie Fuillungen betrugen im Jalvre 1887

11,s094, 000
Plaschen und Kvriige.

l1207

Wer es kennt, verläßt nicht mehr Bouillon Maggüä.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Fräulein Eliſe Heſſe mit Herrn Lehrer Otto

Gropp Staßfurt. e Fräulein Martha Graap
ar Gutsbeſitzer Emil Bierfreund (Abſchwengen. VBött-

ersdorf).
Verehelicht: Hr. B. Schaddw mit Frl. Helene Wutge (Bres

lau). Hr. Dr. med. H. Kloinknecht mit Frl. Martha Stephan
(Lindengu. Plagwitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Leopold Leue (Magdeburg).
Hrn. Amtsrichter Studemund (Koſten). Hrn. Adolf Gudewill
(Marienrode in Heſſen). Herrn Rechtsanwalt Gieſeke (Magde

urg).
Eine Tochter: Hrn. Albert Schoppe (Gr. Strelitz). Herrn

Georg Haſſelbach (Eisleben).

J -„S;„Familien Nachrichten.
Die Verlobung unſerer Tochter Ware mit dem Kaufmann

Herrn Hugo KlIaukKe in Halle a. S. beehren wir uns er-
gebenſt anzuzeigen. [12206Louis Reichel und Fran

Charlotte geb. Möälian,
Cöthen, den 6. Mai 1888.

Marie Beichel
u a la ukeorlobte,

Cöthen. Halle a. S.
on

Allen Freunden und Bekannten die traurige N z

an einem erlittenen Anfall unter ſchrecklichen Schmerzen am
27. v. Mts. in Schottland geſtorben iſt.

Bahnhof Teutſchenthal, den 7. Mai 1888.
Die Familie

unſer hoffnungsvoller Sohn Bruno im Alter von 20

(12208

e SeeMit der heutigen Nummer gelangt eine Extraheilage
l lramz Ohristoph's Fußboden-Glanzlach

zur Verſendung, auf welche wir hiermit beſonders auf- S
[12249 t

Die Hrpeditien.

Verlag der Akliengeſellſchaft „geiig Zeitung“ zu Halle.er cheerdelteur r. Richard Hamel ſir Polliit
Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rach bezeichneten Rede ten
Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzieliek und Throte

Lehmann für den Börſen- und Jnſergtentheil: fämmllich zu Ha
Die Redaktion iſt geöffuet von 5 Uhr Morgens an. Ter Lheftedeltenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen i 2. Am beſter
wendet manfich ſchriftlich an die Chefredaktion. Tie Expedit o m 1nſergte
annahme und Geſchäftönngelegenhriten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. b

Garnirte Damenhüte Preiſe
billig und ſtreng feſt.

Gebauner-Schwetſchkeſche BDuchdrucerei in Halle

m e ägrößte Auswahl, Siegmuncdk Has ger
Jnh.:

h. Liebenthal Co.,El a le a. S. [12V h
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Erſte Beilage zu e 108 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 9. Mai 1888.

Abgeordnetenhaus.
Schluß aus der 1.ch usgabe). uAbg. v. Schorlemer-Alſt (3.): Das Geſetz von 1886 Dam rvgeeſreWeßt an ein

denken, ob man nicht die am Mühlendamm Kwelttrt Schleuſe
in die Oberſpree verlegen könne um die t

uf der Spree zu ermög
e Kommiſſion von 21 Mit von

e

deſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt. v. Grabowski, zuletzt von

ten eines der d 25 r d x lebenich on der J deſſelben Vals h Sec. Lt. Schulßze, zuleht

l er Jnf. deſſelben Bats.cherte die gemeinſame Ausführung der Oderregulirung nnd esgl), Sec. Lt. Wagner, zulehtedern. von der Jnf. deſſelben Bats. (desg ec g.a ehe ich ertraßen n henen St 2 Es folgt die Berathung von Petitionen, die zum Theil von von der z deſſelben Bats. Kesal). Sec. t. M r r zu
acſiſchen Kohlenbezirke mit Berli Wenn gang nKere Profett verſonellem und lokalem Intereſſe ſind. letzt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Se t
och nicht verwirkücht werden ionit Wenn t b Larmn, daß Die Handelskammer Osnabrück bittet um Beſtzuerung der les von der Jnf. deſſelben Bats (desal), a
die Bntereſſenten t ptog o lieg ch nicht di Abzahlungsgeſchäfte, der Konſumvereine der Muſterreiſen- eerth, zuletzt von der Ja des Landw. Vo t t
Je guten in Hannover und Weſtfalen noch nicht die Zen u. ſ. w. Die Kommiſſion will die Pelition der Regie andw. Bats. Bezirk Bitterfeld), charakteriſ, Pr. Lt. Harde-

Grunderwerbskoſten in der geforderten Höhe baben aufbringen
können. Die Provinzen Hannover und Weſtfalen, die Städte
Dortmund und Münſter und die Jnduſtriellen haben insgeſammt
4 845 967 -4 aufgebracht, d. etwa vier Fünftel der ganzen er-
orderlichen Summe. Mehr iſt nicht herauszupreſſen, zumal
ie Jntereſſenten noch beſondere Aufwendungen zu machen
aben für den Anſchluß an den Kanal und ſonſtige Bauten.
ie Regierung ſollte ſich mit der aufgebrachten Summe be

gen und nunmehr an die Ausführung des Kanals heran-
gehen.

Abg. Natorp (natlib.): Auf den Rhein-Emskanal hat die
rheiniſchweſtfäliſche Bergwerksinduſtrie ihre letzte Hoffnung ge-

in ihrer gegenwärtigen ſehr ſchlechten Lage; die Jnter-
eſſenten ſind nicht im Stande, größere Leiſtungen zu über
nehmen, weil ihre wirthſchaftliche Lage eine ſehr gedrückte iſt,
und weil die Hilfe, die ihnen die neue Schifffahrtsſtraße ge
währen ſoll, doch noch Zukunftsmuſik iſt, die erſt nach zehn
Jahren etwa wirken kann.
t arg v. en (konſ.) erklärt ſein volles Einver-

ſändniß mit den Vorſchlägen, welche bezüglich der Regulirung

nommen.

ſetzes zur Regelung

wieſen.

verhältniſ

der unteren Oder gemacht ſind; den Wünſchen der Anwohner
welche in jedem Jahre unter dem Hochwaſſer zu leiden haben, Petitionen.)

rung als Material überweiſen; der Antrag wird entgegen einem
Antrage Langerhans auf Uebergang zur Tagesordnung ange Lt. Ri

d S e v R Plerern der evangeliſchen Kirchen
und Schulgemeinde Hartwigswaldau wegender Schulunterhaltungspflicht zwiſchen des Landw.
den Mitgliedern der Schulgemeinden und den Dominien und
die Petition von Roth und Genoſſen Mitgliedern der evan
geliſchen Schulgemeinde in Peilau, betreffend die Vertheilung
der Schullaſten zwiſchen Dominien und Gemeinde, werden
nach dem Antrage der Kommiſſion zur Berückſichtigung über

d S r um Regelunger Alterszulagen um Beſeiti Secgeldbeiträ ſowie um anderwäitige Regelung der 7 ats. Bitterfeld en Sec. Lt.
ſe werden zum Theil unter Hinweis auf die vom Ab

eordnetenhauſe in den letzten Wochen gefaßten Beſchlüſſe durch
ebergang zur Tagesordnung erledigt.Schluß 3 Uh

r.

Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Rechnung dehge,

ung der Wittwen und

and, zuletzt Sec. Lt. von der Jnf. deſſelben Bts (desgl.), Sec.ort zuleßt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec.

Lt. Berlit, zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats. Kesg Se
Lt. Scharenberg, zuletzt von der Juf. des Landw. Bats.
Potsdam (desgl Sec. Lt. Schniewind, zuletzt von der Jnf.

ats. Bitterfeld (desgl.), Sec. Lt. Madelung.
uletzt von der Reſ. des 6. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 95 (desatSee Lt Hoffmann, zuletzt von der Jnf. des Landw. Vats.

Geldern (desgl.), Sec. Lt. Oelerich, zuletzt von der Jnf. des
Landw. Bats. Danzig ezold Sec. Lt. Tünnermann zuletzt
von der Jnf. des Landw. Bts. Bitterfeld (desgl.), Sec. gt.
Nickſe, zuletzt r der J In t eng S

o ann, zuletzt von der Jnf. des Landw. 2.Lt. J ar e; i von der Jnf des Landw.

rlaß eines Ge

aiſen esgl.), Sec. eißig, S b d du
deſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt. Werner, zuletzt von der Ju-des damaligen Reſ. Landw. Regts. Berlin (desgl.) Sec Et.Klang Wiehe wer nf. des Landw. Bats. Bitterfeld (desgl.).

(Fortſetzung folgt).

iſt damit genügt.
Finanzminiſter v. Scholz: Die Staatsregierung legt das,

rößte Gewicht darauf, daß der RheinEms-Kanal zuſtande
ommt. Darin kann ich aber dem Herrn von Schorlemer nicht

zuſtimmen, de die Grenze der Leiſtungsfähigkeit der Jnter-
eſſenten erreicht iſt mit dem, was ſie bisher geleiſtet haben es
ſtellen ſich nur gewiſſe Schwierigkeiten der weiteren Aufbringung n
der Mittel entgegen. Durch eine einfache Reduktion der ge Sec.
forderten Summe wird die Sache ſich wohl nicht machen laſſen: Magdeburg (Landw.
aber vielleicht läßt ſich die Sache durch eine für die Zukunft zuleßt von der Jnf. de
zu treffende Maßregel ausgleichen, indem man die Kanalab- zuleßt von der gaf de
gaben ſpäter regulirt, daß der jetzt entſtehende Ausfall zuleßt von der Jnf. de
gedeckt wird. Doch das iſt nur eine Andeutung, die genaueren
Einzelheiten könnten wohl der kommiſſariſchen Berathung über
laſſen bleiben.
Abg. Windthorſt (Z.) erklärt ſich ebenfalls für Einſetzung

einer Kommiſſion, glaubt aber ſchon jetzt einer etwaigen Er
höhung der Kanalabgaben widerſprechen zu müſſen, weil da
durch der Nutzen des Kanals namentlich für die Landwirth
ſchaft beeinträchtigt werden würde. Für ſolche Anlagen, die im
allgemeinen öffentlichen Intereſſe nothwendig ſind, ſollte man
die Anwohner nicht noch beſonders belaſten.

Abg. v. Liebermann (Ekouſ.) hält es für bedenklich, daß
man die Intereſſenten von allen Beiträgen zu der Grund
erwerbskoſten bei ſolchen Verkehrsanlagen frei läßt; aber in
n Falle dürfe man die Forderungen nicht allzu hoch

Abg. Schmieding (natl.): Die in ſchlechter Lage befindliche Ber wertsinduſtrſe, welche durch die Bergwerksſteuer, die

eine Bruttoſteuer ſei, noch beſonders belaſtet werde könne ſo
ſeree Summen, wie man ſie gefordert, nicht auſbringen. Man
olle die Bergwerksabgabe beſeitigen oder ihren Ertrag für dieſe

Zwecke verwenden.
Miniſter Maybach bittet um baldige Erledigung der Vor

lage, damit die
könne; über den Antrag des Herrn von Schorlemer werde ſich
eine Verſtändigung leicht erreichen laſſen. Be

Abg. Dr. Hermes erklärt ſein Einverſtändniß mit der
Regnlirung der Spree innerhalb Berlins und giebt nur zu be

m e =[=dd2d rn

von der

Pr. Lt. Dippe

(Landw. Bats.

ec. Lt.

e eeeeeeeeeeeeeerrrr

daß ihr Großvater ein Mörder war. Ich will den wahren Verbrecher finden; ich
weiß ja, wer er iſt, und Jhr wißt es, und ich glaube, Mr. Jebb weiß es auch,
aber nur ich würde mein Leben darum geben, es zu beweiſen.“

„Hm!“ brummte der Vagabund, ſie neugierig betrachtend, als wäre für ſeine
müde Seele eine derartige Willenskraft etwas Unerhörtes. „Sie ſind eine von
der rechten Sorte. Wie nun, wenn ich Jhnen wirklich helfen könnte, ihm den
Mord nachzuweiſen Wie nun, wenn es mir paßte, als Zeuge gegen den ſtolzen
Baronet und Alles auszuſagen, was ich weiß? was würden Sie mir
wohl geben für die Gefahr, der ich mich ausſetze?“

„Mein Mann iſt ein kleiner Kaufmann, wir arbeiten redlich, um unſer
tägliches Brot zu verdienen, wenn aber Eure Ausſagen den Namen mieines Vaters
r dem entſetzlichen Verdachte reinigen könnten, würde ich Euch hundert Pfand
zahlen.“

„Wer ſagt mir denn, daß Sie Wort halten werden? Jhr Mann iſt in
Amerika. Wenn ich Euch den Willen gethan habe, werde ich mir wahr

hundert Pfund malen laſſen können. Was geben Sir mir für
icherheit?“

Jane ſchwieg. Dieſe Frage, eine für dieſen Mann ſehr natürliche, zu beant-
worten, wurde ihr ſchwer. Welche Sicherheit konnte ſie ihm bieten? Sie, eine
Fremde in dieſem Lande!

Sie wußte nur Einen, der ihr in dieſes Angelegenheit möglicher Weiſe bei
ſtehen konnte Morton Blake. Aber ſelbſt auf ſeine Hülfe konnte ſie nicht mit
Beſtimmtheit rechnen, denn bisher war er gegen ihre Bitten taub geblieben. Würde
er ſich bereitwilliger finden laſſen, nachdem das Band zwiſchen ihm und Miß
Courtenay zerriſſen war?
f e denn Mr. Blake ſich für mich verbürgte, würdet Jhr mir dann glauben
ragte Jane.

„Jhm würde ich glauben“, brummte der Mann. „Der iſt gut für hundert
Pfund. Bringen Sie ihn mit, und wenn er mir verſpricht, mir baare hundert
Pfund an dem Tage r wo ich gegen Sir Everard Zeugniß ablege,
dann will ich vor Nichts zurückſcheuen. Denn für mich iſt die Sache auch gefähr-
lich. Es giebt Dinge, die von Menſchen mit verdammt gutem Gedächtniß wieder
ans Tageslicht gezogen werden könnten; wenn ich aber erſt wieder glücklich aus
dem Gerichtsſaale heraus bin und meine Hundert ausgezahlt bekommen habe, dann
will ich dem lieben Vaterlande bald den Rücken kehren. Und Sir Everard möchte
ich gern einen Streich ſpielen, ehe ich das Zeitliche ſegne. Er war vor zwanzi
Jahren gar zu ſehr von oben herab gegen mich, und ich war ein Eſel, daß
Alles ſo ruhig hinnahm.“

„Jch will ſehen, daß ich Morton Blake morgen Vormittag ſprechen
5 ſagte Mrs. Barnard, „und wenn Jhre Ausſagen wirklich etwas werth
ind

„Etwas v ſind!“ rief Tinker; „ich ſage Jhnen, ich kann nachweiſen, daß
Sir Everard, ſonſt der ordentlichſte und pünktlichſte Mann von der Welt, der
immer zu den Erſten gehörte, welche von der Jagd heimkehrten, der aber niemals
ein großer Liebhaber von Hetzjagden war, an jenem Abende nicht vor nun Uhr
nach Haus gekommen iſt, und um fünf Uhr hatten ſie ihren Fuchs, nicht ſechsMeilen von Austhorpei, bereits getödtet; dazu war er über und über mit Schurg

beſpritzt, und ſein Pferd war total kaput und kreuzlahm, wie ich es in der ganzen
Zeit, wo ich in Fairview Reitknecht war, nicht einmal geſehen hatte.“

5 ſagte Mrs. Barnard. „Jhr waret alſo zu jener Zeit in ſeinech
e

Heer und Marine. rin. r er(Perſonglien- Fortſetzung. Als letzte Opernvorſtellung in dieſem Spielabſchnitt:
Die nachbenannten Offiziere und

Dienſten in der Landwehr wiederangeſtellt, und zwar: e. bei der
Jnfanterie 2. Aufgebots:

Lieut. Aly, zuletzt von der Jnf. des Landw. Bats.
ts. Bezirk Magdeburg), Sec. Lt. Paſchen.

desgl.), Sec. Lt. Wendel,
desgl.), Sec. Lt. Schley,
desgl.), Sec. Lt. Roſen-

eſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt.

deſſelben Bats. (desgl.), Sec. limr Ahnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec. ralitätsſchiff infolge ungünſtiger Beleuchtung ſich keineswegs
nf. des Landw. Bts. Hulberſtadt

(Landw. Bats. Bezirk Halberſtadt), Sec. Lt. Lehmann, zuletzt
desgl.), Sec. Lt. Depker, zuletzt
desgl.), Sec. Lt. Schilling, zu

Regts. 2. Berlin (desgl.), Sec.
nf. des Landw. Bats. Halle

berg, zuletzt von der Jnf. d
Heilmann, zuletzt von der Jnf.
Lt. Nelſon, zuletzt von der
Lt. Arnold, zuletzt von der

von der J deſſelben Bats.
nf. deſſelben Bats.

letzt von der Jnf. des Landw.
Lt. Breymann, zuletzt von der
(Landw. Bats. gpr Neuhaldensleben), Sec. Lt. v. Eſchwege,
Sie o Arebn Werk Wo der Jnf. deſſelben Bats

ec. Lt. Schall ehn, zuletzt von der Jnf. n Bats.
nf. des Landw. Bats. Aſchersleben (Landw. Vats Bezirk Aſchersleben), Pr. Lt. Lepper,

zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Pr. Lt. Piſtorius,
zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt. Fiſcher,
zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt. Fries-

Jnf. deſſelben Bts. (desgl.) Sec. Lt.
Harte, zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Pr. Lt.
v. Guöérard, zuletzt von der Jnf.

Bats. Neuhaldensleben

uletzt von der

land, zuletzt von der

des Landw. Bats. Halle
ez. Halle), Pr. Lt. Luedecke, zuletzt von der

cbarakteriſ. Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt.
Jnf, des Landw.

nhrmann, zuletzt von der Jnf. des Landw.
Eiſenhardt, zuletzt von der Jnf.

renkel, zuletzt von der Jnf.

Jnf. deſſelben Bats. (des
egierung mit der Ausführung bald vorgehen zuletzt Sec. Lt. von der

Büchtin von der
ats. Halle (desgl.), Sec. Lt.

deſſelben Bats. (desgl.), See. Lt.

D Stadttheater.Die Afrikanerin.
Meyerbeer's „Afrikanerin', des vielgeſchmähten. Tondichters
S wonengeigg, deſſen erſte Bühnenaufführnung ſein Schöpfer
nicht mehr erleben ſollte. Vorweg erachten wir es als eine
Pflicht dem Verſtorbenen gegenüber. dageger Verwahrung ein
zulegen, daß man für die „Afrikanerin dadurch Reclame zu
machen verſucht, daß man ſie als „große Ausſtattungsoper
bezeichnet. Beſtünde der Werth. der Oper lediglich in den
ſceniſchen Effektſtücken derſelben, ſodaß man auf das brennende
Schiff im 3. Act und das Ballet im 4. Act angewieſen gwäre,
ſo ſähe es darum recht ſchlimm aus, zumal geſtern das Admi

anitätsoffiziere außer

ehr impoſant präſentirte, die Meereswogen ſelbſt ſowie dieRelete welche die Schiffsmaſten zerſchmettert, daß die Segel in
den Wolken verſchwinden, geradezu komiſch wirkten und das
Ballet bei ſeinen numeriſchen Verhältniſſen kaum den Glanzpuukt
der Aufführung ausmachen kann. Wir finden die Vorzüge des
Werkes auf einem Gebiete, auf welchem allein man ſie ſuchen ſollte
guf dem muſikaliſchen. Erreicht die „Afrikanerin auch nicht
überall ihre Vorgängerinnen Hugenötten“, „Prophet'), ſo ſteht
ſie doch immerhin auf einer ziemlich bedeutenden Höhemnſikaliſcher
Dramatik und zeigt im 3. und 4. Act ſogar manche „klaſſiſch
großartigen Züge, wobei man überdies zu berückſichtigen hat,
daß die Oper mit ihrem unwahrſcheinlichen Stoff und Text
eben für die Pariſer grand opéra geſchrieben iſt. Daß Richard
Wagner ſchrieb: Das Geheimniß der Meyerbeer'ſchen Opern
muſik iſt der Effekt' darf den Verſtändigen nicht irritiren,
da Wagner keinem ſeiner Zeitgenoſſen hat Gerechtigkeit wider
fahren laſſen. Wir freuen uns vielmehr mit Profeſſor Nanu
mann, daß Meyerbeer. der als Jsrgelit, ſowie durch i
neue, Freunde und Feinde hervorrufende Richtung, bald in t
iebenten wſ erhoben, bald in den tiefſten Dev
ingögeſtoßen wird, in neueſter Zeit wieder einer nach en

geie hin viere r r r vegegprtie geſtrige Aufführung möchten wir, ein mer-heblichen Schwierigkeiten, unter welchen faſt jedes Theater am

desgl.),

Pr. Lt. Banmert,
ats. Deſſau
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Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. Von Th. O.

Hatte Mrs. Jebb etwa einen zweiten Schlüſſel und ein heimliches Verlangen
nach geiſtigen Getränken? Nein, er konnte die treue Gefährtin ſeines Kampfes mit
dem Leben in keinem ſo ſchnöden Verdacht haben. War die amerikaniſche Kinder
frau die Verrätherin? Dieſe Vertrauensperſonen, dieſe gebildeten Dienſtboten ſind
ja ſo oft arge Betrüger.

9. Kapitel.

Jch muß es abwarten.

Mr. Jebb ſteckte abermals die Hand in die Höhlung, wo einſt die ſieben
Flaſchen gelegen hatten, und taſtete in dem Staube und den Spinuengeweben
amher, weniger in der Hoffnung auf eine Entdeckung, als in gänzlicher Verwirrung
und Hülfloſigkeit. Da plötzlich, als ſeine Hand an dem Mauerwerk hinglitt,
durchblitzte ein Lichtſtrahl ſeinen Geiſt. Vier bis fünf Mauerſteine waren gelockert
oder herausgenommen, und ſpäter wieder eingeſetzt worden; ſie gaben bei ſeiner
Berührung nach. Er zog ſie einen nach dem anderen heraus und erblickte eine
Lücke, durch welche der Dieb bequeem die Flaſchen herausholen konnte. Die Sache
war klar, der Diebſtahl nur zu leicht geweſen. Die Kellerwand lag an dem
Stallhof, und von dieſem Hof aus hatte man die. Ziegelſteine entfernt. Es war
ein Werk der Zeit, ein unter dem Schutze der Nacht und der Finſterniß auszu
führendes Werk geweſen, denn es mußte dem Auge des Herrn entgehen. Wer
anders kounte es gethan haben, als der zeugnißloſe Reitknecht, deſſen verwahr
loſtes Ausſehen Mr. Jebb anfangs abgeſchreckt hatte, aber für deſſen Untugenden
er blind geblieben war, als er ſeine Brauchbarkeit erkannte!

Mr. Jebb zweifelte keinen Moment an Tinkers Schuld. Er ſtürzte aus
dem Keller, die Thür hinter ſich ſchließend. Ach! wozu nutzten Schloß und
Riegel, da die Mauer erbrochen worden war? Er eilte durch die Hinterthür nach
der Geſchirrkammer, ohne des Regens zu achten, der auf ſein entblößtes Haupt
fiel, und holte Tinker hinter den Wichsbüchſen hervor. Der Menſch roch ſtark
nach Bramitwein. Ja, der Wicht dampfte; er verrieth ſelbſt ſein Verbrechen,
ohne weitere Erörterung. Er ſaß dort und nickte über ſeiner Zeitung; neben ihm
ſtand ein leerer Krug; und Krug und Menſch gaben Beide das Aroma des köſt
lichſten Whiskys von ſich.

„Schurke!“ rief Shafto, „wo haſt Du die ſieben Flaſchen Whisky hingethan
Du Dieb, Du minirender Vagabund Du Du Hallunke! Mach, daß Du
von hier fortkommſt, oder ich hole die Polizei. Beim Himmel, ich thäte es gleich,
wenn r mich nicht meiner Schwäche ſchämte, einen ſolchen Schurken aufgenommen
zu haben.“

Anfangs lengnete Tinker ſeine Schuld, dann wurde er trotzig, murmelte einige
Flüche, ſuchte ſeine paar Lumpen zuſammen und ging, von Mr. Jebb begleitet,
aus dem Hofe. Auf der Schwelle aber blieb er ſtehen, ſchlug ſeinem bisherigen
Herrn ein Schnippchen vor der Naſe und rief:

„Meinen Sie, es kommt mir auf Jhre lumpige Stelle etwas an! Jch kann
jede Stunde eine beſſere bekommen, wenn es mir beliebt. Jch wette, Sir Everard
Courtenay nimmt mich. Er würde es nicht wagen, mich abzuweiſen, denn ichweiſt Was ich weiß
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luſſe der Saiſon zu leiden hat, nicht den Maßſtab allzu Lrauerſchleker der Selica ſchliehen Unden en werden, der Selica von Vasco iſt von großer m
daß die eng rn de Eindruck der Unfertigkeit machte; wie auch der Sphärenchor am Schluſſy d S er zu und als altes Zink, welches gegenwärtig wieder beſſer be-
der reichliche Applaus des beifallsluſtigen Sonntags- Publikums entbehren iſt.

ar der Abſchied ſ ſammker U. ein Geſchäft damit bekrteben hat. Um ſeine
uſikaliſcher Schönheit Räubereien zu verdecken, hat er dieſe Käſten zerſchnitten

kann als Gegenbeweis ſchwerlich gelten. Ganz auf der Höhe
ihrer ſehr dankbaren Aufgabe ſtand Carrie Goldſticker als

ahlt wird als früher, an Händler verkauft. Der ſauberePolron iſt aber unſerer wachſamen Polizei nicht lünge
Seltea. Sie verkörperte das ſeine Liebe dem Glücke des Ge Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. Herborgen geblieben und man hat ihn verhaſtet.
liebten opfernde Weib in vorbildlicher Weiſe; der Sterbegeſaug Der Abdruät unſerer
im letzten Akt war von packender Wirkung. Nur für den noth r iſt nur mit deutlicheret

wendigen Ton der Verzückung, als ſie den Tod herannahen To. Aus dem Saaglkreiſe, ai. (Verſtümmelung der Coneursſachen, Zahlungsſtockungen ee.und ihren Geiſt n die Ferne ſchweifen läßt, ſindet ſie nicht den Ortsnamen). An dieſer Stelle wurde kürzlich über die Ver Concurseröffnungen: Maoſort. Fabrik ahtin Frau
richtigen Ausdruck. Weniger geſiel uns geſtern Caroline ſtümmelung der Ortsnamen im Thüringiſchen, in der goldenen Eliſe Penzlin, geb. Favre in Firma E. Peuzlin in Berlin.
Charles-Hirſch in der nicht ſehr r Partie der Aue c. berichtet. Auch in hieſiger Gegend ſteht es in dieſer d Hotelbeſiter Marie Buckow geb. Streitz in Angermünde.
Jnes. Die gut gelungenen Coloraturen amedes: Le ide des Abſchieds Hinſicht nicht viel beſſer. Jch gebe daher zum Beweiſe eine aufinann Carl Finke in Bromberg. Kaufmann Julius Ottowohl, du freundlich Geſtade' und einige glückliche kleine Blumenleſe, wie auch in unſerem Saalkreiſe und in deſſen Pflugbeil in Dresden. Bauunternehmer Eugen Biechy in
hohe Töne vermochten in uns nicht den Eindruck zu verwiſchen. nächſter Umgebung die Orksnamen verſtünmelt werden. ſo z. B. Sennheim Kaufmann Lonis Ebert in Elterlein (Scheibenberg)-daß die Kinſlerke ſich in der Wirte nicht wohl fühlt: wir ſagt man ſtatt Braſchwitz S. Brahſcht, ſtatt Eismannsdorf Handelsgeſellſchaft Gebrüder Loewenthal in Stettin. Schloſſer

können uns wenigſtens anders den Mangel an Wärme im ge Eisdorf oder Aegesdorf, Jnuwenden die Wänge, agwit t meiſter Ferdinand Kemmler in Gönningen (Tübingen)
ſanglichen Vortrage nicht erklären. Emil Hettſtedt zeichnete Heckewitz, Maſchwitz
den Nelusco prächtig, trug aber im Geſang zeitweiſe wieder allzu Bageritz Barts, K

im Kreiſe Delitzſch: ſt p.iene, Paupitzſch Paupſch. Karl Riiedrich in Halle (Brüderſtraße 11) iſt am 5. Mai er.Ueber das Vermögen des Kaufmanns Friedrich
ſtark auf und r dadurch den ſonſt zweifelloſen Erfolg Pohritzſch Ihr Siedersdorf Seelersdorf, Storkwitz das Concursverfahren eröffnet worden. Zum Concursver-
erheblich. Benno Köbke war die Aufgabe zugefallen, den Storks, Werlitzſch Werltſ
W dem S r Handlung. unmännlichen Helden Baseo r e Kreiſe

e Gama wiederzugeben. Wozu ihm immer und immer wieder ädern, Zſchornewit Schornh: im Kreiſe Merſebur

i üßte: i Bauchlitz Bächelts, Holleben Hulwe 2c. Und nochiſt. am beſten wiſſen müßte. daß ihm zum Holdentenor die müſſen wir einer Anekdote erwähnen, die uns von einem Gimritz. Thalwärts. 2. Mai: Herm, von Halle nach
ſagen, was das Publikum längſt weiß und der geſchätzte

wichtigſten Faktoren fehlen Aus der Stelle z. B. „Und wag
ich auch mein Blut, mein Leben iſt denn doch weit mehr zu Ohrxenzeugen erzählt wurde. t

i i s i ahren von Friedrich Wilhelm IV. die großen Manöver bei Braunkohle.a er ipm gelingen wollte. Zudem mangelte Seibin Halle und in der Gegend des Petersberges abgehalten wurden, von Wörmlitz nach Trotha, Mauerſteine. 4.
wiederholt insbeſondere im Duett mit Selica im 4. Akt

Wiedemar Wellmer, i i i nannttterſei. Mat Prioan e h k der Kaufmann Bernhard Schmidt von hier ernam
Schiere Werderthau

ſtatt Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.

den letzten Funfziger hiepzig, leer. 3. Mai: Jordan, von Halle nach Cröllwitz,endete Sekt le Zabel, von Hele nach Bernbur leer. Thiering,
Mai Wille, von

an der gewohnten Hür Adolf Uttner thut die fragt der König, auf den Höhen bei Brachwitz angelangt, einen Halle nach Kalbe, leer. Gebhardt, von Halle nach Lettin, leer.
je eintretende Ruhepauſe re
eines edro konnte ahge t ügen. Richtiger iſt es auch, Schnell ertönt aus dem Publikum die Antwort. „Mauſeſchwerz!“ nach Hamburg, Stückgüter. Wehwenn Pedro in er Sie i n h berichtigt ſchnell der Adjutant, „der Ort burg

öni riedrichsſchwerz“.die Eröffnung: „Der gebietende Rath hier in des König eißt d erwidert der König: „Das B

t noth; der geſangliche Part ſeiner Adjutanten: „Wie heißt das Dorf da auf der Höhe Jordan, von Halle nach J Schwarze, von Halle
t n ann, von Halle nach Ham-

ucker.SLawärts. 2. Mai: Jordan, von Brachwitz nach Böll-

Namen erſt macht, nachdem auf ein Zeichen von ihm Vasco war ſehr ſchmeichelhaft für meinen großen Ahnen.“ (Friedrich berg, Bruchſteine. 3. Mai: Jordan, von Cröllwitz nach Halle,
und die Sklaven zurückgeholt ſind. Ueber die Verwendbarkeit der Große hat nämlich das Dorf,unſeres Vaßbuffo Schaffnit in der großen Oper gründet; daher der Name Friedrichs-Schwerz.)
äußerten wir uns ſchon wiederholt: er vermag den erforderlichen Weißzenfels, 7.

Dorf, Schwerz als Koloniſtenort ge leer. Zabel, von Bernburg nach Halle, leer. Bornemann, vonAlsleben nach Halle, leer. Möbes, von Hamburg nach Halle,
Ein außergewöhnliches Stückgüter. Triebe, von Hamburg nach Halle, Mais. Koetel,

n 2 2 4 t Lalbepathetiſchen Ton auch nicht entfernt zu treffen. Wie im vorigen Schauſpiel, eine Zigeunerhochzeit, ſpielte ſich am von Wettin nach Corbetha, leer. 4. Mat: Wille, von Ca

8 alle, StückJahre ſang er auch geſtern im 1. Akte wieder den Don Diego Sonnabend und geſtern in unſerer Stadt ab. Nachdem nach Halle, leer. Römers, von Hamburg nach H Jordan,
und den GroßJnquiſitor in der Maske des Erſteren, was ſchon güter. Stellfeld, von Hamburg nach Halle, Harz.
darum nicht zu billigen iſt, weil es mehr als unwahrſcheinlich am Sonnabend Nachmittag die braunen Geſellen in großer von Brachwitz nach Böllberg, Bruchſteine.iſt, daß der „Adm ar Diego in eben Satze Gott Anzahl eingetroffen und vom Hochzeitsgeber, Pferdehändler Rothenburg. Thalwärts. 3. r re
und zum Gebete auffordert. Die kleinen Partien der Oper waren Watorſch aus Meuſchau bei Merſeburg, die polizeiliche Er nach Hamburg, Zucker. Kämmerer, von Lettin nach Ho g,
ate e rehnine dar. Wankmiller, der Don Alvar durch ſqubniß zum Aufzuge, ſowie vom Militär-Commando die
Walter Müller und die Kammerfrau der Jnes durch Louiſe

Thoön. Glaſer, von Friedeburg nach Rothenburg, Vruchſteine.
Zabel, Remorqeur Nr. I, von Halle nach Calbe, leer. König,

Schaffnit) befriedigend beſetzt. Die beiden Letztgenannten Erlaubniß zum Betreten des großen Exercirplatzes an der von Lettin nach Stettin, Thon. 4. Mai: Wille, Remorqueurvermochten aber nicht die ben recht Paeh d Septett Leipziger Chauſſee eingeholt, wurde auf demſelben ein Nr. III, von Halle nach Calbe leer. Nr. II, von
Enſembles im 2. Akt zu retten. Mehr als minimale Lager bezogen, während das Brautpaar mit den nächſten Bergwärts. 3. Mai: Wille, Remorquenr Nr. II,
Leiſtungen gab der Chor; ganz zerfahren namentlich kamen die
Matroſen ünd Frauenchöre auf dem Schiffe. An den Chor
ginſätzen in der Staatsrathsſitzung war zeitweilig keine richtige

Calbe nach Halle, leer. Römer, von Hamburg nach Halle,Angehörigen in einem hieſigen Gaſthofe unter den Klängen Stückgüter. Stellfeld, von Hamburg nach Halle, Harz, Needel,
einer Muſikkapelle tüchtig zechte; der Wein wurde bei Stein von Magdeburg nach Salzmünde, leer. Weber, von

Note. Das Orcheſter hielt ſich unter Kapellmeiſter Krzyza dieſer Gelegenheit aus Biergläſern getrunken. Geſtern Mucrena nach Schiepzig, leer.nowsky's tüchtiger Führung, abgeſehen von einem Verſehen alen nach 8 ühr marſchirte, ſo ſchreibt das Alsleben. Thalwärts. 3. Mai Höppner, von en

3 Ni nandes Streichquartetts und einem verfrühten Einſatz der Baß „Krbl.“, der Zug von der Jüdenſtraße nach der katholiſchen nach Nienburg, leer Zere von Mucrena nach
klarinette, ſehr wacker. Zur Aufzählung aller Regiefehler fehlt

lsleben,
Kohlen. Schreiber, von Halle nach Hamburg, Zucker. Schlepp

ire ai:uns in der That der Raum, nur die Karte von Afrika, guf Kirche, wo die Trauung tattfinden ſollte. Der amtirende dampfer, Capt. Zabel, von Halle nach Calbe, leer. 4. Ma
welcher die Juſel, welche Vaseo in Folge der ihm von Selica Geiſtliche war aber behindert, den Act zu vollziehen. Mit Kämmerer, von Lettin nach Hamburg Thon. König, von Letiin
zu machenden

von uns ſchon in voriger Saiſon gerügt war. Daß in einer
c 2 S d.Mittheilungen erſt entdecken will, ſchon eingezeich Muſik bewegte ſich darauf der Zug, in deſſen Mitte ſi nach Stettin, Thon. Rolle, von Alsleben nach Calbe. Sannet zu ſehen iſt, ſoll nicht vergeſſen ſein, weil derſelbe Fehler m ſchen te S kves en Piever a die See Schleppdampfer, Capt. Wille, von Halle nach Salt

e, leer.
Bergwärts. 3. Mai: Kalbitz, von Alsleben nach

Rathsſitzung ein Biſchof mit völlig zerlumptem Chorhemd er Es wurden Eßwaaren und Getränke in großen Quantitäten Mucreng, leer.ſcheint, dürfte auch etwas Neues ſein Zu vermeiden geweſen eingekauft und nach dem Lager geſchafft, wo die eigentliche Calbe. Thalwärts. 3. Mai: Schwarz, e
wäre auch, daß nach dem 2. Akt der Vorhang zu fruüh (die St in Form eines Gelages ebenfalls bei Muſik und nach Hamburg, Gypsſteine. Höppner, von Gröna na
Sänger waren mit, dem Septett noch gar nicht zu Ende) und
nach dem 3. Akt zu ſpät fiel (die Kampfſzene ſetzte ſich unter eſang äbgehalten wurde.

Steine. Neiß, v. Bernburg n. Stettin, Soda. 4. Mai: Gelbhaar,
is zum ſpäten Abend wan yhn Rienburg nach Meißen, leer.

dem Meeresſpiegel fort. Jm Uebrigen hatte man es bei den derten Tauſende über den Tſchirnhügel nach dem Exercier- Bergwärts. 3. Mai: Neubert, von Außig nach Nien
im Vorjahre angebrachten Strichen belaſſen, dies ſehr zum platze, um das ungewohnte
Schaden des Werkes und für das Verſtändniß der Handlung. nehmen. Die Meiſten kehrten enttäuſcht zurü

gänzlich im Dunkeln, weder Vasco und Jnes, noch Nelusco

chauſpiel in zu burg, Kohlen. Frieſecke, von Berlin nach Nienburg, Hafer.
F

während Klauß, von Hamburg nach Nienburg, leer. Britz, von Magde-

Bernburg, Mauerſteine. Walter von Magdeburg nach MuckJ 12 yr von Werkleit nachMan läßt den Hörer über das Schickſal der Hauptperſonen ein kleinerer Theil ſich am Spiel und w5 mit betheiligte. burg nach Trotha, leer. 4. Mai: Steller, von

erſchienen nach der Szene, wo Selica ſich als Gemahlin des O Nordhauſen, 7. Mai. (Friedho sberaubung). reng, leer. Richter, von Schneckenburg nach Wettin, leer.
Vasco ihrem Volke r bekennt, wieder auf der Bild Seit einiger Zeit verſchwanden von den hieſigen Fried- Franke, von r nach Beeſenlaublingen, leer. Neubert,
fläche. Der Hörer mu
Zann im 5. Akt ihre Klagelieder anſtimmt und unter dem
Manzanillobaume den Tod ſucht. Daß inzwiſchen etwas Ein 8
ſchneidendes geſchehen, kann man nur aus dem (ſchwarzen
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Der Mann war angetrunken, betrunken genug, um die Tragweite ſeiner,
Worte nicht zu ermeſſen, nüchtern genug, um zu wiſſen, was er ſagte.

An Shafto Jebbs Ohren verhallten die Worte des Mannes unbeachtet. Sein
Sinn war von dem großen ihm Unrecht ganz in Anſpruch genommen,
er konnte an nichts Anderes denken. Sieben gen von dem herrlichen Whisky,
das Geſchenk eines Freundes der gewiß nicht ſo bald wieder ſo freigebig ſein
würde! Und nun war dieſer Hallunke durch das bloße Lockern einiger alten Back
ſteine im Stande geweſen, die Stelle zu erreichen, an welcher Mr. Jebb ſo ſorg
fältig den koſtbarſten Schatz ſeines Kellers verborgen hatte. Es war niederträchtig.

„Mach, daß Du fortkommſt“, rief er, „oder ich werfe Dich hinaus.“
„Nicht ohne meinen Lohn“, antwortete der Mann.
„Laſſ' Du Dir Deinen Lohn malen; Du haſt ſieben Flaſchen meines beſten

herrlichen Whisky geſtohlen und weiß der Himmel, was noch ſonſt. Fort mit
Dir, Du einbrecheriſcher Vampyr.

Mürriſch entfernte ſich der Mann und umkehrend, um noch einmal nach
rer twelhion Keller zu ſehen, befand ſich Mr. Jebb plötzlich Jane Barnard
gegenüber.

„Oh, entſchuldigen Sie, Sir, Mrs. Jebb ſchickt mich mit Jhrem Hut und
Paletot und läßt fragen, ob Sie nicht hereinkommen wollen wegen Jhres Katarrhs?“
M „Der Kuckuck hole meinen Katarrh!“ rief Shaſto wild. „Jch brauche einen

aurer.“
„Einen, Maurer, Sir?“
„Ja doch, einen Maurer, um meinen Keller zuzumachen. Laufen Sie u

ins Dorf und ſagen Sie Dubbo, dem Maurermeiſter, mir ſofort einen Arbeiter
mit einigen neuen Ziegeln und einem Kübel Mörtel zu ſchicken.“

Mrs. Barnard ließ ſich dies nicht zwei Mal ſagen. Es war zwar ein feiner,
kalter Regen und ſie hatte keine andere Kopfbedeckung, als die Mullhaube, das
Zeichen ihrer Dienſtbarkeit; ſie lief aber aus dem Hof, ſo ſchnell ſie ihre Füße
zu tragen vermochten und, draußen angelangt, blieb ſie ſtehen und blickte ſich um.Da ſtand der entlaſſene Knecht; trübſelig an die Planke eines Gartens ge

lehnt. Mrs. Barnard mußte auf ihrem Wege ins Dorf an dem Manne vorbei,
und ſelbſt wenn ihr Mr. Jebb nachſah, was nicht der Fall war, hätte er nichts
darin finden können, daß ſie einen Augenblick bei ihm ſtehen blieb.

„Jch möchte Euch gern ſprechen“, ſagte ſie; „es ſoll Euer Schade nicht
ſein. Trefft mich heute Abend um 9 Uhr in der Gaſſe hinter dem Hauſe.“

„Sie führen doch nichts im Schilde gegen den armen, alten Tinker
„Was ſollte ich gegen Euch im Schilde führen? Bin ich nicht jeder Zeit

freundlich gegen Euch geweſen
„Ja, ja“, winſelte der Betrunkene. „Sie ſind von der rechten Art, und ich

will Jhnen vertranen. Um 9 Uhr? Jch werde mich pünktlich einſtellen.“
Tinker ſchien es ehrlich zu meinen, und Mrs. Barnard mußte ihm wohl oder

übel Glauben ſchenken und ihr Tagewerk fortſetzen, bis es endlich 9 Uhr ſchlug,
zu welcher Stunde die Kinder ſchliefen und ihre Wärterin auf eine kurze Zeit der
Freiheit rechnen durfte.

Der Regen hatte aufgehört, als Mrs. Barnard das Haus verließ; ſie Rez
der Köchin, ſie habe Einiges im Dorfe zu beſorgen, um durch ihre längere Ab-weſenheit keinen Verdacht zu erregen. In einiger Entfernung des Hauſes ſtand

auch richtig eine dunkle Geſtalt, die Mrs. Barnard als die des entlaſſenen Knechtes
Er hatte ſeinen Rauſch verſchlafen und befand ſich in ziemlich gedrückter

Stimmung.,.

eradezu frappirt ſein, wenn Selica höfen die zu Ueberdeckungen der Grabdenkmäler dienenden n Hamburg na Nienburg, Steinkohlen. Buhlemann, vonMagdeburg nach Alsleben, leer. Neumann, von Schönebeck
inkkaſten, ohne daß der Frevler entdeckt werden konnte. nach Alsleben, leer. Jahn ven Hamburg nach Nienbirg, leer.
etzt hat ſich herausgeſtellt, daß ein gewiſſer Lumpen Sturm, von Magdeburg nach Nienburg, leer.
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„Nun- Madame“, brummte er, als Jane herankam. „Hier wäre ich auf
Jhren Beftehl, ich glaube aber kaum, daß mir mein Gehorſam den Preis eines
Nachtquar iers eintragen wird.“

„Da irrt Jhr Euch“, ſagte Jane freundlich. „IJch bin nicht ſo yartzerzig, wie
Jhr denkt. Jch bin zwar nur ein armer Dienſtbote, aber einen halben Sovereign

„Einen halben Goldfuchs rief Tinker. „Sie ſind eine Herzogin.
Machen Sie einen ganzen daraus, und ich ſage, daß Sie ein Engel ſind.“

„Wenn ich Das von Euch erfahre, was ich gern wiſſen will wenn Jhr
die Wahrheit frei heraus ſagt will ich Euch einen ganzen Sovereign geben;
und wenn es der letzte wäre, den ich auf Erden beſäße. Als Jhr heute den Hof
verließt, ſpracht Jhr von Sir Everard Courtenay, Jhr ſpracht, als wüßtet
Jhr etwas etwas aus ſeiner Vergangenheit, was er nicht gern kund werdenuſſen möchte.

Der Mann rührte ſich nicht, er ſtand an das Gitter gelehnt, die Pfeife im
Munde, vor ihr, und blies dann und wann eine dicke Rauchwolke in die Luft.

Mrs. Barnard trat ganz nahe zu ihm hin und redete halblaut, abec ein
dringlich zu ihm.

Der Wind hatte ſich erhoben, und das Rauſchen der Bäume hinderte Mrs
Barnard und ihren Gefährten, ein anderes, nahes Geräuſch zu vernehmen, leiſe
Schritte auf der anderen Seite der dichten Brombeerhecke, welche Mr. Jebbs Ge
müſegarten vor e Blicken Quer Die Schritte kamen langſam näher
und hielten an der Stelle inne, wo Tinker Poſto gefaßt hatte.

„Jch denke nicht daran, Jhnen zu ſagen, was ich weiß“, ſagte Tinker trotzig.
„Einen Goldfuchs! Mein Geheimniß wäre mir nicht für vierzig Goldfüchſe feil.
Glauben Sie, ich könnte es nicht beſſer bei dem Baronet ſelbſt verwerthen

„Das glaube ich gar nicht!“
„Weshalb?“
„Weil Jhr es dann gewiß in all den Jahren v gethan hättet.“
„Was meinen Sie mit „all den Jahren fragte Tinker in immer mürriſch

erem Tone.
„Jch meine, daß das, was Jhr über Sir Everard wiſſet, Euch nicht erſt ſeit

rn und heute, ſondern ſeit einem gewiſſen Oktobertage vor zwanzig Jahren
bekannt iſt.“ Der Mann ſchrak zuſammen und warf einen ſcheuen Blick auf die
Sprecherin. „Und wenn Jhr aus dieſer Kenntniß wirklich Nutzen hättet ziehen
können, würdet Jhr es längſt ſchon gethan haben. Jhr ſeid nicht der Mann, der
ſich einen ſolchen Vortheil entgehen läßt.“

Tinker lachte boshaft.
Da haben Sie am Ende recht. Jch würde 42 ſchon die Daumſchrauben an

guett haben, wenn es nicht in ſeiner Macht geſtanden hätte, ſie mir anzuſetzen.
oll's aber noch büßen, der ſtolze Teufel. Jch bin jetzt beinahe ebenſo weit

runter gekommen, als der alte Vargas; und obgleich ich nicht ſo weit gehen würde,
mir ſelbſt eine Schlinge um. den Hals zu legen, würde ich es doch mit einem
„Lebenslänglichen“ aufnehmen, wenn ich ihm ſelbſt den Strick um den ſteifen
Nacken legen könnte.

„Thut es“, rief Jane, vor Aufregung zitternd, indem ſie des Mannes Hardergriff. „Thut es! Jch will Euch dabei uns ſein. Soll ich Euch ſagen, wer

ich bin? Ja, ich will's Euch ſagen; dann ſchenkt Jhr mir vielleicht Vertrauen. Jch
bin Vargas' Tochter; ich möchte gern nachweiſen, daß er Blakes Mörder nicht iſt.
Jch will, wenn ich es vermag, ſeinen Namen von dieſem Verdachte reinigen, um
meiner Kinder willen damit ihnen die Menſchen nicht dereinſt vorwerfen können,

a r
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Halle, Mittwoch, 9. Mai 1888.
J jcD

Gotthard Enke in Groitsch i. S.
unterhält in alle a/S.G Gr. Ulrichſtraße W
ein großes Vabriklager. Die Firma erlaubt ſich ihr anerkannt beſtes und billigſtes Fabrikat

Nickel- Armbänder

wie Abbildung 1 -4.Merel- Armbänäer

52. Ulrichstr

Zweite Beilage zu e 108 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Carl Th. Plotz,

52v
18. Leipzigerstr. 18.

Geölte

in Hartholz mit
Treibſtöcken.

Größe: 40 em 50 em 60 cm 75 em
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Elegant und dauerhaft aus beſtem Material gearbeitete: [11868
Damenzug- und Knopfstiefel Uerrenzug- und Schaftstiefel

von 4 50 4 an. von 7 an.Kinderstiekeln und Schuhe in allen Preislagen
0L r Auswahl von ehe l

mit 2 u 2 r.
Nickel- Armbänder

mit 2 Herzchen 2,50
Mickei- Armbänder

neuer Verſaß mit
C. F. Ritter, üalloa

einrigervirasse 91.

0

0

0

Preis: 20 25 43. 35 40

S 52 Gr. Vrienetr. 52 xWäſche z. Waſchen u. Plätten wird
nungen. Schimmelstr. II a souter. e

A. K E. Duvinage,
HMoflieſeranten, [12185Gr. Steinstrasse 59, 1 Treppe

Aus Paris zurückgekommen empfehlen das Venueste in
Hüten in eleganter und einfacher Art zu billigſten Preiſen.

n Böhmen; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiße, alkaliſch-
ſaliniſche Thermen (29,5—399 R.). Curgebrauch ununterbrochen während
des ganzen Jahres.

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen Gicht,Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Rervenkrankheiten;
von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuß und Hiebwunden,
nach Knochenbrüchen, bei Gelenkſteifigkeiten und Verkrümmungen.

Teplitz das Räderinspectorat in Teplitz, für Schönau das r
Isermeifsteramt in Schönau, 2216

un Im pSobönaue
ck 20 25 30 40 50Stü 42 50

Treibſtöcken.

Größe: 50 em 60 cm 75 m
Preis: 660 66 70 T.

lackirten Stöcken.

Billgsto Bozagsggello.

Carl Th. Plötz,
18. I[einzigergtr. 18.

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtellungen beſorgen: für
52. U. Vlrichtr. 2.

[12233Abin Paul Simon
empfehlen

EFisschränke
Vorträgezum Beſten der d eines t ge zu Salzbrunn für leidende

deutſche Lehrerinnen und Erzieherinnen.
V. und letzter Vortrag: Herr Domprediger Albert
„Die älteſte neuteſtamentliche Schrift“

Mittwoch den 9. Mai 6 Uhr 57 b des Nenmarkt-Schießgrabens,
z 40.Billets zu dieſem Vortrag à 1 rt ſind bei Herrn Max Wiemeyer,

in allen Größen

s s 3 Se gr. Steinſtraße 67 zu haben. Das Comite
S S 2 35c

s S Dampfschifffahrt
zu billigſten Preiſen. [12212

Albin K Paul Vwon. nach der Rabeninsel,
Zu Himmelfahrt fahren meine Dampfer von Nachts 12 Uhr ab

in ununterbrochenen Touren. C. Schräpler, unkerplan, 243
1224Maleriaten zum Jeichnen,

Reißbretter, Reifzſchienen, Dreiecke, Curven u. andere Lineale, Reißzeuge,
iehfedern, Zuſchuäpfe, [(12193Chenalfarben und feuchte Farben in Tuben e. empfiehlt

S Gr. Steinſtr. 66.
Victoria Theater.

Mittwoch, den 9. Mai 1888.
Zweites und letztes Gaſtſpiel

von August Böhmer.

Ammenterſ.

Reſtaurant Gaudieh.
Am Himmelfahrtstage Ein alter Seemann.

Charakterbild mit GeſTanzkränzchen wo Sieg
Saalschlosshrauerei

Prinz (arl. Giehbichenstein.
Heute Mittwoch, Nachmittags 4 UhrHeute Mittwoch, den 9. Mai ßN. Huworistischo Soiréo (7. IMitärConeort

der allgemein beliebten

Orahtseiſhahnen.
Eigene Special- Fabrik.

Neueste Verbesserungep. Gegen 300 ausgeführte Anlagen. Prompte und
solide Bedienung. Umfassende Garantie. Voransehläge gratis,

der ganzen Capelle des Magdeb.u Th. Otto, SchIeudüt. Leipriger Quartett- und Zu Regts Nr.Concertsünger Entt en e ſez2sSe e e r Hanke, Sémada, Wolr, o. Wiegert, Capellmeiſterr We al20 S m i zall d. Sanle, den 8. Mai 1888. erinnan n part. Locke un r ſämmtlichealle a de RKiuel. Wochenconcerte giltig, ſind in denF. P.
Hierdurch erlaube ich mir Jhnen die ergebene Mittheilung zu machen,

daß ich neben meinen Landesprodueten noch ein

Cigarren handlungen der Herren
Stein brecher G Jasper, Paul
Griämm, BReeck, obere Leipziger-und in Giebichenſtein bei

Täglich e neues, hochintereſſantes Programm.
Anfang 8 Uhr. Entré 50 Pfg.
Billets à 40 Pfg. im Vorverkauf ſind ſtraße,

Colonial-Haterialwaaren, Tabak- u. Cigarren-Geschäft en emer. Se Sanfinann Reieharät Jun. Igry

haben. [12160
„Vater Rhein“,

gr. Mürkerſtra e 14,

Laurentiusstrasse No.
errichtete, nur die allerbeſten Waaren führen werde, deren Preiſe ſtets billigſtnd Sie bitte, mir Jhre geſchätzten Aufträge zukommen zu laſſen.Pirgh nd und i Hochachtungsvoll

f i

Morgen Donnerstag
zum Himmelfahrtsfeſt früh 7 Uhr

Sintexfreye na, T. ILlftarGonert
empfiehlt täglich Entrs à Perſon 15

F Was haben die Mädchen in Braſch-Frisgche Mai-Bowle, t bat en ne
Eſelreiten zur Himmelfahrt wird ge

in bekaunter Ouglität. macht,
prima OSderkrebse u. Helgo- Wer ſich nun will das

Die Lage unserer neuen an der Saale in
Wörmlitz gelegenen Eiehäüuser bie tet Spiel anſehen,

Gänzlicher

Ausverkauf
wegen vollſtändiger

r tKeine Reclamel!
Nur beſte Herren u. Knaben- S

Garderoben zu ſtaunend billigen
Preiſen. 2Jch empfehle:

Eleg. Herren- Anzüge v. 13
Eleg. Sommer-Palet. 11
Eleg. Stoffhoſen v. 4 .4. 50
Elegante Jaquets v. 6 -4.
Eleg. KnabenAnz. v. 3.. 50
Eleg. Burſchen- Anz. v. 6
Eleg. weiße Weſten v. 3.4. 50
Elegante Schlafröcke v. 10
ſowie ſämmtliche Herren u. F
Knaben-Garderoben bis zu den
feinſten Qualitäten zu den denk- W
bar billigſten Preiſen.

Bernstein jun.,
Leipzigerſtr. Nr. 6

gegenüber dem goldnen

Auf meine Firma bitte genau

t [11509Karl r
Papierhandlung

Albrechtſtr, 7e, Ecke Geiſtſtr.

peteſ ſich (11317zur Lief. aller Papiere, Schreib-
und Zeichnen-Materialien.

Lager von Albums, Schreibmappen,Portemonnaies, Cigarrentaſchen e. e.

Pockholzkugeln,
Kegelſpiele

empfiehlt billigſt
Wilh. Berger, Natkbhansgaſe 10.

12230

iral and exol. Verlegen

un gst.
[117d6

Paul Wiener,Perrückenmacher und Friſenr,
Hallgaſfe 6, vis-à-yis Marktkirche,empfiehlt Mediciniſche Seifen, als:

Schwefeltheerſeife, J 78 50 u. 39 43.
Naphtolſchwe elſeiſe, à St.Ueberfettete Jchtholſeife à 50 4

Vinmſteinſeife à 20 3 c.
Salon zum Haarſchneiden,

Frifiren und Raſiren,
Chompoou-HKopfwüsene.

Garantie für Reines is zu jeder iünder Huminer. Der muß nach Vraſchwitz gehen.
Tageszeit bei Diners von à 1,50 an Je Regen d bei Sonnenſchein,

F. von 14 Uhr. Laden die Mädchen freundlichſta. r S Speisen à Ia carte zu jeder wenGeiststrasse 1. Tageszeit. (12202 g. rer r Jaodbnnd zugelanfen.
4 hegen J koſten n. Jnſertion3 Reſervirte Zimmer abzuholen Kafe egar en

geöffnet bis 12 udr Abends. (12211 112236



Bekanntmachung.
Eiſen an Directions-Vezirk Crfurt.

Neubau Naumburg Artern
Bauabtheilung Roßleben.

Zum Bau von den Durchläſſen und
rn Vitzenburg undkeinsdorf bei Artern ſoll die Aus

führung von rund 5200 ebu. Bruch-
ſteinmauerwerk in 3 Looſen vergeben
werden.
„Angebot auf Ausführung von Mauer-
arbeiten für die Durchläſſe und
Futtermauern zwiſchen Vitzenburg
und Reinsdorf bei Artern“ bis zu.
Donnerstag, den 17. Mai d. Js.

Vormittag 11 Uhr
an den einzureichenund werden dieſelben im Abtheilungs-
Büreau Roßleben zu der angegebenen
Zeit in Gegenwart der etwa erſchie
nenen Bieter eröffnet. Bedingungen
und Zeichnungen (60 Blatt) liegen da
ſelbſt aus und können die Bedingungen
gen portofreie Einſendung von 1,50
Mark von dort bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Der vorſtehenden Ausſchreibung

werden die durch den Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Bedingungen für die Bewerb-
ung um Arbeiten und Lieferungen zuGriinde Ab 1201

Der btheilyngsVaumciſter.
0

Auch in dieſem Jahre werden von
jetzt ab bis Ende September in Berlin
(auf dem StadtbahnStationen, Pots-
damer und Anhalter Bahnhof) des-

leichen in Halle und Nordhauſen Anſauß Retour Billets nach Frankfurt
mit einer Gültigkeitsdauer von 45 Tagen
mit Gutſchein zur Erlangung von
Rundreiſe Billets ab Frankfurt nach
Süddeutſchland, der Schweiz pp. aus
gegeben. Der Betrag des Gutſcheines
wird von der betreffenden vVillet
Expedition in F ankfurt beim Löſen
des Rundreiſe-Billets in Zah. ung an

genommen. 112224Frankfurt a M., d. 3. Mai 1888.

Die im Kreiſe Hſlerburg etwa 17
Kun. von der Stadt und E

werden.
Zu dieſem Behufe haben wir einen

Termin vor unſerem Departements
Räthe Regierungs Rath Boden-
ſtein, auf

Dienſtag, den 19. Juni er. Vor
mittags 11 Uhr

in unſerem Sihungsſaale Domplatz
Nr. 3 hierſelbſt anberaumt, zu welchem
wir Pachtluſtige mit dein Bemerken
einladen, daß das Pachtgelder Mini-
mum auf 9000 jährlich und das für
die mit zu verpachtende den w.
ders zu entrichtende Pachtgeld auf 40

jährlich feſtgeſetzt iſt.
Die Bewerber um dieſe Pachtung

haben ein eigenes verfügbares Ver
mögen von 60000 ſowie ihre land
wirthſchaftliche Befähigung dem ge-
nannten Departements Rathe recht
zeitig vor dem Termine ſelbſt nachzu-
weiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-
Bedingungen das Vermeſſungs-
Regiſter und die Flurkarte können ſo-
wohl in unſerer Regiſtratur während
der Dienſtſtunden, als auf der Domaine
ſelbſt eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungs-Beding-
ungen pp. kann gegen Erſtattung der
Schreibebühren bezw. Druckkoſten von
unſerer Regiſtratur bezogen werden.

Magdeburg, den 27. April 1888.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Stenern,
Tomgainen und Forſten.

Rocholl. [12222
Demainen- Verpachtung.
Die im Regierungsbezirk Caſſel,

Kreis Frankenberg, 5 kin von der Kreis
ſtadt Frankenberg entfernt belegene
Tomagine Wolkersdorf mit einem Areal
von 236,3129 ha, darunter 4,2265 ha
Hof und Bauſtellen und Wege, 0,6396
ha Gärten, 184,8281 ha Acker, 41,4151
ba Wieſen, 2,7575 ha Weiden und 2,4461
Waſſer, und einem Grundſteuerreiner-
trage von 4262,43.4 ſoll für den acht
zehnjahrigen Zeitraum von Johannis
1859 bis dahin 1907 im Wege des
öffentlichen Meiſtgebots verpachtet
werden. Der Mindeſtbetrag des jähr-
lichen Pachtzinſes iſt auf 4500 feſt
geſeht. Zur Uebernahme der Pachtung
iſt ein verfüghares Vermögen von 60000

erſorderlich und haben Pachtbe-
werber ſich über den eigenthümlichen
Beſitz eines ſolchen, ſowie über die

erſönlichen Fähigkeiten als Landwirthe
päteſtens 8 Tage vor dem Bietnugs-

terin bei uns auszuweiſen.
Den Bietungstermin haben wir auf
Dienſtag den 19. Juni d. Js.

dorgens 11 Uhr
in unſerem Sißungszimmer vor dem
Regierungsrath Meyer anberaumt.

Die Verpachtungs bedingungen liegen
in unſerem Domainen-Sekretariat und
im Domainen-Rentamte zu Marburg
zur Einſicht offen, können auch gegen
Erſtattung der Schreibgebühren von
uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
je zigen Pächter Karl Krieger geſtattet.

Enſſel,, den 1. Mai 1888.
Königliche Regiernng,

Abthellung für direkte Stcuern,

Kontursverfahren,
Ueber das Vermögen des Kaufmanus

Friedrich Karl Riedrich in Halle a. S.,
Brüderſtraße 11, wird heute am

5. Mai 1888, Vorm. 10 Uhr
das Koukursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Berithard Schmidt
zu Halle a. d. S. wird zum Konkurs-
verwalter ernannt.

Konkursforderungen Gr bis zum
1. Juli 1888 bei dem Gerichte anzu
melden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über

die Wabl eines andern Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf
den 25. Mai 1888, Vorm. 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen 36 den

14. Juli 1888, Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim
mer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Befitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und v n den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Befrie
digung in Anſpruch nehmen, dem Kon
kursverwalter bis zum 1. Juli 1888
Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 5. Mai 1888.
Königliches Amtsgericht

zu Halle a/S., Abtheil. VII.
Ausſchreibung.

Die Ausſührung der erforderlichen
Arbeiten und Lieferungen zur Pflaſter
ung der Ladeſtraßen auf den Bahn
höfen Neuwegersleben und Gunsleben
von etwa 3000 qm Flächeninhalt ſoll
im Ganzen oder getheilt im Wege des
öffentlichen Angebots vergeben werden.

Hierzu iſt Termin auf den 15. Mai
er. Vormittags 11 Uhr im unter
zeichneten Betriebsamte anberaumt.
Bezügliche Angebote ſind verſiegelt und
portofrei mit der Aufſchrift „Pflaſter
arbeiten für Neuwegersleben pp.“ recht-

Lagepläne liegen zur Einſicht aus,
erſtere nebſt dem Angebotformular
können auch gegen Einſendung von 50
8 Schreibgebühren in Poſtmarken von
dem Büreau Vorſteher Herrn Hübner
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Magdeburg, den 3. Mai 1888.

Königl. Eiſenbahn Betriebs-Amt,
W. H. [12220

D JAusſchreibung.
Die Arbeiten und Lieferungen zum

Neubau einer Schule zu Schiepzig
ſollen

Freitag den 11. Mai Nachmit
tags 3 Uhr

im Wegeder Licitation vergeben werden.
Bedingungen liegen im Doreuberg'“-
ſchen Gaſthofe daſelbſt, wo auch der
Licitations Termin ſtattfindet, zurEinſicht aus. ß tia170

Schiepzig, den 3. Mai 1888.
Der Gemeindevorſtand.

Behufs Verkauf von alten in den
Werkstätten Gothba, Erfurt, Tempel-

stattimaterialien ist Termin am 24.
Mnai A888 Vormittags 10 Unr
im unterzeichneten Büreau hierselbst,
Löberstrasse 32, angesetzt.

Der Ausschreibung liegen die durch
die Regierungs Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885*) zu Grunde. Die
Verkaufs bedingungen können dagegen
im genannten Büreau eingesehen oder
auch gegen porto- und bestellgeldſreie
Einsendung von 25 Pf. von daher be-
zogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Erfurt den 1. Mai 1888.
Materialien-Büreau der

Königl. Eisenbahn -Diréection.
(12141

r eHolz Verſteigerung.
18. Mai er. Nachm. 2 Uhr, Mühle

Zöckeritz aus Schutzbezirk Goitſche
und Niemegk:

ca. 32 Eichen 26 fm, 2 Weißbuchen
0,38 fm, 21 Eſchen 11,13 fw,

6 Ahorn 1,81 fm, 44 Rüſtern
28,44 fm, 1 Birke 0,75 fi, 41
Erlen 27,21 fm, 4 Aspen 3,52
rm harte und weiche, auch Birken-
Scheite und 4000 rm harte
weiche Reiſer.

Königliche Oberfürſterei Zöcferitz.

und

ſindliches,

bolomalwaaren o.

en gros Geschäft
lage hieſiger Stadt gelegenen Grund
ſtück mit Petroleumkeller am Bahn-
geleiſe außerhalb der Stadt unter

ſehr günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Hayeres durg
Herrn B. Hooijer, Aſchersleben.

Aſchersleben, 1. Mai 1888.
C. A. List Nachfolger.

[12217

Ein flottes Reitpferd, nicht über 7

zeitig einzuſenden. Bedingungen und hat abzugeben

hof und Hoyerswerda lagernden Werk- S Ununterbrochen geöffnet v. 8—7 8

fm, 14 Pappeln 12,77 fw, ca. 500

[12218 unvermögenden Dame von einen

S

S

Auseinanderſetzunghalber beabſich- S
tigen wir unſer, in beſtem Gange be-

nebſt dazugehörigen, in beſter Geſchäfts S

S achtb. Mann Bekanntſchaft
Q beh. Verheirathung anzuknüpfen.
S Offert. sub D. N. 2595 an

S Mädchen ſucht Stellung als S
Verkäuferin in Conditorei zum

Z 1. Juni.
G s an Kansenstein

ganz nahe der Kreisſtadt

urter und Halle- Sorau-Gubener
ahn, mit 300 Mrg. Feld, 50 Mrg.

Wieſe und 100 Mrg. Wald, großer
Ziegelei, Steinbruch und ſchönen
Gebäuden will ich wegen vorgerückten
Alters recht preiswerth verkaufen.
Käufer wollen ſich wenden an den
Beſitzer M. Werner [11954

Auction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Mittwoch, den 9. d. Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich Geiſtſtr. Nr. 42 hier:

4 Sobhas, 2 Seſſel, 3 Kleider
ſchränke, 1 Wäſcheſecretair, 3 Kom
moden, 2 Kommoden mit Aufſatzj. Vertikow, 1 Küchenſchrant i
Regulator, 1 tagfelf. Jnſtrument,
1 vollſtändiges Bett, 3 Bettſtellen
mit Matratzen, mehrere Sopha u.
Waſchtiſche, Stühle, Spiegel. Bil-
der, Bücher Partie Baum-
ſtämme c.

Mirs h.
12184] Gerichtsvollzieher.

Mein kleines Rittergut Freep tn

Thüringens, im flotteſten Gang, lang
ährig renommirt, mit ausgebreit. Kund
chaft ſoll weg. Krankh. unter günſtigen
ßeding. ſof. verkauft werden. Ausk.

ſind bereit erth. die Herren Höh-
mann G Ornold, Leipzig. [12066

Zu verkaufen
ein halbverdeckter Kutſchwagen, 1- und

f121422ſpännig zu fahren.g. Promenade 5.
Blegante Wagenpferde!

Wegzugshalber will ich meine beiden
hocheleganten Wagenpferde, kräftige
Ungarn. vornehme Figuren, 6 und 8
Jahr, Wallachen, Dunkelfüchſe, 162 und
165 groß, mit hohen Aufſätzen u. vielem
Temperament, unter Garantie für ge
ſund und fehlerfrei, preiswerth auch
mit Wagen u. Geſchirr verkaufen. Preis
der Pferde Mk. 1809. Mit neuem eleg.
braunſchiweiger Wagen u. Geſchirren

zuſ. M. 2700. 12036Schönebecek a BIbe.
Böttcherſtraße 57.

Oxfordshire Down-
Vollhiut-Sohäferei,
Löberitz b. Zörbig,

Station Stumsdorf.
Der freihändige Verkauf v. 60 Stück

tadelloſen J rlingsböcken be
ginnt am 28. Mai er. Preiſe niedrig.

Domäne E, öhberi:z
im Mai 1888. [11866

Dörries.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen. 12248
Braſchwitz Nr. 6.

70000 rothe Manerſte ne
ind zum Preiſe von 322 Mk. pro
Mille ſofort zu liefern. Näheres in
in der Exped. d. Bl. (12231

Zeitungs-Macuiaiur
die Expeditson

der Hallischen Seitung.
Mediciniſche Bücher, chir. Veſt. e.

kaufe. Gefl. Adr. s. H. S. Hauptpoſtl.

einer eingetragenen Genoſſenſchaft, im
Großherzgth. S. Weimar mit ſoli
dariſcher Haftpflicht, als Darlehn zu
einem annehmeagaren Zinsfuß, mit oder
ohne Awmortiſation für ſogleich geſucht.
Gefl. Offerten w. geb. unter O. S. in

egen.

anunntein Vogler
3 große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannghme
Z für Halliſche Zeitung u. älle hie-
S ſigen und auswärtigen Zeitungen.

hr.006

3 Ein beſſeres Material- 8
g waaren Geschäft
S wird zu kaufen geſucht. Agenten
S verbeten. Offerten D. G. 2543

an ansenstein G Vog-
Iexr, Halle. [12195

Gutspacht-Gesuch.
5 Ein Stadtgut oder kleineres J

S Landgut mit gaten, Bodenver 9Z hältniſſen, möglichſt in der Nähe
S einer Stadt, zu deſſen Ueber S
8 ein Vermögen von ca. S

S

S

E08088

S

a e

2

220000

O
S

e

15,000 genügen, wird von
einem practiſchen, gebildeten8 jungen, verheiratheten Landwirth S

S zu pachten geſucht. S3 „Werthe Adr. mit Angabe der S
S Größe, Lage und möglichſt des SPachtzinſes erbitte böflichſe unter S

2 C 834

S

S

L. an Hanasen-8 stein G Vogler, Leipzig. S
[12247

90090 C

àS. S 2. c e e S c 2
2

S c e c 2 S e

Chiffre D. K.
2565 durch Haasenstein

Vogler, Halle a. S. brief-
S lich unter Mittheilung ihrer Ver S
S hältniſſe in e ſetzt

l

ehe

S Photo re erwünſcht. Discre-
S tion Ehrenſache. 12196

Heiraths Gesueh.Ein Mädchen von ta delloſem
Ruf u. r Charakter, wirth
ſchaftlich erzogen, 28 J., aus acht
z barer Familie wünſcht mit einem

Offert. unt. F. B. S
Don ien und Forſen.

Schöpiqu. (12221

Jahr alt, mit le roh fromm, fehlerfrei
und ilten wird zu kanſen geſucht.

Off. niter B. G poſtlagernd
Mel 112197 S Vosgler, Mand,hnrg. [I2244

[12155

Ein Kapital von 30,000 Mk. w. von

der Expedition der Zeitung niederzu-

l [12225

Bedingungen.

für ſofort geſucht Henriettenſtr. 12 II.

200 Maſthammel
ſtehen zum Verkauf
12118s1 Franz Barth, Helfta.
Geſucht wird ein gebrauchter Wagen

für einen kleinen Ponh paſfend.
Adreſſen unter II. 12 in der Exped.

dieſes Blattes niederzulegen. [I2172

V zaZ. erſten mündelſ. Stelle, per ſof. geſ.
Off. unter H. 13 a. d. Exded. di

Se aſteverlan les
werda, zwiſchen der Falkenberg Kohl a Putzgeſchäft in frequent. Stadt

3 Feld u. 2 Hofverwalter, Geh. 300
is 400 3 Volontairverwalter,

Volontaire u. Lehrlinge erhalten per
ſofort u. 1. Juli er. gute Stellung.
Landwirthschaſtl. Beamten-

verein Halle a. S.,Brüderſtraße 17.
Ein Kaufmann in geſetzten Jahren

ſt Vertretungen oder Vertrauens
tellung ev. Caution vorhanden. Adreſſ.
F. G. 1112 iS i. d. Exped. d. S os

E. ſehr ſolider nüchterner u. fleißiger
üller, 33 J. alt, ledig, ſucht in einer

Mahl, Schneide- od. Oelmühle als
Werkf. oder Erſter dauernde Stellung.

Reparaturen jeder Art, ſowie An
lagen von Waſſerrädern, Walzenſt. u.
ſ. w., u. ſ. w. werden mit beſorgt.

Offerten an Otto Herr-
mann, poſtlagernd Nordhauſen.

Eine junge, tüchtige Wirthſchafterin,welche n Küche u. Moltere erfahren

iſt, wird für ſofort geſucht.
Gröbers. C. Heucke.
Vermiethungen.

Wohnungenvermiethet ſchön eingerichtet für 225 u.
500 Markt Dachriätzgasse TWanr

Königſtraße 15 iſt eine herrſchaft
liche Wohnung zu vermiethen. [11837

W Mo v
Brüdeorstr., 6

V HALIE A. g.
Annoncen- Annahme

Offene und geſuchte
Stelleu.

e

Sltellengeſuch

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent

r dende Verbreitung durch
a

Hallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 43, werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 1

angenommen.
e

Ein Cand. theol., welcher den Unter
richt eines zehnjährigen Knaben zu über
gen gewillt iſt, wird Ge-fällige Anerbieten unter A. Z. 1 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Ein gebildeter junger Mann ſucht
Stellung als Volontair, in nicht zu
bergiger Gegend. Familienanſchluß u.gute Behandlung Bedingung [12226

Offerten nebſt, Bedingungen bittet
zu richten an Rittergut Doebritſchen
bei Camburg a. S.

Ein Mann in beſten Jahren ſuchtStellung als Aufſeher, Svhreiber oder

Bote. Näheres [12200gr. HKlausstrasse 40 EI.
Schäfer-Gesmehn.

Ein in jeder Beziehung tüchtiger
Schäfer findet Stellung. [12156
Cönnern. W. Jeumeister.

Lehrlingfür mein CigarrenGeſchäft ſuche zu
möglichſt ſofortigem Antritt einen
Lehrling aus achtbarer Familie mit
S Schulkenntkniſſen unter günſtigen

12201
Halle a. S. Jmporthaus neben

der goldenen Kugel
Tüchtige Schneicerinnen
er ſofort geſucht. [12250
oessler Iolst, Poſtſtr. 15.

Ein jüngeres Stubenmädchen wird

[12210

auch Handarbeit übernimmt und gute
Zeugniſſe hat.

Landwirthſchafterin, Kochmamſell,
Köchin, Haus, Küchen u. Stubenmädch.

finden ſof. 1 iGehalt gute
kleiner

uni u. 1. Juli bei hoh.
tellen d. Fr. KlIax,

chlamm 1. [12229
Jch ſuche für ſofort eine Köchin, die

1

Frau Profeſſor Kramer,
Steinweg 2 I.

diger Familie, mit guten Schulkennt-
niſſen
Ladenmamſell.

Martinsgaſſe 10.

„Ein junges Mädchen aus anſtän-

verſehen, ſucht Stellung als
Zu erfragen Stadt Magdebnurg,

Stellen ſuchen: Landwirthſchaf-
terinnen in ff. Küche perf., 2 Stadt
wirthſchafterinnen, 1 Köchin und

käufer, ſo wenden Sie an den Le
Verein Mercur in Erfu
1866 beſtehendes Inſtitut für Stellen
nachweis bürgt Jhnen für promptes Ent-
gegenkomuen, [12064

rt; deſſen ſeit

12253) Voigt, Rechtsanwalt. n
W

ir gebild eEr gegeter Landwirth

großen

12088

für alo Teltungen des In- und uslandes

ununterbrochen geöffnet von 88 Uhr
Fernſprecher 51für Halle und auslvärts.

zu 4—-43000 Mark auszuleihen
zum 1. Juli 1888 auf gute Hypothek

2

0

militairfrei, der einer ca. 2800 Mr.
Beſitzung mehrere Jahre

mit beſtem Erfolge vorgeſtanden,
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlung
ſeiner jetzigen Prinzipalin paſſendeſp
Stellung. Perſönliche Vorſtellung
könnte ſ. Z. erfolgen. Anfr. sub
O. a. 71343 bef. Rud. Mosse,
Brüderſtr. 6. [1221

Ein Schneider
zum Ausbeſfern im Hauſe fü
vöchentlich regelmäßig vielleicht 1
bis 2 Tage geſucht. Wo? zu er
fragen bei Rud. Mosse, Brüder
ſtraße 6. [1216
Ein 283achid. Wäre Ieetmn,

welches das Kochen erlernt hat,
ſucht möglichſt bald. Stellung in
einer größeren Oeconomie-Wirth-
ſchaft, wenn thunlich, ohne Lehrgeldamtlienanſchluß erwünſcht Gefe
Adreſſen unt. A. 2. G poſtlagernd
Stenden. [12161 8

Ein j. geb. Mädchen ſucht, geſt.
a. gute Zeugn. Stellg. als Stütze
der Hausfrau bei einzelnen Leuten. s

b. an [12093 2Gefl. Off. er 3Heinr. Hessler, Merſeburg,
Oberbreiteſtraße 15, I.

f. 240 z. verm.1 Wohng. Friedrichſtr. 2.
[120

Herrſchaftliche Wohnung
in meiner Villa, geſunde LageGartenpromengde mit Laube, ſo
fort oder „ſväter zu vermiethen.
Pr. 600 .4. Off. bef. u. O. ä.
71 S Rud. Rosse, Brüderſtr. 6.

I2öo

Zwingerſtr. 20
iſt eine herrſchaftl. Wohng. beſteh
aus 3 Stub., K., K. nebſt Zubeh. p.
1. Juli billigſt zu vermiethen.

[11785

Hermann Blasendorfſf,
Berlin S. Engelufer 6 a.

Pumpenfabrik. Geſchäft für Brunnen
banten und Tiefbohrungen.

r s

e e

Jn der Classe'ſchen ConcursſacheStubenmädchen durch Frau ſoll die SS Annsenstein G Vog- von Roßleben ſoll die Schlußvertheilun8 1er, Halle. fue2a1 Binneweies, ar. Märkerſtr. 10 erfolgen Dei einer verſügbaren Maſſe
Sind Sie Kaufmann von 1098 Mk. 57 Pfg. ſind zu berück

und ſuchen Sie Stellung als Reiſender, ſichtigen 11 Mk. 50 Pfg. bevorrechtigte
Ein junges feingebildetes S Buchhalter, Contoriſt, Lageriſt od. Ver und 3625 Mk. 55 Pfg. Forderungen

ohne Vorrecht. [12219Querſurt, den 7. Mai 1888.Der Concursverwalter

Nitka,
Rechtsguwalt.

T

r
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[12237

ſchaft
[Iis37

a S

Bekannlmachung.
Am Himmelfahrtstage, 10. Mai d. Js. und an den beiden Pfingſt

Pera gende C R Js. r a der Strecke Merſeburg
ücheln folgende Perſonen-Sonderzüge durchgeführt:Abfahrt Mücheln 9 Uhr lin Abends.

Ankunft Merſeburg 9 50
Abfahrt Merſeburg 10 30
Art Mücheln 11 18Specielle Fahrpiäne ſind auf den Stationen der Strecke HalleWeißzen

fels und Merſeburg-Mücheln ausgehängt.
Weißenfels, den 7. Mai 1888Königliches EiſenbahnVetriebsAmt.

Bekanntmachung,
die Verſtenerung des von auswärts eingeführten Bieres

betreffend.Nach 8 4 des Bierſteuer-Regulativs hieſiger Stadt iſt das von aus
wärts eingeführte Bier entweder an dem Tage, an welchem es in den Beſitz
des Steuerpflichtigen gelangt, oder ſpäteſtens am folgenden J während
der üblichen zur Zeit von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags
1 Uhr auf der Stadthauptkaſſe zu verſteuern ß

Wie wir zu unſerm Bedauern wahrgenommen, iſt dieſe Vorſchrift neuer
lich von einer großen Anzahl von Perſonen unbeachtet gelaſſen, indem von
denſelben die empfangenen Biermengen faſt regelmäßig mehrere Tage ver

ä Verſtenerung gebracht worden ſind.e Jaben a e von einer Beſtrafung der Säumigen noch abge
ſehen, ſo wird dieſelbe künftig unnachſichtlich erfolgen und wir empfehlen deshalb den Betheiligten wirt die Beachtung der gegebenen Vorſchrift.

llHalle a. S., den 1. Der Magiſtrat.
ür das ſtädtiſche Freibad iſt die Bademeiſterſtelle zu beſetzen.

Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, ſo
wie Angabe ihrer Gehaltsanſprüche bis zum 20. ds. Mts. bei uns melden.

Die An r e im Bureau der Armen Verwaltung
in den Bureauſtunden zur Einſicht aus.m hre a S. den 8. Mai 1888. Der Magiſtrat.

Bekanntmachng.
Zur Verpachtung der Grasnuntzung auf der Mitteledlau-Löbejüner

Kreischauſſee in der Strecke Station Nr. 4,3 bis 11,7 15 auf die Zeit vom
15. Mai 1888 bis ultimo Oktober 1890 iſt Termin auf:

Freitag den II. Mai er., Vormittags 9 Uhr
in Hertig's Restauration zu Gottgau bei Löbejün anberaumt.

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen

im Termine bekannt gemacht werden. [12163Halle a/S. den 5. Mai 1888.
Die Landes -Baninſpection Halle a/S.

R ſCütaatüom.
Zur Vergebung der zur Neupflaſterung der 400 m langen Strecke von

Station 26,5 bis 26,9 der Halle- Bernburger Chauſſee erforderlichen
400 ebm Pflafterſteine aus Löbejüner Brüchen

iſt öffentlicher Bietungstermin auf
Freitag den II. Mai cr., Vormittags 10 Uhr

in Hevtig's Restauration zu Gottgau bei Löbejün anberaumt.
Die r r werden im Termine bekannt gemacht.
Halle a/S. den 5. Mai 1888Die Landes -Baninſpection Halle a/S.

Ausſchreibungen.
Die Neupflaſterung der kleinen Klausſtraße mit Reihenſteinen erſter

Klaſſe ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Freitag den 11. Mai er. Vormittags 11 Uhr auf

i er cbanauite einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen

ausliegen. ßDie Neupflaſterung der Straße Am Stege mit Reihenſteinen zweiter
Klaſſe ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis Freitag den II. Mai er., Vormittags 11 Uhr auf
dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen.5 lle a. S., den 5. Mai 1888. Der Stadtbaurath.

Holz- Verkauf.
Jn dem zum Rittergut Zingſt gehörigen Revier Keſſelberge und

in den Zingſter Wieſen kommen
Freitag den 11. Mai er. von Vormittags 9 Uhr ab zum Verkauf:

22 Eſchen-Nutzſtücke (Stellmacherholz und zu Schlitten paſſend) von 211,80 m
Länge, 26—-68 cm Durchmeſſer,

17 Eichen-, Buchen, Linden-, Aepfel und Pflaumennutzſtücke von 3,20-—8,70 m
Länge, 1,4—-47 cm Durchmeſſer,

(3 Stück zu Handſchlitten ſich eignend),
24 rm Eichen, Buchen, Eſchen, Linden- und Aspenſcheitholz ſortirt,
35 Knüppel aller Art (meiſtens erlene),

Buſch und Abraumwellen.
vgef Die ſämmtlichen Hölzer werden auf Wunſch durch Rittergutsgeſchirr

abgefahren.g Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Sammelplatz Schlag 10 Keſſelberge.
Züngst, den 7. Mai 1888.

Die Rittergutsverwaltung-

Brenn und Nutzholz Verkauf.
Es kommen jedesmal von Vormittag 9 Uyr ab folgende Hölzer zum

meiſthietenden Verkauf:
I. Donnerstag, 17. Mai er. auf dem Zollhauſe

bei Uftrungen
der geſammte Brennholzreſt aus dem Reviere Uftrungen-Dietersdorf.
Eichen: 77 rin Scheit, 25 rm Knüppel. Buchen: 300 rm Scheit, 547 rn
Knüppel, 209 hät Stammwellen I. II. Claſſe, 138 hädt Wellen III. Claſſe,
Etlern: 81 rm Rundſcheit, 50 rm Knüppel, 2,2 hät Wellen II. Claſſe. Birke:
10 rw Rundſcheit, 4 hät Wellen I. II. Elaſſe, Aspen: 6 rm Rundſcheit, 2 rm
Knüppel, 3 hät Wellen I. III. Gaſſe- Fichte: 2 rm Knüppel, 28 Stangen
I l. Claſſe und 4,3 hdt Stangen IV. VII. Claſſe.
II. Mittwoch den 23. Mai er. im IHerbich'ſchen Gaſt

hofe zu Queſtenberg
der Einſchlag aus den für die Riethdörfer günſtig gelegenen Diſtricten
Fülle, Clauskopf, Kleine und Hohemühlberg, Kreuzwege, Große Penzers-

kopf und Hinterſchwiedersſchwende des Reviers Queſtenberg.
Eichen: 58 rm Scheit, 22 rm Knüppel, 2,3 hädt Wellen II. Claſſe. Buchen:854 r Scheit, 24 rin Knüppel, 292 hät Wellen I. Elaſſe, 69 hat Wellen
II. Claſſe Eller: 16 rm Rundſcheit, 17 rm Knüppel

II. Freitag den 25. Mai er. im Schreiber'ſchen
Lokale zu Roßla

der Geſammteinſchlag aus dem Breitunger Oberreviere incl. 107 Stück
Fichtenſtangen I. I. Claſſe und 17 hdt IV. VII. Claſſe der Brennholzreſt
aus den Breitunger Vorbergen und aus dem Queſtenberger Reviere.

Die Bedingungen werden vor Beginn der Verſteigerungen bekannt ge
macht; der vierte Theil des Kaufpreiſes iſt im Termine zu zahlen; der Reſt-
betrag kann bis zum 10. November 1888 geſtundet und die Abfuhre nach er
folgtem Zuſchlage geſtattet werden. Freihändige Verkäufe finden in dieſem
Jahre nicht ſtatt.

R ossla, den 4. MaGräflich Siolberg Roßlaſche Forſt Verwaltung

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung zur gefl.
Kenntnißnahme, daß ich die Bäckerei des Herrn Louis Schmidt in
Eröbers käuflich übernommen habe.

Ich verfertige nebenbei ſämmtl. Conditorwaaren, Torten ete.
und bitte ich etwaige Beſtellingen meinen Semmelträgern abgeben zu wollen.
men und Getreide tan e gegen Brod ein. [1II871

o o Caxi Wrenzel, Bäckermeiſter

ai 1888.

W
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Winter Fahrplan.
Abgang der Eißev bahn gre von Bahnhof Halle

nach

Aſchersleben: 740, 11.35, 35, 6.—, 9.25

Soran-Guben: 740, 11.42 (bis Falkenberg), 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).

Bitterfeld-Berlin:4.36*, 7.25, 9.18 11 10.II. 140, 5.39*, 6. 9.24 10.20(fährt bis Vitterfeld).
Keihzig: 3.10, 4208, 6.34, 7.38 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,

6.158, 7.15, 9.5, 10.47 II.Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,
8.33, 10,30

Nordh.-Caſſel
Thüringen:

5.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 r
bis Eisleben), 2. 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37

5.40, 7.45 10.15 11.36* 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis
Erfurt), 11.1*.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56, 10.51“.
6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 12.3.
2.53, 7.29, 8.52 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

W 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13
-Caſſel: 6.55. 7.14 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,Rordt i 7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.

Thüringen: 4.29*, 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5. 15, 5.32“, 8.8, 9.18 10.56.
Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I.--III. Claſſe. S Localzug II. IV.

Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Prneuerung der Ioose Kgl. Preuss, Klassenlotterie.
Die Loose der II. KIasse ſind bei Verluſt des Aurechtes bis ſpäteſtens

Freitag, den 11. ds. Abends 6 Uhr
Der Knl. Lotterie-Einnehmer

Frenkel.

deipzig:

Magdeburg

einzulöſen.
12214]

Königlich Preussische Lotterie.
Die Ernenerung der Looſe zur zweiten Klaſſe 178. Lotterie muß bei Verluſt
des weiteren Anrechtes bis

Freitag, den 11. d. Mts. Abends 6 Uhr

bewirkt werden. [12213Oscar Herrmann, Kgl. Lotterie-Einnehmer.
50 Braunkohlemwerike Kötschau 50

(Linie Corbetha-Lefpzig.)
PressKohlensteine, neues vorzügliches Fabrikat koſten ab Grube

und Bahnhof Kötſchau
8 pr. 1000 Stück pr. Caſſe,
2 D à Conto.Bei Abnahme größerer Poſten von 20,090 Stück ab Vorzugspreiſe.

Sächsisch-Fhüringiseche Actien-Gesellschaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. d. S. [11790

Bonnersftag, den 10. d. Et.
ſteht ein Transport

Dänischer und Ardenner
Arbeitspferde

bei mir zum Verkauf. [12209

t b önä,Mevrsebur, Bahnhofſtraße 3.
Thierſchau zu Beruburg.

Unſere „Einladung“ (v. 27. März) zu der am 1. Jnni d. J. ſtattfin
denden VezirksThierſchau und Provinzial-Schafſchau ergänzen wir noch da
Br. daß uns von Seiten des Königl. Miniſteriums für öffentliche Arbeiten zu
Berlin die koſtenfreie Rückſendung auf den Staatsbahnen für alle unverkauft
gebliebenen Ausſtellungsobjecte gewährt worden iſt; ferner daß den Aus
ſtellern von Geflügeln Käfige (à 1 Mark) zur Verfügung z und be
merken dann noch zur Ermunterung der Ausſteller, daß neben den üblichen
Staatsprämien diesmal ganz beſonders reichliche Vereins- Preiſe zur Ver-

theilung kommen werden. 11506Der Vorſtand des landw. Vereins Bernburg.

An die Frauen unſerer Stadt.
Jm September dieſes Jahres wird, ſo Gott will, der geſammte Verein der

ebangeliſchen Guſtav-Adolf- Stiftung ſeine jährliche große Hauptverſammlung
zum erſten Male in unſerer Stadt halten.
Seine Aufgaben und Erfolge ſind bekannt, ebenſo die Arbeiten, welche in

den Frauenbvereinen der Guſtav Adolf Stiftung zugewieſen ſind:
Interſtützung der evangeliſchen Confirmandenanſtalten in der Diaspora, Hülfe-
leiſtung bei beſondern Nothſtänden der oft in bedrängteſter Lage ſich befinden-den Paſtoren und Lehrer, ſowie der inneren Ausſchmückung der Gotteshäuſer die

vom Hauptverein gegründet oder erhalten werden.
Der hieſige Frauenverein der Guſt.-Ad.-Stiftung ſieht es als eine Ehrenſache

an, bei der erwähnten Verſammlung, wie allgemein üblich, mit einer Feſtgabe zu
erſcheinen, die als ein ſichtbares Zeichen den Dank bekunden ſoll, den wir den
Segnungen unſeres theuren evangeliſchen Glaubens ſchulden.

Mit dieſer Liebesgabe möchten wir der würdigen Ausſtattung einer Kirche
oder den Erziehungs- und Confirmandenanſtalten dienen, eingedenk des Wortes
unſeres theuren Kaiſers Friedrich, mit dem er in ſeiner Kundgebung der „Er-
ziehung der heranwachſenden Jugend beſondere Pflege zugewandt“ ſehen will.

Unſer Guſt.-Ad.-Frauenverein hat trotz ſeines beinahe 20 jährigen Beſtehens
nur eine geringe Anzahl von Mitgliedern, welche durch jährliche Beiträge undAnfertigung von Walche und Kleidungsſtücken alljährlich mehrere Confirmanden-

häuſer und bedrängte evang. Gemeinden nach Kräften unterſtützen. Die außer-
ordentlichen Gaben aus dieſem Kreiſe können nur eine geringe Summe ergeben

darum wenden wir uns an alle Den Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt
mit der herzlichen Aufforderung, uns in unſerm Vorhaben durch größere oder
kleinere Gaben von Geld zu unterſtützen, damit durch gemeinſames Wirken unſer
Zweck ganz und voll erreicht werde.

Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder des Guſt.-Ad.-Frauenvereins ſind be
reit, alle, auch die kleinſten Gaben in Empfang zu nehmen und ſeiner Zeit darüber

zu berichten. [10667W. Bernhardy, B. Bethke, II. Dryander,
Kirchther 15. Burgſtraße 3031. kl. Ulrichſtraße 17.

M. Hartwög, A. Jentzseh, I. V. Voss,Carlſtraße 36. Kirchthor 12 Königsplatz 2.
B. Weicke, Sup. D. Vörster,Albrechtſtraße 32. Leipzigerſtraße 10.

Parochial-Verband.
Da zu der auf den 3. Mai d. J. einberufenen Generalverſammlung

des Parochialverbandes hier eine beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern nicht
erſchienen war, ſo werden die Gemeinde-Kirchenräthe und Kirchengemeinde-Vertretungen des Verbandes zur Erledigung der ſchon für obigen Termin

eingehändigten Tagesordnung auf:
Vreitag den II. Mai cr., Nachmittag 4 Uhr.in den Saal des Volksschulgebäudes, neue Promenade 13,

nochmals und mit dem Bemerken eingeladen, daß gemäß Regulativs
s 30 u. K. G. O. S 30, die in der Verſammlung Erſcheinenden endgültig

zu be chließen haben. (12234Halle, den 3. Mai 1888.
Der Ausſchuß des Parochial-Verbandes

der Stadt-Ephorie Halle a. S.
Voerster. Hiläenhagen.

Meine vollſtändig rein geſottenen
rSee 11781

empfehle ich bei billigſten Preiſen it
nur guter und getrockneter i re.

Spe i.ciglität: Kali Petts 4
mildeſte Seife zum Wachen er
Kinder und vorzüglichſte Raſirfeife.

Eduard Kobert.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie
altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr.

[11

Junge ausgewachsene
Vierländer Gänse
Hamburger KRükKken,
französ,. Ponlarden,

Metzer Foulets,fräsche Möveneifer,
grüne Horcheln,
neue Kartofſeln,

Isländer Katjesherönger, 9
newen Astrachan unaadhMIb-Caviar., 9
hocehfein. Rhein- u. 9

VW'eserlachs,delicate geräuch. 9
Elbanle,Kieler Sprotten u.

Wücklinge,
J süsse Messinner- u. Blatt 3

apfelsinen,täglich frischen Wald- 9
meister,

Maitrank in Flaſchen,
echt WestfälischenWumpernickel,Ceinste süsse Sahnen- 3

s butter, 3F. hellen Wabenhonig,gekochte Delicatess- 9
schinkKen

zart und mild geſalzen,
empfiehlt [12232

Julius Bethge, 2
Leipzigerstrasse 2. 9

Sargtäglich zweimal friſch geſtochen empfiehlt

zu Marktpreiſen [12240Zander, Waiſenhausgärtner.
Für 4 Mark 50 Pſg.verſenden franco ein 10 Pfd. Packet

feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
BRosen-, Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [10152Th. Coellen Co., Crefeld,Seifen- und Parfümerien-Fabrik.

Both- u. Weissweinfaschen Pauft

J. R. Strässner, Bernburger 13.
12242

5

er zg
Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddentſchen Lloyi
kanu man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
ſſ —/3*7S„

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddentſchen Lloyd

J Bremen
DOnaſien

9 Auſtralien
1 Südamerika.

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasse 8

Penſion für junge Mädchen.
Eiſenach.

600 pro Jahr. Beſte Referenzen.
Frau Lucie Bacmeister.

[11886

ec 5

2 S r Se

Rudolf Mosse, Halle a/8,
Brüderstrasse G I.

r

aller Art in die beorder-Apnoncen ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreiso der

Zeitungs-Expeditionen.
S Fernsprecher No. 151.
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Deutſcher Handelstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

fr. Berlin, 7. Mai 1888.
Jm Sitzungsſaale des Deutſchen Handelstages (Neue F. ied

richſtraße 52—54) fand heute eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung
des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ſtatt. Den
Vorſitz führte Geh. Commerzien-Rath Delbrück (Berlin). Den
erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Entwickelung
des Geſellſchaftsrechts für er eeke Zwecke. Vom Miniſter
für Handel und Gewerbe iſt an das Präſidium des deutſchen
Handelstages folgendes Schreiben ergangen: „Es iſt die Frage
entſtanden, ob die nichtgeſetzlich beſtehenden Geſellſchaftsformen,
welche auf dem Gebiete des Handels und der Jnduſtrie zum
Betriebe gemeinſchaftlicher Unternehmungen dienen, den An-
forderungen des Verkehrs genügen, oder ob eine Erweiterung
derſelben in Ausſicht zu nehmen iſt. Erörterungen hierüber
haben bei verſchiedenen Anläſſen, ſo namentlich bereits in der
Begründung zum Entwurfe des Aktien- Geſetzes vom 18. Juli
1884 und bei den Berathungen dieſes Geſetzes im Reichstage in
den letzten Jahren im Zuſammenhange mit den Beſtrebungen
auf dem Gebiiete überſeeiſcher Unternehmungen, endlich bei der
kürzlich im Reichstage erfolgten Berathung des Entwurfs einer
Novelle zu dem Geſetz, betreffend die Rechtsverhältniſſe der
deutſchen Schutzgebiete vom 17. April 1886 ſtattgefunden. Um
eine zuverläſſige Grundlage dafür zu gewinnen ob in dieſer
Richtung und etwa im Anſchluß an die darüber hervorgetretenen
Vorſchläge auf Verallgemeinerung der für die bergrechtliche
Gewerkſchaft nach dem Berggeſetze vom 24. Juni 1865 geltenden
Beſtimmungen, bezw. auf Einführung und Regelung einer neuen
individualiſtiſch geſtalteten Geſellſchaftsform, bei welcher die
Haftung ſämmtlicher Geſellſchafter auf eine beſtimmte Summe
beſchränkt wäre, geſetzgeberiſch vorzugehen ſein möchte, erſcheint
es zunächſt wünſchenswerth, feſtzuſtellen, ob und in welchem Um-
fange in den Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie ſelbſt eine
Ergänzung des beſtehenden Rechts durch Einfügung neuer
Rechtsformen für geſellſchaftliche Unternehmungen als ein Be
dürfniß empfunden wird und bejahenden Falls, in welcher Weiſe
nach Anſicht der Betheiligten dieſem Bedürfniß zu entſprechen
iſt. Der Referent bezüglich dieſer Frage, Abg. Pr. Hammacher
(Berlin) befürwortete folgende Reſolntion: „Der Ausſchuß des
dentſchen Handelstages beſchließt, bezüglich der Aufrage des
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 20. April d. J.
ſich dahin auszuſprechen: 1) Jn den Kreiſen des Handels und
der Jnduſtrie wird eine Ergänzung des beſtehenden Rechtes
durch Einfügung neuer Rechtsformen als ein dringendes Be-
dürfniß anerkannt. 2) Dieſem Bedürfniſſe iſt eine Geſetzgebung
abzuhelfen geeignet, welche die Errichtung von individualiſtiſcher
und collektiviſtiſcher Erwerbs-Geſellſchaften auf der Grundlage
der in Antheile zerlegten Mitgliedſchaft in der beſchränkten Haft
barkeit der Mitglieder zuläßt. Es entſpann ſich hierüber eine
ſehr lange lebhafte Debatte, die mit der einſtimmigen Annahme
vorſtehender Reſolution endete.

Bankier Bethcke (Halle a. S.) referirte hierauf über die
Abänderung der Konkursordnung. Dte Handelskammer zu
Trier hat folgende Vorſchläge zur Abänderung der Konkurs-
ordnung gemacht: 1) Es ſcheine nothwendig. eine Beſtim
mung zu treffen, wonach der Schuldner bei Strafe
verpflichttt werde, ſich ſeinen Gläubigern oder dem
Gerichte gegenüber ſpäteſtens dann zu erklären, wenn er als
ordentlicher Kaufmann die Ueberzeugung erlangt haben muß,
daß ſeine Aktiven nur z der Paſſiven betragen. Eine Befrei-
ung von der Strafe dürfe nur etwa für den Fall eintreten, daß
der Gemeinſchuldner den Nachweis führe, daß er mit Sicherheit
im Laufe der nächften 6 Monate nach Eintritt der erwähnten
Unterbilanz ſich im Beſitze genügender Mittel zur Ausgleichung
der Aktiven mit den Paſſiven befinden, bezw. befunden haben
würde. 2) Wenn im Falle des Konkurſes die Aktiven nur 259
der Paſſiven betragen, ſo ſolle die Bewilligung eines Zwangs
vergleichs verboten ſein. 3) Der Gemeinſchuldner, welcher keinen
Zwangsvergleich erlangen könne, ſolle nur unter ähnlichen Be
dingungen, wie ſolche im „Code de commerce“ vorgeſehen
waren,, die bürgerlichen Ehrenrechte wiedererlangen und aus-
üben dürfen. 4) Nach den heutigen Beſtimmungen der Konkurs-
ordnung brauche das Gericht den Konkurs nicht zu eröffnen,
wenn eine den Koſten des Verfahrens entſprechende Maſſe nicht
vorhanden ſei, ſelbſt dann nicht, wenn Gläubiger ſich zu den
Koſten des Verfahrens durch Vorſchußleiſtung verpflichten.
Schon aus moraliſchen Gründen empfehle ſich eine Abänderung
dieſer Beſtimmung. Die Gläubiger müßten berechtigt ſein, zu
verlangen, daß ihnen über die Vermögenslage des Schuldners
volle Klarheit werde, und zwar einerſeits um betrügeriſche
Handlungen nachweiſen zu können, hauptſächlich aber um zu ver
hüten, daß einzelne Gläubiger die ganze Maſſe vorweg durch
Arreſt i Anſpruch nehmen. Es empfehle ſich daher in ſolchen
Fällen, falls die Koſten nicht ganz oder theilweiſe auf die Staats-
kaſſe übernommen werden können, daß bei Vorſchußleiſtungen,
welche dann im privilegirten Range zur Anweiſung kommen
müßten, dem Antrage anf Konkurserklärung ſtattgegeben werde.
5) Die Beſtellung eines Gläubiger- Ausſchuſſes müßte obliga-
toriſch gemacht werden, damit den Gläubigern ein größerer Ein-
fluß auf die Verwerthung der Maſſe geſichert werde. Der heute
vielfach üblichen Verſchleuderung der Waare ſowohl zum Nach-
theile der Maſſe als auch der ſtehenden Geſchäfte des Platzes
müßte dadurch begegnet werden, daß die Veräußerung nur nach
den vom Gläubiger- Ausſchuß feſtgeſetzten Taxen geſchehe. Von
den wenigſten Konkursverwaltern könne eine ſolche Waaren-
nnd ſpezielle Geſchäftskenntniß erwartet und ein ſolches Jnter-
eſſe an der beſtmöglichen Verwerthung gefordert werden, wie
ſolches alles den in Mitleidenſchaft gezogenen Gläubigern natur-
gemäß innewohne. Eine Erſchwerung in der Abwickelung der
Geſchäfte trete, wie die kurze Erfahrung ſchon gezeigt habe,
durch die Mitwirkung eines Gläubiger- Ausſchuſſes in keiner
Weiſe ein, wohl aber Vertrauen und Beruhigung aller anderen
Gläunbiger. Nun geſtatte wohl die Konkursordnung die jedes-
malige Wahl eines ſolchen Ausſchuſſes, wenn nur die ent-
ſprechende Mehrheit der Gläubiger es verlange. Ein ſolches
Verlangen pflege aber weder ſeitens der Amts-Gerichte be
günſtigt, noch auch ſeitens des Konkfursverwalters, welcher leicht
darin ein Mißtrauensvotum für ſich erblicke, mit Wohlwollen
aufgenommen zu werden. Werde der Gläubiger- Ausſchuß aber

Fgotoriſche Einrichtung, ſo fallen damit alle jene Hinder-
niſſe fort.“

Das Präſidium des Handelstages hat, dem Antrage ent-
ſprechend, die Mitglieder um eine gutachtliche Aeußerung über
die bezeichneten Mängel der Konkursordnung erſucht und von
25 derſelben mehr oder weniger ausführliche Antworten er-
halten. Von dieſen ſprechen ſich die Handelskammern von
Baden, Cöthen, Freiburg, Gera, Heidelberg, Heidenheim, Lauban,
Lüneburg, Metz, Ravensburg und Sagan für die Anträge von
Trier aus, während ſich die Handelskammern von Altona,
Brake, Bremen, Cöln, Cottbus, Darmſtadt, Flensburg, Lübeck
und Wiesbaden entſchieden dagegen ausſprechen. Die Handels-
kammern zu Braunſchweig, Coblenz, Dresden, Düſſeldorf und
Halle ſprechen ſich unter Vorbehalten für die Anträge aus.
Jm Allgemeinen wird zur Unterſtützung der Anträge von Trier
noch angeführt, daß durch die in der Konkursordnung vollzogene
Abſchaffung der früher beſtehenden Unterſcheidung zwiſchen
einem gemeinen und kaufmänniſchen Konkurſe, durch die An
nahme der Zahlungseinſtellung als Vorausſetzung für die Er-
öffnung des Konkurſes anſtatt der Vermögens-Unzulänglichkeit
im kaufmänniſchen Leben Zuſtände von ſehr demoraliſirender
Wirkung geſchaffen ſeien. Begünſtigt durch das rieſige Ueber-
handnehmen der Wechſelreiterei und des Ausſtellens von Ge-
fälligkeitswechſeln durch Leute, welche zumeiſt gar keine Ahnung
von den dadurch übernommenen Verbindlichkeiten haben, werde
nicht nur dem Fortwirthſchaften eigentlich zahlungsunfähiger
Schuldner Thür und Thor geöffnet und dadurch dem Kredit-
weſen überhaupt ein ganz empfindlicher Stoß verſetzt, ſondern
es ſei bald ſoweit gekommen, daß die Eröffnung des Konkurſes,
das Akkordiren oder Arrangiren mit 20, 15 oder noch weniger

Prozenten für gar nichts beſonders Schlimmes mehr angeſehen
werde und Schuldner, wenn ſie nach 3 bis 4jährigem leicht-
ſinnigem Geſchäſtsbetrieb mit 10 bis 20 einen Zwangs-
vergle mit ihren Gläubigern durchgeſetzt haben, einfach
wieder wirthſchaften als ob gar nichts vorgefallen wäre. Während

Verantwortlich (Text, Dr. Hamel, L. Lehmann (IJnſerate) Halle a. S.

früher ſelbſt in kleineren Orten und Dörfern die Kaufleuke undKrämer zumeiſt noch eine einfache Btltrin aus der
wenigſtens das Geſchäftsgebahren und der Umſatz zu erſehen
war, zeigen die neueren J daß vielfach gar keineBücher geführt werden oder dieſelben von ſo mangelhafter Be
e ſeien, daß ſie keinen Aufſchluß über die Verwendung

er Gelder geben daß ferner weder Jnventare noch Bilanzen
vorhanden ſeien und in Folge deſſen der Nachweis, wodurch
der Konkurs eigentlich verſchuldet wurde, gar nicht erbracht
werden könne. Es dürfe wohl behauptet werden, daß gerade
aus der hen des jetzigen Konkursgeſetzes ein großer
Theil der mißlichen Verhältniſſe in Bezug auf Waarenverſchleu
derung, Wanderlager und dergleichen Auswüchſe unſeres Ge
ſchäftslebens herrühren und daß ſolchen Zuſtänden nur durch
Verſchärfung verſchiedener Beſtimmungen dieſes Geſetzes be

egnet werden könne. Nach den Ergebniſſen der zur Zeit anhängig werdenden Konkurſe dürfe man ſicher annehmen daß

mindeſtens ein Drittel bis die Je aller gegenwärtig in den
Handelsregiſtern eingetragenen Firmen weder eine ordentliche
Buchführung beſitzen noch jährlich Jnventare aufſtellen und
Bilanzen ziehen. Eine Aenderung könne hierin nur durch
ſtrengere Handhabung der hierüber im Handels-Geſetzbuch vor
geſehenen Beſtimmungen in Verbindung mit Abänderung der
Konkursordnung erreicht werden. Als oberſter Grundſatz
müßte für alle im Handelsregiſter eingetragenen Firmen die Be
folgung der g8.28 bis 31 des Handels-Geſetzes, betreffend die
Pflicht zur Führung von Handelsbüchern und zur Aufnahme
eines Jnventars, ſowie einer Bilanz, verlangt werden. Von
anderer Seite wird die Schuld an den vorhand enen Mißſtänden
in dem zu leichten Creditiren gefunden. Thatſache ſei, daß
Leuten welche verklagt und gepfändet werden mußten,
von denſelben Gläubigern wiederholt Credit eingeräumt worden
ſei. Theilweiſe möge dies durch die Ueberproduktion der letzten
Zeit veranlaßt ſein. Dazu komme aber der Geſchäftsbetrieb durch
Reiſende und Agenten. Auch hier überſteige, wie bei allen Be
rufsarten, das Angebot die Nachfrage. Von anderer Seite
wird hervorgehoben, daß gerade das was die Handelskanmer
zu Trier vermeiden wolle, daß nämlich längere Zeit mit einer
Unterbilanz gewirthſchaftet werde, begünſtigt werde, wenn nicht
die Zahlungsunfähigkeit. für die Konkurserklärung entſcheidend
ſei. Die Zahlungsunfähigkeit trete nach außen hervor auf ſie
können ſich die eng ſtützen, um den Schuldner in Konkurs
erklären zu laſſen. Die Unzulänglichkeit laſſe ſich aber nur
unter Mitwirkung des Schuldners darthun, man ſei alſo von
ſeinem guten Willen abhängig. Nach längerer Debatte wurde
dieſe Frage durch folgenden vom Referenten geſtellten Antrag
erledigt: „Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß eine dem Geiſte des
Geſetzes entſprechende r der Gläubiger-Jntereſſen
durch die Gläubiger und eine ſachgemäße Handhabung des Ge-
ſetzes durch die Gerichte den Grund der Beſchwerde zum großen
Theile beſeitigen kann und daß deshalb ein Antrag auf Aender-
ung einzelner Theile der Konkursordnung nicht dringlich iſt; der
Ausſchuß beſchließt deshalb der Anregung der Trierer Handels
kammer zur Zeit keine Folge zu geben.“ Jm Weiteren be
ſchäftigten den Ausſchuß die Einführung von Kilometer-Billets
und die Abänderung des Markenſchutz-Geſetzes. Beide Gegen.
ſtände wurden zur Vorberathung an eine Commiſſion überwieſen
Jn die erſtere wurden gewählt die Vertreter der Handelskammern
von Barmen, Leipzig, Mainz, Berlin und Abg. Dr. Hammacher,,
in die letztere die Vertreter von Augsburg, Barmen, Chemnitz
Mannheim, Magdeburg, Düſſeldorf und Dr. Hammacher und
Conſul Annecke (Berlin). Die nächſte Plenar-Berſammlung
ſoll im Oktober d. J. in Frankfurt a. M. ſtattfinden.

Die Thätigkeit der Gewerbekammer des
Neg.-Bez. Merſeburg.

Die Gewerbekammer für den Reg.Bez. Merſeburg berieth
im Anfang des Jahres 1887 die ihr bald nach ihrer Conſtitu
irung von der Kgl. Regierung zur Beantwortung überwieſenen
zahlreichen Fragen in verſchiedenen Kommiſſionsſitzungen und
machte ſich über dieſelben in den Plenarſitzungen vom 29. und
30. März 1887 ſchlüſſig. Die Meinungsäußerungen über dieſe
Fragen waren ſchon im vorigen Berichte zuſammengeſtellt und
durch die beigefügten Protokolle näher und ausführlich begrün-
det. Der Jahresbericht ſelbſt wurde mit allen ſeinen Anlagen
gedruckt dem zuſtändigen Herrn Miniſter eingereicht. Gleich
zeitig damit erfolgte die Mittheilung an den Herrn Oberpräſi-
denten, Regierungs Präſidenten von Merſeburg und Erfurt,
den Herrn Landesdirektor, an die Mitglieder der Gewerbe und
Handelskammern und an verſchiedene Behörden und Private.
Mit den meiſten anderen Gewerbekammern fand ein Austauſch
der Druckſachen ſtatt.

w. Auf die Ueberſendung des Berichtes folgte ſeitens des
Miniſters für Handel und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten
und Landwirtbſchaft ein Erlaß, welcher in ſeinem Jnhalte
darauf hinwies, daß die aufgeſtellte Behauptung, daß infolge
der Bildung beſonderer VerkehrsRelationen die böhmiſche
Braunkohle zum Theil billigere Eiſenbahnfrachten genieße als
die heimiſche Braunkohle, in keiner Weiſe thatſächlich zutreffe,
was in beſonderen Ausführungen begründet wird. Der betr.
Erlaß wurde verſchiedenen ſachverſtändigen Mitgliedern der
Kammer ſowie dem Vorſtande des deutſchen Braunkohlen Jn-
duſtrie-Vereins hier zugeſandt zur gutachtlichen Aeußerung.
Letztere haben ſich im Gegenſatz zu dem Jnhalt des Erlaſſes
dahin ausgeſprochen, daß die im Berichte der Gewerbekammer
enthaltene Behauptung auf Thatſachen beruhe und haben ver-
on den Nachweis hierfür auf Grund amtlicher Angaben zu
ühren.

Der Gewerbekammer mangeln die Organe für eine eigent-
liche Veröffentlichung ihrer Berichte. Von der Tagespreſſe kann
eine ſolche nicht wohl verlangt werden, da dieſelben in ihrem
ganzen Umfange nur für einen beſchränkten Leſerkceis Jntereſſe
haben. Unter ſolchen Umſtänden gelangte auch jener beregte
MiniſterialsErlaß in dem gedruckten Jahresberichte zur Ver
öffentlichung, der auch den Urhebern Gelegenheit gab, ihre Be
hauptung zu begründen. Der Veröffentlichung der Jahresbe-
richte ſtehen ſeitens des Miniſters keine Bedenken entgegen.

Unterm 6. Mai 1887 theilte der Herr RegierungsPräſident
der Kammer mit, daß in den Räumen der ehemaligen Gewerbe-
Akademie zu Berlin ein Hygiene-Muſeum begründet worden
ſei. Daſſelbe habe ſich u. A. die Aufgabe geſtellt, neben allge
mein zu empfehlender Beſichtigung den Jntereſſenten jede ge-
wünſchte Auskunft, namentlich auch den Gemeindebehörden Rath
für die zweckmäßige Durchführung der von ihnen projektirten
Anlagen zu ertheilen. Der Herr Präſident bittet auch die
Kammer, bei ihren Mitgliedern das Jntereſſe behufs Förderung
der desſelben wach zu rufen.

Ferner theilte der Herr Regier.- Präſident unterm 18. Aug.
1887 auszugsweiſe Abſchrift eines an den Kgl. Herrn Ober-
Präſidenten von Oſtpreußen ergangenen, die Jahresberichte der
Gewerbekammer im Allgemeinen betreffenden Erlaſſes der
Herren Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten,
für Handel und Gewerbe und der öffentlichen Arbeiten vom
23. Juli 1887 der Kammer mit. Danach geben die erſtatteten
Jahresberichte ein möglich vollſtändiges und anſchauliches Bild
von der Entwickelung und der e der wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe des Bezirks. Mit Rückſicht auf die Vielſeitigkeit der
ſelben ſchiene ein beſonderes Schema für dieſe Berichterſtattungen
nicht angängig. Daß die Berichte den Jahresberichten anderer
Vereinigungen Abbruch thun, ſei nicht zu befürchten. Die Be
richte ſollen ſich nicht ſo ſehr in allgemeine Erörterungen ver-
lieren und nur einzelne die Jntereſſen der Kammer vorzugs-
weiſe berührende Fragen beſonders eingehend behandeln. An-
träge und Wünſche von Gewerbetreibenden ſeien darin nicht an
zubringen, ſondern zum Gegenſtand beſonderer Berichterſtattungen
zu machen. Dann werden kaufmänniſche und wirthſchaftliche
Corporationen, erſucht das Material für die Jahresberichte der
Kammer zur Dispoſition zu ſtellen, was event. die Staats
behörde ergänzt.

Ferner hat der Miniſter für Handel und Gewerbe unterm14. Hetober 1887 der Kammer mitgetheilt, daß die amtlichen

Mittheilungen aus den Jahresberichten der Fabrik-Aufſichts
beamten, welche alljährlich vom Reichskanzler dem Bundesrathe
und dem Reichstage vorgelegt werden, ſeit 1885 in Form eines
Geſammtberichtes erſcheinen. Der Herr Miniſter ſetzt voraus,
daß in dieſer Form die amtlichen Mittheilungen auch für die

Gewerbekammer von n n Werthe ſein werden, u
ihnen die fortlanfende Anſchaffung derſelben gerechtfertigt er

zu laſſen. Ein bez. Exemplar iſt der Kammer ſeitens
es Miniſters zugeſtellt und ſollen die folgenden Jahrgänge

bezogen werden.
er Vorſitzende nahm Veranlaſſung, mittelſt Rundſchreibens

vom 24. October 1887 an die Mitglieder der Gewerbekammer
darauf fin daß die Thätigkeit der Kammer ſich nicht
nur auf Berathung von Vorlagen ſeitens der Kgl. Regierung
erſtreckt, ſondern daß dieſe auch berechtigt ſeien, in wirthſchaft
lichen RAngelege net Anträge an die zuſtändigen Behörden zu
richten und bat um Mittheilung ſolcher Anträge und Wünſche
zur Erörterung wirthſchaftlicher Fragen von allgemeinem Jnter-eſſe. Solche ſind aber nicht eingegangen und da auch Seitens

der Königl. Regierung Vorlagen der Kammer nicht gang
ſo fehlte im Laufe des Jahres die Veranlaſſung zur Abhaltung
weiterer S L rAusgeſchieden iſt als Mitglied der Gewerbekammer wegen
Verzugs Herr Direktor Kaufmann Cröllwitz an deſſen Stelle
iſt Herr Direktor Kuhlow-Halle einberufen. Einer Beſtimmung
gemäß hat auch der Kgl. Gewerberath Herr Neubert in Merſe
burg der Kammer einen Jghresbericht zugeſtellt; derſelbe entält außer wichtigen ſtatiſitſchen, über die Arbeiter

erhältniſſe des Bezirks und vielem ſonſt Wiſſenswerthen gut
achtliche mit Zahlen belegte Aeußerungen über das Lehrlings-
weſen der Groß-Jnduſtrie.Der Kaſſenabſchlu pro 1886/87, der nach erfolgter Prüfung
für richtig befunden, hatte aufzuweiſen an Ausgaben für Reiſe
koſten und Diäten 2816. 90 Verwaltungskoſten 726 93
zuſammen 3543 83 mithin gegen den Etat weniger 616 .4
17 Der Rechnungsabſchluß pro 1887/88, ebenfalls geprüft
und für richtig befunden betrug an Ausgaben für Reiſekoſten
und Diäten 136 60 Verwaltungskoſten 913 19 mit
hin gegen den Etat weniger 3246 81 Der Etat für die
Rechnungsjahre 1888/90, wie ſolcher in der Plenarſitzung vom
29. März 1887 berathen iſt in der beantragten Höhe von 6400.4
von dem Provinziallandtage genehmigt. Hierdurch ſtehen der
Kammer ausreichende Mittel zu Gebote, um vorliegende wirth
ſchaftliche Fragen ſowie herantretende Bedürfniſſe und Wünſche
der Gewerbetreibenden im Bezirk in eingehender Weiſe zu be
rathen. Es iſt auch mit Zuverſicht anzunehmen, daß die Königl.
Staatsbehörden ſebgrig Geſuche und Anträge der
Gewerbekammer nach Möglichkeit wohlwollend berückſichtigen
wird. Die betheiligten gewerblichen Kreiſe wollen daher Ange
legenheiten, die ihre zweckmäßige Erledigung durch die Kammer
finden können, bei ſelber zur Anregung bringen.

Aus aller Welt.
7 „ESich nöthigen zu laſſen,“ wird bei uns nun auch n

ſeit Langem nicht mehr als nöthig und zum guten Ton gehörig
betrachtet. Jn anziehender Zuſammenſtellung führt uns Karl
Haberland in einer Abhandlung über „Gebräuche und Aber-
glauben beim Eſſen“ vor, wie es in dieſer Beziehung bei an
deren Völkern gehalten wird (in der „Zeitſchrift für Völker
pſychologie und Sprachwiſſenſchaft“ Band 18, Heft 2). Am
weiteſten geht hierin wohl das ſchwediſche Landvolk; wenn das
Brautpaar ſchon am Tiſche ne muß der Hochzeitswirth die
Gäſte erſt im Hofe zuſammenſuchen und ſie ſo mit ſanfter Ge
walt zu Tiſche bringen. Die Grönländer glauben für arm oder
heißhungrig gehalten zu werden, wenn ſie nicht erſt lange
zum Zulangen nöthigen laſſen. Der Jndianer glaubt ſich etwas
zu vergeben, wenn er irgendwie Verlangen nach Speiſe oder
Trank an den Tag legte, und darum heuchelt er ſelbſt bei größ
tem Heißhunger vollſtändige Gleichgiltigkeit. Dagegen gilt bei
den meiſten Naturvölkern es als eine Ehrenpflicht des Gaſtes,
alles e zu W und in vielen GegendenDeutſchlands fühlen unſere Bauern ſich beleidigt, wenn bei ihren
Feſtſchmäuſen nicht ordentlich zugelangt wird. Dagegen halten
es die Mongolen für unanſtändig, alles Vorgeſetzte aufzuzehren,
und ſolche Mongolen giebt es ja auch in Deutſchland, die an
dem lächerlichen „Anſtändsbrötchen feſthalten. Eine eigenthüm
liche Sitte, die zu unſeren Begriffen von Wohlanſtändigkeit in
geradem Gegenſatz ſteht, herrſcht bei den Arabern. Dort nöthigt
der Wirth den Gaſt ſo lange zum Eſſen, bis ihm dieſer auf
„eine zwar nicht zarte, aber unzweideutige Weiſe“ zu verſtehen
giebt, daß er vollſtändig geſättigt ſei. Es geſchieht dies durch
einen Laut, der als Naturlaut häufig nach ſtarkem Eſſen ſich
einſtellt und beſonders in Berliner Weißbierſtuben kein ſeltener Gaſt
iſt. Es gilt dies bei den Arabern als eine Höflichkeitsform, die dem
Wirth die volle Befriedigung des Gaſtes über die Bewirthung aus
drücken ſoll, und es wird als eine Ehrenbezeugungfür den Wirth auf
gefaßt. Dieſelbe Sitte herrſcht in Jndien. Der Abvyſſinier da
gegen giebt ſein Wohlbehagen bei einer Bewirthung dadurch
kund, daß er ein „ſtarkes Geſchmatz gleich einem Schweine von
ſich giebt. Will der Sudaneſe ausdrücken, daß ihm Speiſe und
Trank wohlgeſchmeckt haben, ſo leckt er ſich die Finger einzeln
unter lautem Schnalzen ab. Andere Völker wieder legen gro
ßen Werth darauf, daß der Gaſt dem Trunk ordentlich zuſpreche.
Bei den Serben erheiſcht es die Ehre des Wirthes, ſeine Gäſte
nicht eher zu entlaſſen bis ſie mehr oder minder betrunken
ſind, und beſonders halten ſie darauf daß der ſogenannte
Weihnachtsbeſucher ſich womöglich betrinke. Es gilt dies für
ie Familie als eine gute Vorbedeutung auf das kom-

mende Mor
Mörder in der Einbildung. Von Laien urtheilslos

und leichtfertig mißbraucht, hat der Hypnotismus ſchon viel
Unheil angerichtet. Hier ein Beiſpiel: Zwei Polizei- Agenten
fanden kürzlich in der Nacht auf einer Bank des pariſer Boule
vard einen jungen Mann, der fortwährend ſchluchzte. Der Mann
ſchien in furchtbarer r „Als er die beiden Agenten
bemerkte, wollte er die Flucht ergreifen, aber man hielt ihn feſt
und brachte ihn auf das Commiſſariat. Dort er mit
vor Aufregung zitternder Stimme: „Jch heiße Auguſt H. und
wohne in der Verryſtraße. Jch hatte mit meiuer Mutter einen
Streit und verſetzte ihr zwei Meſſerſtiche. Die arme Frau iſt

todt“. Ein Agent wurde ſofort in das bezeichnete Haus ge
ſchickt und traf dort die Mutter des Verhafteten, die ſich voll
ſtändig wohl befand. Als man ihr von der Ausſage ihres

Mittheilung machte, erklärte ſie weinend, daß der
Geiſteszuſtand ihres Sohnes ſeit einiger Zeit geſtört erſcheine.
Er ſpreche unzu ſammenhängende Worte und erzähle häufig von
einem Morde, den er begangen. Aus dem weiteren Berichte
der Mutter ging hervor, daß der Unglückliche vor einigen
Monaten bei einem Freunde beredet worden ſei. ſich hypnoti
ſiren zu laſſen. Während des Schlafes hatte man ihm befohlen,
eine als Frau gekleidete Puppe zu ermorden, was er auch that.
Seit dieſer Zeit zeigte ſich der junge Mann tiefſinnig und
glaubte fortwährend, er habe einen Mord begangen, und in
dieſem Zuſtande verließ er das Haus in der fixen Jdee, daß er
ſoeben ſeine Mutter getödtet habe. Der Unglückliche wurde der
häuslichen übergeben.

Fürſt Bismarck und die Studenten. Am Sonnabend
Nachmittag hatte im Thiergarten zu Berlin Fürſt Bismarck,
von einer Spazierfahrt zurückkehrend, ſeinen Wagen an dem
ſog. Steuerhauſe verlaſſen, um einem Fußweg in der Nähe des
Neuen Sees zu folgen auf dem er mit einigen Studenten
der Techniſchen Hochſchule, die in voller „Couleur“ des
Weges daherkamen, zuſammentraf. Die Studenten grüßten ehr-
erbietig, als plötzlich der Kanzler ſich zu ihnen wandte und ſich
freundlich erkundigte, welcher „Couleur“ ſie angehörten. Auf
die Antwort daß ſie Angehörige des Korps Saxonig von der
Techniſchen Hochſchule ſeien ergriff der Fürſt die Mütze des
Studioſus B, welcher das Wort führte, beſah ſie und fragte,
dem Studenten in's Geſicht blickend und auf einen großen Schmif;
der rechten Wange deſſelben deutend: „Das iſt wohl eine
unvarirte Terz2“ Auf die bejahende Antwort erwiderte der
Fürſt lächelnd: „Ja, ja, früher wurde beſſer parirt,
aber auch mehr ſtudirt.“ Darauf entgegnete der Student:
„Wenn ich das Glück hätte, ein ſo guter Fechter zu ſein wie
Ener Durchlaucht zu Jhrer Zeit, wäre ich freilich beſſer daran.
Der Fürſt lachte und entfernte ſich mit den Worten: „Nun, ich
wünſche Jhnen viel Glück“, freundlich mit der Hand winkend
und nach allen Seiten die in ehrerbietiger Entfernung ſtehende
Menſchenmenge grüßend, die in enthuſiaſtiſche Hochrufe aus-

als der Fürſt an der Hofjäger Allee ſeinen Wagen
eſtieg.
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